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NEUE BEITRAGÉ ZR KENNTNI&j DÉR METAMORPHEN
GESTE1NE DÉR UMGEBUNG DES NAGYBIHAR

(CUCURBETA).

Von Pál fíozlozsnik.

A Nagybiliar környékének a világháború kitörése eltt végzett

részbeni újra felvétele arra az eredményre vezetett, hogy e területen

két tektonikai egységet kell megkülönböztetnünk, ú. in. a Nagybiliar

átbuktatott redjét (a szelvényben l el van jelölve) és egy erre rá-

tolt milouit-íillites takarót (a szelvényben 1 1-vel jelölve).

A S z i n y e i Merse Zsigmond és E m s z t K á 1 ni á n
által végzett elemzések alapján kimutatható, hogy nemcsak a már
régebben is erupciós eredetnek tartott amfibolitok, hanem az albitos

gnájszok is erupciós kzetekbl keletkeztek s vegyi összetételük éle-

sen elüt az összehasonlításul megelemzett kontaktmetamorf karbon-
üledékek összetételétl.

A déli Bihar takarójának a szemes-gnájszokkal összefüggésben
álló porfiroidszer kzeteit illetleg pedig az a nézet merült fel,

hogy ezek részben a szemes-gnájsz milonitjai. Hogy ily típusú kze-
tek gránitból is keletkezhetnek, erre nézve például felhozom azokat
a porfiroid-külsej milonitokat, amelyek Milova környékén a gránit-
ban lev rézércteléreket mindkét oldalt olykor csak 0.5 m vastag-
ságban szegélyezik.

# * #

In mehreren seiner Erstlingsarbeiten wurde vöm Verfasser
vor etwa 30 Jahren die Beschreibung dér metamorphen und paláo-
zoisehen Gesteine dér Umgebung des Nagybiliar (Oucurbeta) gégé-
ben (1, 2 und 3). In diesen Arbeiten wurden innerhalb dér vorober-
karbonen Gesteinsserie folgende Gruppén unterschieden:

1. Paraalbitgneise und Orthoamphibolite.
2. Grüne Phyllitschiefer und Orthoamphibolite.
3. Konglomerate und Sandsteine, Phyllite, Graphit- und Quar-

zitschiefer, kristallinischer Kaik, Augengneis und Porphyroid.
(Karbon)’

Die spáter im Jahre 1913 und 1914 durchgefüh'rte Reambulation

1 S. insbesondere 3. p. 80 und 84.
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dels Gebietes fiihrte zu dem Ergebnis, dass ima Südbihar zwei telc-

tonisehe Einheiten zu unterseheiden sind.

Die nördliehere tektonisohe Einheit umlasst die iiberkippte

Falté des Nagybihar (I. im beigefügtfm Profil). Deu Kern dicsér

Falté bilidet die aus Albitgneisen und Aniphil)oliten zusammen
gesetzte Gruppé, sie wird aber stel lenweise von dér Gruppé 2

(Griine Phyllitsehiefer) abgelöst. Naeh N folgt dann entsprechend

dér verkehrten Lage.rung zuerst das Oberkarbon, dann das Perui

mid nocli weiter uördlich das Mesozoikum, wobei es nelien dér uaeli

N gerichteten Faltung aueh zu Übersehieliungen gekommen isi-

im Haiigendschenkel dér überkippten Falté sind von deu nörd-

und grauen pliyllitischen Seb ie fér vorhanden (erstes Glied dér

Gruppé 3).

Die iibrigen Glieder dér sdinérzit von mir als Karbon gedeute-

len Gruppé 3, nanientlieh die Phyllite, Quarzitschiefer. kristallinen

Kaiké, Augengneise und poirphyroidahnliehen Mylonite Iliiden eiue

zweite tektonische Einheit (II. im beigefügten Profil), die dér über-

kippten Falté des Nagybihar von S her überschoben ist. Die Glieder

dér südlichen tektonisehen Einheit wurden seinerzeit mit dem von
II. v. Böekh im Szepes-Gömörer Eragebirge liesehriehenen Kar-
bon verglichen. Neueire Studien habén es aber ergeben, dass die

Porphyroidserie des Szepes-Gömörer Erzgebirges von dem verstei-

nerungsführenden Oberkarbon zu trenmn sei und wir in derselben

die Vertreter des jiltesten Palaozoikums vermutén rnüssen.

Al>er aucli diti altere Deutung dér metamorphen Gesteine kann
nicht in ihrer Ganzé aufrecht erhalten werden.

Die Amphibolite wurden bereits in meinen ersten Arbeiten als

basisohe Tiefengesteine und Diabase gedeutet. In den Albitgneisen

liingegen wurden metamorphe Herköni ralinge einer ursprünglioh

aus dolomitiseh-kalkigen-mergeligen Schiefern und Sandsteinen zu-

samméngesetzten sedimentaren Serie vermutét. Die chemische Ana-

lyse eines Chlorit-Albitgneises lies zwar einen für Sedimente un-

gewohnt hben Natron-Gehalt erkennen, doch glaubte ich densellien

mit einer durch Diabasintrusion bewirkten Natronzufuhr erkláren

zu diirfen. Dér Hauptgrund dér alteren Deutung war .iener Um-
stand, dass den Albitgneisen Ilin und wieder kristalline Dolomit-

banké und Epidotfelse eingesehaltet sind. Eiue wtitere Stiitze dieser

Auffassung schien dér analógé Mineralbestand des kontaktmeta-

morphen Karbons zu bieten. Zr Entscheidung dér Frage wurden
aul meiiie Veranlassung die Haupttypen dér Gneis- und Amphibolit-

serie eineiseits, dér kontaktuletamoí-phen Karbonserie anderseits

vöm Kollegen Dr. Kálmán E'mslzt und weil. Zsigmond
v. S z i n y e i M e r s e analysiert. Die Analysenresultate habén meiiie

íiltere Ansicht nieht bestatigt und weisen darauf Ilin, dass wir auch
in den Albitgneisen metamorphe Eruptiva erblicken müssen (4. p.

249). Dér Zweck vorliegender Arbeit ist die Bespreehung dieser
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Analysenresultate. Dabei ist zu temerken, dass Z s. v. Szia y e i

Mer se die von ihm verfertigten Analysen in cinem seiner Berichte
bereits veröffentliehte (5), wahrend die' von Kálmán Emszt
durchgeführten Analysen hier zuerst mitgeteilt werden.

a) Quarz-Álhitgneis. Bezüglicb dús Mineralbestandes des ana-

lysierten Gesteines sei — mit Hinweis auf die altere .eingehendere

Kennzeiehnung — nur in aller Kiirze angeführt, dass in seiner

Zusammensetzung dér Álhit vorherrscht. Quarz tritt in verzálmelt

ineinandergreifenden Aggregaten nur vereinzelt als Zwickelausfül-

lung auf, ist aber partieweise auch reiehlicher z\\ beobachten. Dér
vorherrschende íemische Gemengteil ist Permin, Kaliglimmer ist

nur untergeordnet zu beobaehten.

Betrachten wir nun die Daten dér Analyse 1, muss uns (ler

eruptive Charaktér des Chemismus auf ersten Bliek auffallen. In

den von N i g g 1 i untersehiedenen Magmen reilit sieh unser Ge-

stein in das natronreicbe trondbjemitiselie Magma ein undzwar
steht es eineni Albitpegmatit und Natrcnrhyolith ani náclisten.

Quelle Gestein Fundort si al fm c alk k mg

5. p. 351 Quarz-Albit- Pojana. V. 469 44.7 12.2 1.4 41.7 0.15 0.35

gneis Tomnaticului

6, p. 119 Albit-Pegmatit Gubben, Röd,
Schweden 461 40.5 18.5 4 37 0.11 0.39

»» » Natronrhyolith Berkeley. Ca-

(Dacit) lifornien. 443 45.5 5 6 43.5 0.10 0.20

5, p . 351 Kontaktmeta- Pojana V.

morpher Kar- Arsului 440 21 40.6 24.6 13.8 0.57 0.61

bonsandstein

Ganz anders gestalten síeli die Analysen resnlíate des kontakt-

metamorphen kongloimeratiscben Karbonsandsteins. Das Gestein hat

vor seiner Kontaktmetamorphose Auswal/ung erlitten und weist

eine lagen-linsenförmig wechselnde Zusammens; tzung auf. Manche
gmssere Quarzkörner si n d als urspriingliebe Sandkörner noeli er-

kennbar. ín dér Hauptmasse finden wir nestcr-, lagen- und linsen-

förmig ('in gröberes Quarzmosaik von weehselndor Korngrösse, das

laigen-linsen- und streifenförrnig mit cinem fcinercn Mosiik Avechsöl-

lagert. Letzteres ist cin Gemenge von Quarz und ungestreiftem

Feldspat, ist dabei blütenförmig von klcincn Epidotindividuen,

Ampibolnadelclien und nmgnetitiscb-lcukoxitisclicin Pigment voll-

gcslreut. Das ganze crsclicint mit pigincntreicbcrcn Flasern durch-
floehten. Die auffallcndcnsten Ncubildungen dér Kontakt metamor
phosc Iliiden bis 1 mm dieke Nester und Linsen von Hornblende-
Gruppen, die oft von Pistazit unirandct werden. Kleinci'e Pistazit-

nester sind auch sonst zu beobachten.
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Die Analysenresultnte zeigen Werte, die in cinem Eruptiv-

gestein nicht vorkommen könncn. Bei cinem mit (lem Quarz-Albit-

gneis nahezu gleichen Kieselsauregehalt t ragén die niedrigen Werte

von al und alk und die hohen Werte von c und fm einzeln und in

ihrer Gesamtheit dcn séd in entaren Cliaraktcr des Gestcines unt rüg-

lioh zr Sehau. Ks ist dics die Zusammensetzung eincs Sundsteines

mit dolomitisoh-tonigem Bindemittel.

Chlorit-Albitgiieis. Zr lllustration dcr chcmischcn Zusammen-
sctzung dicses Typs stchcn mis zwei Analysrn zr Verfügung. Die

crstc Analy.se wurde bereits in meincr erst-cn Árlicit mitgetcilt, die

zweite vvird hicr zucrst veröffentlicht.

I);:s crstc Gcstcin is.t cin normáléi*, lentikularflaseriger Chlorit-

Albitgneis mit einem ziemlich hohen Albitgchalt. Dcr Álhit mn-
schliesst Einschliisse von Pistazit, untergcordnct auch solehe von
Gránát- und Strahlsteinniidch ben. I)as Bindcmittil ist Pcnnin mit

cinem rcichliehen Gchalt an Magnctit, untergeordnet komáit auch
Amphibo! vor. Das zweite Gcstcin ist ciné feinerkörnige und an
Chlorit rcichcrc Varietüt.

Quelle Gestein Fundort si al fm c alk k mg

1. p. 154 Chlorit-Albit-

gneis

Pojana Nagy-

bihar

169 27.4 41.0 12.4 19.2 0.03 0.40

6. p. 145 Kersentit Uhlenberg,

Schlesien

172 28 41.5 12 18.5 0.34 0.60

Chlorit-Albit

gneis

Pojana, Sattel

beim Zano-

gagipfel

120 33.2 36.4 22.5 7.9 0.2 0.49

6. p. 130 Ossipitgabbro Breiteloh,

Odenwald

119 32.5 27.5 32 8 0.05 0.62

6. p. 130 Ossipitgabbro Oravicabánya 113 28.5 37.5 28 6 0.12 0.28

Kontaktmeta-

morpher Kar-

bonschiefer

Rézbánya

Blidarberg

235 32.0 30.2 19.3 18.5 0.42 0.43

6. p. 117 Bedengranit Beden, Scho-

nen, Schweden

222 29.0 34.0 16.5 20 5 0.49 0.27

Normaler Kar-

bonschiefer

Rézbánya

Vale Maré

158 39.4 31.0 10.4 19.2 0.33 0.26

6. p. 164 Essexit Nozy Komba,
Madagaskar

146 35.5 28 17 19.5 0.24 0.45
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In dér ersten Chlorit-Albitgneisanalyse falit besonders deí

niedrigere Kaligehalt auf. Ansonsten würden wir in das natron-

lamprosyenitische Magma von Niggl, i gelangen. Von dem zu Ver-

siéieh angefiihrten Kersantit unterseheidet unseren Chlorit-Albit-

gneis wesentlich nur das bedeutende Übergewiobt des Nátroné über

das Káli. 1

Die zweite neue Chlorit-Albitgneisanalyse reiht sich gut in

das oissipitgabbroide Magma von N i g g 1 i ein. Es ist nur ein etwas
zn geringer Kalkgehalt zu vermerkein, welcher geringe Kalkgehalt
iibrigens unsere sámtlichen_ Albitgneise kennzeichnet. Nehmen wir
aber jenen Umstand in Betraeht, dass dér ursprüngliche femiscke
Gemengteil vorherrsehend dnroh Chlorit ersetzt worden ist, müssen

wir auch mit einer gewissen Verschiebung in deli* ursprüngliehen

Zn sa

r

mm en s e'tzu 1

1

g , insbesondere mit einer Verminderung des Kalk-

gehaltes a priori reehnen.

Áusserst intcrressant erweisen sich die Analysenresultate des

kontaktmetamorphen und normalen Karbons.
Die kontaktmetamorphe Varietat ist ein typischer Hornfels.

Aus dér feinstkörnigen Hauptmasse heben sich 0.1—0.2 mm lángé

Ho'rnhlendenadelchen und 0.05 mm Durchme-ser besitzende rund-

lieh und unregeimassig begrenzte Krnchen von Álhit, ^eltener

solche von Quarz hervor. Die Hornblendenadelchen wei-en
|| y eine

blauliche Farbung auf. Die feine Hauptmasse ist ein Gemenge von
u nveirzw i 1 1 ingtem Feldspat und Quarz und ist hlütenförmig voll-

gestreut mit kleinch Individuen von Ampibol, kleineren Gruppén
von Pistazit, Magnetitkörnern und Butik Als Neubildung erscheinen
vereinzelt kleine Turmalinnadelchen.

Dér alteren Beschreihung dér normale Karbonschiefer habé ich

hier nichts zuzusetzen.

Was min die Analysenresultate anbelangt, so liegt dér Chemis-
mus dieser Gesteine jcinem dér Eruptivgesteine áusserst na he. Diesel*

Umstand ist in erster Beibe das Ergehnis des nicht unhedeutenden
Aljkaligehaltes. Von dér chemischeln Zusammensetzung unserer

Alhitgneisserie weicht jene dér Karbongesteine dadurch selmrf ah,

dass in den Karbongesteinen das Káli eine! bedeutende Bolle spielt,

welcher Umstand sich hereits in dér Analyse des vorher behandelten

Karbonsandsteines hemekkbar machte. Dadurch weisen unsere Kar-
bongesteine einen Chemismus auf, dér jeiner einzelncr Represiintan-

ten des opdalitischen und eissexitischen Magmen sehr nahe koinnit.

Es ist dics mir eine Bostatigung dér bekannten Tatsache, dass die

mergelig-tonigen Sedimente von Eruptivgesteinen in ikrem Chemis-

mus oft nicht untejrschieden worden kimen. Gesteine vöm Typus
unserer Albitgneise aber kimen duroh Metomorpbose einer unseren

Karbongesteinen analógén Gcsteinsseriel nicht entstehen.

Amphibolit. Dér eruptive Charakter dieser Gesteine wurde
wie erwahnt — hereits in meiner ersten Ariiéit erkannt. Zr Kenn-

ze’ichnung ihrer chemischen Zusammensetzung mgen folgende

Analysen dienen.
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Quelle Gestein Fundort si al fm c alk k mg

5. p. 351 Amphibolit Pojana, Ru-

muneasa

103 20.0 46.5 26.8 5.7 0.17 0.71

6. p. 128 Gabbronorit Lincoln Pond-

N. Y.

101 16.5 51.5 25 7 0.20 0.36

11. p. 128
Miltel des nor-

malgabroiden

Magmas

108 21 52 21 6 0.2 0.55

5. p . 351 Amphibolit Felsvidra.

D- Petrilor

97.8 9.3 60.9 25.5 4.3 0.19 0-76

6. p. 128 Gabbro Penikkavaara

Finni.

97 15 59 20 6 0.10 0.59

6. p. 133 Amphibol-

Pyroxenit

Coulterville,

Calif.

99 9 60 29 2 0.31 0.68

5. p. 351 Amphibol-Pis-

tazit-Albit-

schiefer

Felsögirda,

V. tíuceniei

121 22.3 43.7 22.2 11.8 0.05 0.42

5. p. 126 Gabbrodiorit Piz Tumbif,

Aarmassiv

119 22 44 22 12 0.13 0.44

Das evste Gestein ist ein mittelkörniger Amphibolit, dér sich

in dér Hauptsaehe aus Amphibol und ganzlich saussuritisiertem
Feldspat zusammensetzt. Das zweite Gestein ist an Amphibol reicher.

Chemisch gelangt dér erste Amphibolit in das normaiga bbroide-
noritische Magma. In dér Analyse des zweiten Gesteines weíist dér

geringe Tonerdegebalt bereits auf die Abnahme des Feldspat-

gehaltes bin und reibt unser Gestein in das pyroxenitische Magma
ein. Beiden Amphiboliten des Bihargebirges gemeinsam ist dér hbe
Wert von mg.

Die letzte Analyse beziebt sicb auf ein dynamometamorphes
Gestein, das in den griinen Phyllitsohiefern auftritt und bereits eher

als Amphibol-Pistazit-Albitsehiefer bezeiehnet werden kann. Die

usprüngliche Struktur wird nocb von den ziemlich grosseu und teil-

weise leukexenisierten Titaneisenleisten angedeutet, ansonsten ist

aber dér ursprüngliohe Mineralbestand in Verlust geraten. In Lin-

sen und Flasern babén sicb Hornblendegruppén und untergeordnet

aueh Pistazit und Chlorit angehauft. Die Hornblende lasst
|| y

fleckenweise einen blauliebgrünen Farbenton erkennen, weist aber

die normale Auslöschungsschiefe von 15° auf. Die Zwischenmasse bil-
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elet ein kataklastischer Mörtel von Albit, in dean sich eingestreut

Amphibolnadelchen, Pistazit und Chloritschuppen volrfinden. Unter-

geordnet treten auch Kalzit und Pyrit auf.

Die chemisehe Zusanumensetzung des Geísteins entspricht gut

jener eines hasisokén Gabbrodiorits.

Die chemischen Analysen stempeln daliéi* unseve Albitgneis-

Ampliibolitgesteine ziu einer fortlaufenden Reihe metamorpher Her-

kömmlinge eines natronreicheren Zweiges dér Kalk-AVkalireihe, in

dér dioritische, gabbroide und pyroxenitische Magmen vertreten

sind. Die vereinzelten Zwischenlagerungen ven Dolomitbanken und
Epidotfelsen möehten es uns nalie légén, dass wir als Ausgangs-

gesteine in dér Hauptsache extrusive Eruptiva zu vermutén babéin.

Es kann möglieherweise auch eine Weebselfolge von Laven und
Tuffgesteinen vorgelegen habén und sehlie&slich mögen auch hypo-

abyssische bas’sehe Intrusionen eine Rolle gespielt habén.

Die Analyse No. 9 bezieht sich auf den porphyroid-ahnlichen

Mylcmit, dér die kennzeichnenden Zwiscbenlagerungen dér über-

schobenen Decke des Südbihar bildet und zuim Vergleich wurde
auch eine Analyse eines permiseken, etwas gepressten Quarzporphyrs
beigefügt. Die Analysenresultate weisen darauf kin, dass in ikrei*

chemischen Zusaimmensetzung Hand in Hand mit dér Katakla.se

auch gewisse chelmisehe Umla.gerungen stattgefunden habén, die

sich besonders in dein geringen Kalkgehalt und de.rn Tonerdeiiber-

schuss bemerkbar machen.

Was den porphyroidáhnlichen Mylonit anbelangt, t.ritt der-

selbe mit typischen Augengneisen in gleicher geologischer Position

sich gegenseitig gleichsam vertretend — auf. Die in maileken Sehl if-

ién noch konsitatierbaren koirroidierten Qua rze'ins,pren gl inge weisen
auf ein porphyrischcs Ausgangsgestein Ilin, in andereu ist die

primré Einsprenglingsform dér Quarze nicht zu beobachten. Dér
oberwalinte Zusammenhang dér porphyroidartigen Mylonite mit den

Augengneisen !egt jene Vermutung nahe, dass die Mylonite eine

intensivei dynam01n eítamofrphe Fazies desselben oder nur wenig
verseli iedenen Ausgangsgesteins darstellen, das auch die Augen-
gneise resultiert hat.

Dass wir bei einer ausserlichen Porphyroidtracht nicht un-

bedingt auf Quarzporpbyr als Ausgangsgestein zu folgern habén,

davon konnte ich mioh seb r instruktiv im Hegyes-Dróesa Gebirge

iiberzeugen. Als ich im Jahre 1914 untéi* dér Leitung von weil.

L. v. Lóczy das Hegyes-Dróosagebirge durohstreifen konnte,

lenkte L. v. Lóczy, sen. meine Aufmerksamkeit auf gewisse 1 por-

phyroidahnliche Gesteine, die die Gránité gangartig zu durchsetzen

schienen. Dicse Mylonite konnten ineist auf altén Schurfhalden auf-

gesammelt werden, standén daber mit den Kupfererzgangen dieses

Gebirges augenscheinlich in Verbindung. Diel Art ihres Auftretens

konnte aber in Ermangelung von Aufschlüssen bei dicsei* Gelegen-

heit nicht festgestellt werden. Im Laufe des Wcltkrieges aber bot
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síeli mir spiiter Gelegenheit, die damals neuaufgesehlossenen Kup-

fergruben von Milova zu besiehtigen. Bei dieteer Gelegenheit konnte

os beobachtet werden, dass die Knpfererze fiihrenden Quarzgsinge

be/iderseits von olt nur 0.5 ni maehtigen Mylonitsahlbandern uin-

sáunit werden, die ini Falle eines gránit iseben Nebengesteins die

Tracht dér Porphyroide, im Falle eines diorit iseben Nebengesteins

a bér jene dér Griinsebiefer aníweisen. Auf dér Originalaufnahme
von L. v. bóczy, sen. finden wir in dér Umgebung von Milova

zahlreiche derartige Mylonitstreife'n ansgesebieden. Interessanter-

weise sind die Bewegungeln mit dér Ausfüllung dér Gangspilts

dnrch Qnarz nicht znm Stillstand gekonimen, da mán örtlieh die

Gangqiiarznusfnllung in enge Faltén gestancbt vorfindet. Dér Fal-

Fig. 15. ábra.

A milovai réztelérek kitöltése. — Gefaltete Gangausfüllung

des Kupfererzganges von Milova.

tungsvorgang wird durch mit feinen Serizitmembranen bedeckte

Absonderungsflachen verraten. Die sulpbidiscbe Ausliillnng (Clial-

kopyrit) findet sieh mitunter antik 1inai angeháuft. Ob es sieli in

diesem Fali nicht etwa nni die Abbildung eíner zeitlieb mit dean

Aufstieg dér Kieselsaurelösnmgen zusammenfa Hetiden Stauchfal-

ánig bandelt, die dnreb ciné ungleiohinassige langsame Beweguog
dér beiden Spaltenwánde bervorgernfen wnrde, erheiseht nocli ein-

gebendere Untersuchungen und ieb hoffe auf diese Frage gelegent-

lieh dér Untersuchung anderer mir vorliegenden Untersuehngsma-
terialien nocli zurückzukommen.
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des südlichen Teiles des Bihargebirges zwischen Nagyhalmágy und
Felsvidra. Jahresberichte d. kgl. ung. Geol. Anstalt für 1906.

Bp. 1908, p. 78.

4. Rozlczsnik Pál: Jelentés az 1913. év nyarán végzett felvételrl.

A ni. kir. Földtani Intézet Évi Jelentése 1913-ról. Bp. 1914, p. 221.

— Beri.cht über meine Aufnahmen im Sommer 1913. Jahresb. d. kgl.

ung. Geol. Anstalt für 1913. Bp. 1914, p. 247.; 1913, p. 306.

5. Szinyei Mer se Zsi gmond: Jelentés 1912-rl. A m. kir. Föld-

tani Intézet Évi Jelentése 1912-rl. Bp. — Jahresberioht für 1912.

Jahresb. d. kgl. ung. Geol. Anstalt für 1912. Bp. 1913, p. 351.

o. P. Niggli: Gestein- und Mineralprovii zen. Berlin, 1923.

A BÜKKHEGYSÉG TRTÁSZKÉPZÖDMÉNYET.
Irta; Schréter Zoltán.*

ÜBER DIE TRIASBJLDUNGEN DES BÜKKGEB1RGES.
Von Z. Schréter* *

A borsod-hevesi Biikkhegység triászképzdményeirl elször

J. J o k é 1 y
1 emlékezik me'g 1854-ben. Jokély szerint Eger közelé-

ben a Nagy Eged éis Várhegy részben sötétszín, részben világos,

igen tömött lueszekbl állanak, amelyek kövületmentesek, s ezért

korukat nem lehet megállapítani. Mivel azonban a váci hegyrögök-

nek és a Bakonyinak csapásába esnek, szerinte a Bükkehgység emlí-

tett mészkövei valószínleg azonos képzdési epochába tartoznak.

Ez utóbbi hegyvidékek hasonló képzdményei triászkor fiák. Fel-

tételezhetjük, hogy Jokély az Egér közelébl leírt lueszeket szintén

közép triászkorúaknak vélte.

* Eladta a Magyarhoni Földtani Társulat 1934. évi május 2-án

tartott, szak ülésén.

** Vorgetragén in dér Fachsitzung dér Ung. Geol. Gesellschaft

am 2 Mai 1934.

1 J. Jokély: Über die geologische Beschaffenheit dér Umgebun-
gen von Erlau. Jahrbuch dér K. K. geol. Reiehanstalt, Wien, Bd. V.

p. 212. 1854.
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Wolía szerint (1859) a karbonba sorolható képzdmények
fölött 2—3 láb vastag zöldes és kékes homokk következik, amely a

tarka homokktl meg nem különböztethet. Ezt fedi a világos

meszek hatalmas szakasza, amely alsó részében kovatartalmú, felfelé

tisztább és fényl fehér. Geológiai helyzete e kövületmentes mész-

köveknek Wolf szerint kétségkívül ugyanaz, mint az aggteleki

barlangos mészké, amelyet H ochstetter a werfeni rétegek fölött

lév biztos helyzete miatt az Alpok hallstatti mészkövével párhuza-

mosított (L. H ochstetter: Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst, Wien,

Bd. VII, No. 4, p. (592, 1856.). Wol f tehát ilyen alapon a Biikkhegy-

ség zömét felépít mészköveket a triászba sorozza. Megemlíti még,

hogy elfordulnak oolitos meszek és dolomitok is, amelyeknek fia-

talabb kort kell tulajdonítani.

F. v. H a u e r
s 1866-ban felemlíti, hogy Noszva.j vidékén, a Kis

Eged, Nagy Eged, Tik ihegy és Várhegy vonulatában DK-i dléssel

világosszín. vékony rétegivésíí. néha palás meszelt fordulnak el,

amelyek néha ozavukdúsak. Eltekintve a (lese 11 által a Nagy
Eged tetn lelt meghatározhatatlan kagylónyomtól, köviiletmente-

sek. A mészkövek közelebbi koráról nem nyilatkozik.

G Stache 4 szerint (1866) a Biikkhegységben a karbon-képzd-
mények fölött résziben palák, nagyobbrészt szilárd mészkövek ural-

kodnak. Ezeknek kora organikus maradványok teljes hiánya miatt

teljesen bizonytalan. E sorokhoz Stache még a következ meg-
jegyzést fzi: „Unklare Lagerungsverhaltnisse, völliger Mangel an
erkennbaren organischen Resten, oft aueh dichte Waldbedeckung
machen das Biikkgebirge zu einein dér schwierigsten und undank-
barsten Aufnahmsgebiete und die Entzifferung dér Schichtenfolge

desselben zu einen sehr schwer lösbaren geologisehen Problem.“

1866-ban Stache G u i d o és B ö c k li J á nos térképezték a

Bükkhegy séget s együttes tapasztalataikat B ö c k h J á nos foglalta

össze 1867-ben.5 — Böckh J. szerint a tu 1ajdonképein i Biikkhegy-
ségben a karbon-képzdmények fölött következnek a következ kép-

zdmények: a) „Bunte Sehiefer und Kaiké dér Triasformation.“
Elfordulnak Hámor környékén, a szilvásváradi Gerendavár táján,

továbbá a Szent Léltk-hegyen, ahol zöld és vörös palák lépnek fel,

amelyekbe mészpalák is beletelepszenek. Kövületet nem leltek ben-

nük. b) „Kaik und Kalkschiefer dér Lias- und Jura-Formation.“

2 H. Wolf: Die geologisehen Verháltnisse des Bükkgebh’ges.

Jahrbuch dér K K. geol. Reichsa nstalt. Wien, Bd. X. No. 1, Verhandl,
p:ig. 70. 1859.

3 F. v. Hauer: Keisebericht. Jahrbuch dér K. K. geol. Reichs-

a nstalt. Bd. XVI, No. 2. Verhandl. p. 94, 1866, Wien.
4
G. Stache: Reisebericht. Jahrbuch dér k. k. geol. Reichs-

anstalt. Bd XVI, No. 3. Verhandl. p. 108, 1866. Wien.
J. Böckh; Die geologisehen Verháltnisse des Bükkgebirges etc.

Jahrbuch dér k. k. geol. Reichanstalt, Wien. B. 17. H. 2, p, 225. 1867,
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Ezt a csoportot felosztja: 7. „Weissen bis grnuen, überhaupt lichten

Kaiké. 2 . Dunklen bis sehwarzen Kaiké. 3 . Rötlichen und gelblichen

Kalkschiefer des Vöröskhegy.“ A mészkövek szarukövet tartalmaz-
nak és helyenként dolomitosak. A kzettani kinézés után ezeket a
kzeteket a Kárpátok szaruk tartalmú júra-rétegeivel véli leg-

inkább pá rhuzamosítha tn i

.

Szabó József, 6 aki a Bükkhegységnek aránylag kicsi.

Heves megyére terjed részérl szól csak, a wieni Földtani Intézet

felvételeire, nevezetesen Böckh J. közleményére való hivatkozással,

az Eger közelében lév Kis Eged, Nagy Eged és Várhegy mészkövét
a júra korszakba helyezi.

Ultiig7 1903-ban a Bükkhegység mészköveit az Északnyugati
Kárpátok déli táblás mészkvonulata mintegy folytatásának

tekintette. S e képzdményekrl a következket írja: „ . . . Weniger
sicher ist die Deutung dér versteinerungsfreien Kalkdecke. Es mag
fraglich sein, eb die Kaiké des Bükk nicht besser an die Trias, als

an den Jura anzuschliessen wáren, gleich den bunten Sehiefern,

Kaikén und Schalsteinen im nördlichen Teile dieses Gebirges.“ -

Megjegyzi továbbá: „ . . . Was mán aber schon lieute behauptén
kann. ist die Tatsache, dass im Bükk-Gebirge keinerlei Anzeichen
einer erheblichen postrresozoieehen Faltung bestehen.“ A perm-
mesozoi képzdmények fáciesterületeirl közölt térképvázlaton

(U. o. 670 old.) a Bükkhegység területét a „Faziesgebiet des Inneren
Gürtels“ területbe osztja be.

U h l i g
8
a Kárpátok tektonikájáról szóló késbbi munkájában

már a Bükkhegység mesozoiknmáról érdemlegesen nem tesz

említést (1907).

P a p p K á r o 1 y
9 1907-ben B ck h J á n o s után felemlíti,

hogy a Hámorvölgyben és a Szentlélek-hegyen tarka palák és diabáz-

tufák fordulnak el, amelyekrl azt véli, hogy valószínleg triász

kori képzdmények. A mészköveket a jurába sorozza.

Vadász Elem él r
10 1909-ben közölt értekezésében teljesen

kótségbevonja triászképzdmények jelenlétét a Biikkhegységben.

A Bükkhegységbcn végzett földtani felvételeim folyamán

6 Szabó József: Heves és Küls Szolnok megyék földtani le-

írása. Magyar Orvosok és Természetvizsgálók 18(58. évi Nagygylésé-
nek Munkálatai. XIII. kötet, 100. oldal, 1869.

7
II h 1 i g V.: Bau und Bild dér Karpathen. Wien und Leipzig,

1903, pag. 703.

8 U h 1 i g V : Über die Tektonik dér Karpathen. Sitzungsberiebte

d. k. k. Akademie dér Wissenschaften, Math., Naturw. Cl. Bd, CXVI,
1. 1907. Wien, pag. (51.

9 Papp Károly: Miskolc környékének geol. visz. A m. kir.

Földtani Intézet Évkönyve, XVI. k., 3. f., 10(5. old.

10 Vadász E.: Geológiai jegyzetek a borsodi Bükk hegységbl.

Földtani Közlöny, XXXIX. k., 179. old. 1ÍMI9.
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alkalmam volt tapasztalni azokat a rendkívüli nehézségeket, amelyek
itt a felvev geológus elé tornyosulnak, amiket már S tat* he (1.

kiemelt s amikbe utána valamennyi itt járt geológus ütközött. A
hegység nagy részét felépít mészkbesöpörtök elég változatosak

ugyan, de edd igeié korjelzö kövület nem került el bellük, tehát

a mészkövek feltételezett kora kövületekkel igazolva nem volt. Ezen-

kívül — úgylátszik — több kisebb takaróred, vagy pikkely építi

fel a Biikkhegységet s ez is okozhatja az egyes vonulatokban talál-

ható rétegsorozat eltérését, fáciesváltozását, egyesek kimaradását, s

okozza a kövülethiány mellett az egyes képzödnumy-összleteknek a

geológiai korszakokba való beosztási nehézségeit. Felvételi jelenté-

seimben a Bükkhegység mészköveit s a velük kapcsolatban el-
forduló agyagpalákat és dolomitokat általában a triászba helyeztem
(L. a m. k. Földtani Intézet Évi Jelentése 1912-rl, 1915 és 191(>-rób),

egyes képzdményeket azonban paleozóinak tartottam. Nézetemet
azonban az akkor még igen gyéren és rossz megtartásban lelt kövii

letekkel alig tudtam alátámasztani.
Azóta évek hosszú során át ismételten meglátogattam egyes

pontokat kövülotgyüjtés szempontjából, fleg azonban Legányi
Ferenc úr kereste fel azokat a helyeket, amelyeket neki kövület-

gyiijtés szempontjából megjelöltem; ezenkívül saját maga is több

új kövület lelhelyet fedezett fel. Fképen tehát a Legányi úr
buzgósága folytán begylt kövületanyag alapján van módunkban
ma már igazolni azt, hogy a Bükkhegység mészk fein:ú kjának na-
gyobb része (eltekintve a karbon és perm képzdményektl) csak-
ugyan a triász képzdményeibl épült fel. Sajnos, számos hézag van
ma még a B iikkhegység re vonatkozó ismereteimben, amelyeket át-

hidalni még nincs módomban. Tehát sem a végleges sztratigráfiát,

sem a tektonikát ma még teljes biztonsággal megadni nem tudom.
Egyelre elegendnek tartom azt, ha a kövületekkel igazolt réteg-

összleteket kimutatom s kövületeiket felsorolom.

Alsó triász (Scíjthioi emelet).

Az alsó triász (scythiai emelet) képzdményei a Bükkhegység
északi részében elég változatos és elég tetemes vastagságú réteg-

csoport alakjában vannak jelen. A hegység északnyugati részében
kövületek alapján megállapíthatjuk az alpi és bakonyi alsó triász

mindkét alemeletének, a seisi és campili rétegcsoportoknak jelen-

létét, azonban ezek egyelre térképileg külön nem választhatók.
A Bükkhegység középs és délkeleti részeiben az alsó triász jelen-

létét egyelre csak feltételezem.

1. Seisi rétegek.

Mályinkától délre és délkeletre elterül hegyvidék: a Begyeleg,
F'zilasf, Keniesnyehegy, Csondrcvölgy, Nagy és Kis Kacsitány,
Szalasznya és Koponyahegy tája nagyobbrészt a seisi alemeletbe
sorolható kzetekbl áll. Világos, néha sötétebbsziirke mészkövek,
oolitos mészkövek, sötétebbsziirke dolomitok, ritkábban homokkövek,
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szürke és zöldes agyagpalák szerepelnek itt .Kövületek elfordulnak

a következ pontokon: a Csondróvölgy baloldalán, a Bogdánytet
ÉNy-i sarkával szemben, az egyik kocsiúton; szürke, csillámos,

bmokos agyagmárgapalábán

:

Anodontophora fassaensis Wissm. sp. (5 kbél), Myophoria cfr-

laevigata Zietli. sp. (2 drb.) és csillámos homokkben egy pseudo-

monotis lenyomattöredék, amely hasonlít némileg a Pseudomonoti

s

(Eumorphotis) inaequicostata Ben. sp.-hoz. A Csondrótet 485 mm.
ponttal jelzett kúpja és az Odvask közt, a Csondróvölgy jobb-

oldalán, a hegyoldalban, szürke lemezes mészkben: Anodontophora
fassaensis W'issm. sp. (1 drb.), Pseudomonotis (Claraia.) aurita

H a'u. sp. (1 drb.), Pecten sp. (1 drb.). Ugpanerrl a tájról, de a

Csondróvölgy baloldaláról sötétszürke oolitos mészkbl Anodonto-

phora sp. (1 drb.) kisebb példány került el. A Üsondrótettl ÉK-re,

a mályinka-hámori kocsiút melll csillámos, szürke homokkében
Anodontophora fassaensis Wissm. sp. (1 drb.) és sárga mészkben
a Pseudomonotis (Claraia) cfr Clarai E m m r. sp.-hez hasonló kagy-

ló egy gyenge megtartású darabja került el.

Mályinkától DK-re, kb. 1.5 km-re, a Bogdánytet alatt, a

mályinka-hámri kocsiút melll barnás-sárgás mészkben Pseudo-

monotis (Claraia) cfr. intermedia Bíttn., Myalina vctusta Ben.
var. minor Bittn. és Gervüleia cfr. pannonica Bittn. 1 drb., s

ezenkívül még egyéb meg nem határozható lenyomatok és kbelek
fordulnak el. A Bnrtosktl kissé délre, a kocsiút melll vörhenyes

csillámos homokkben egy Pseudomonotis sp. lenyomatrész került

el, amely a Ps. (Claraia) aurita H a u. sp.-hez hasonlít.

Mályinkától délre 1

, a Begyeleghegy dél i részén, egy barnás-

szürke márgás mészkpadban, elég bven vannak kagylólenyomatok,

de ezek igen rosszak és meg sem határozhatók. A Szilastet leg-

északibb nyúlványán, vagy már a Begyelegen szürke mészk és

oolitos szürke mészk fordul el. Elfordulnak bénne Anodontophora
szer kagylók és Pseudomonotis sp. lenyomatai. A Begyeleghegy
523 m m. pontja táján galambszürke, világos és sötétszürke mészk
és dolomit, továbbá oolitos, világos és sötétszürke mészk szerepel,

utóbbiakban az Anodontophora cfr. fassaensis Wissm. sp. for-

dul el.

Délebbre, a mályinka-tardonai határon, a látóki patak völgyé-

nek jobboldalán, a kocsiútban, sárgásbarna, homokos, lemezes már -

gában Anodontophora canalensis C a t. sp. 2 drb. és Anodontophora
fassaensis Wisism. sp. 1 drb. fordult el.

Egy másik, délkeletebbre következ, alsó triász képzdmények-
bl álló vonulat valószínleg már Bélapátfalvától kissé ÉK-re kez-

ddik, a Vannarét és Kelemenszék táján, ahonnét áthúzódnak réte-

gei a SzalnjkavölgybeL A Szalajkavölgyben, különösen a halastó

táján, az alsó triász képzdményei már kzettanilag is jól meg-
különböztethetk és kövületekkel úgy a seisi, mint a campili eme-
letek jelenléte megállapítható. Innét áthúzódik a íétegcsoport az
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Éleskvár — Gerendavár — Orvosvölgy — Ablakosk — Bálvány —
Bánkút és Ómássá tájára. Az eddigi DNy—ÉK irányú vonulat ez-

után nagyjából Ny—K irányban Hámor felé halad tovább.

A soisi emelet kzetei hasonlók az elbb leírt vonulat kzetei-

hez. Kövületek elfordulak: A szilvásvárad
-

! Szalajkavölgyben, a

halastó felett lév iparvasúti bevágásban. Innét elször Pécsié li

Antal bányamérnök gyjtött és küldött be úgy a seisi, mint a

campili emeletbl kövületeket; késbb Legányi F. bvebl>en
gyjtött bellük. Itt rózsaszín mészkben Anodontophora fassaen-

sis W iss m. sp. és rózsaszín és vörhenyes mészklemezek vannak,
amelyeken crinoideák nyéltagjai és karízei láthatók kimállva.

Északkeletebbre az Orvesvölgyben vörhe/nyes csillámos homok-
kben Anodontophora fussaensis Wissm. sp. fordul el. Tovább
kissé keletre, az Ablakosk völgyben az úgynevezett Ablakosk
mészkszikláit találjuk. A nagy szikláktól kissé nyugatra, a permi
agyagpalával határos vékony sárgásvörhenyes csillámos mészk-
rétegben Anodontophora sp. kbelei fordulnak el; szürke oolitos

mészkben Anodontophora fussaensis Wissm. sp. gyakorinak
mondható (kb. 10 drb.). Elfordul továbbá egy nagyobb, síma Pseudo-
monotis sp. 3 drb.), és ftlyoirhoria cfr. laevigata Zieth sp. kicsi

példányok, G darab.

A Bálványtet keleti oldalán szürkésbarna márgás mészkbl
és oolitos -szürke mészkbl Anodontophora fussaensis I! i s s rn. sp.,

3 drb., Anodontophora canalensis C a t. sp. 1 drb., Pseudomonotis
(Claraia) cfr. aurita Hau. sp. több töredék, Myophora cfr. laevigata
Zieth sp. 4 drb. é^s Mpatina sp. 2 drb. került el.

A legtöbb és a legjobb megtartású kövület a „Bánkút“ mellett

került el. Éspedig szürke mészkbl: Pseudomonotis (Claraia)

aurita Hauer sp. 6 drb., részben töredékes tekn. Az egyik laposra

nyomott példány hasonló ,a Frech F. által (A Balaton tudomá-
nyos Tan. Eredm. I. I. 2. Paleolit. Függelék 94. old. 31. ábra. Pótlók

a werfeni rétegek vezérl kövületeihez.) ábrázolt példányokhoz, csak
annál valamivel kisebb és kerekdedebb. Pseudomonotis (Claraia)

cfr. intermedia Bittn. 2 töred. db., Pseudomonotis (Eumorphotis)
cfr. asperata Bittn. 1 drb., Pseudomonotis (Claraia) orbicularis

R i c lí t h. sp. 2 db., Myophora laevigata Zieth. sp. 2 db., Anodonto-
phora sp. 1 db., Gervilleia sp. 1 db. Oolitos szürke mészkben: Pseu-

domonotis (Claraia) aurita H a u. sp., egy kopott jobbtekn és Myo-
phoria cfr. laevigata Zieth sp. 2db.; barnássárga oolitos mészk
bi: Pseudomonotis (Claraia) aurita Hauer sp.

A vonulat keleti részében kövületet nem sikerült eddig találni

egy példány kivételével. Hámor község fölött, az országút szélén,

az országúti alagúttól kissé a tó felé sötétszürke mészkben egy
nagyobb, rossz megtartású Pseudomonotis sp.-t talált Legányi,
amit némileg a Ps. (Claraia) aurita H au. sp.-val lehet vonatkozásba
hozni.
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2- Campili rétegek ,

A campili alemeilet kzetei barnás-sárgás és szürke mészkövek,
alárendelten vörhenyes és zöldes-szürke agyagpalák,

A legészaknyugatibb elfordulása a campili alemelet rétegeinek,

amelyek kora kövületekkel igazolható, Mályinkától D-re és DK re,

a seisi aleineleíbeli rétegekkel kapcsolatban található. A legfonto-

sabb kövületlelhely a Bogdánytetn van, Mályinkától DK-re kb-

1.4 km-re Itt a következ kövületek fordulnak el: a) Barnás-sárgás
mészkben: Pseudomonotis (Eumorphotis) cfr. inaequicostata Ben.
sp. 3 db. (kopott példány), Pseudomonotis sp. (kis alak), Pseudomo-
notis sp. (cfr. Telleri B i 1 1 n.) 2 db. igen rossz megai’ású kbél, Myo-
phoria laevigata Zi et h. sp. var. clongata P'hil. 1 db. és var. ovata

Pb i 1. 1 db. Ger viliéin sp. 1 db. ersen lekopott példány, Myalina cfr.

vetusta Ben. var. minor Bittn,, Natiria subtüistriata Frech. kb.

50 db. részben jó, részbetn rossz megtartású példány; Tiroliles cassi-

anus, Quenst. egy elég jó, de kopott példány és 14 db. töredék.

b) Márgából és márgás mészklemezekein kimállva: Myalina
sp. 1 db., Myophora costaia Zenk. sp. 8 db. kbél és lenyomat rész,

Gervideia cfr. Meneghinii Tónim, több kimállott és ersen lekopott

példány, Pseudomonotis (Eumorphotis) cfr. inaequicostata Ben. sp.,

3 ersen lekopott, töredék példány, Pseudomonotis sp. nagyobb alak

töredéke, Natiria costata Miinsit. sp. i. gy. kb. 36 db, de többnyire

rossz megtartású, Natiria subtüistriata Frech. 5 db, Natica gre-

garia S c h 1. 1 db., Turbo rectecostatus Hau. 5 db., Tirol ites cassi-

anus Quenst. sp. egy elég teljes, de kopott példány és két töredék,

Dinarites sp. cfr. muchianus Miojs. 1 db. lakókamra-töredék, Dina
rites sp. 1 db. lakókamra-töredék. Rhizocoralliuni-szer képzd-
mények. 1

c) Szürkés homokkben, a tet ÉNy-i oldaláról Myophoria cos-

tata Zlenk. sp. 1 kbél. A tettl kissé DNy-ra vörhenyes-sárgás
homokkben Myalina cfr. vetusta Ben. var. minor Bittn. néhány
lenyomata, Myophoria costata Zenk. kisebb alak több db. és egy
csijga kbele.

Délebbre, a Csönd rótet 485 m mag. pontjától ÉK-re, a má-
lyinka-hámori kocsiút mentérl vörhenyes, csillámos, palás homok-
kbl: Myophoria costata Zemk. sp. 3 gyenge köbéi, ás Anodonto-
phora sp. rossz kbelek, és sárga mészlkbl Myophoria cfr. costata

Zenk. sp. egy kis példány kbele.

Tovább délebbre, az Odvask 508 m mag. ponttal jelzett tetején

áthúzódó sziklák barnás-sárgás mészkövébl Natiria subfilistriata

Frejcli. néhány rossz megtartású példánya került el. l)DK-ro kissé

az Odvask és a Bartosk között, az út mentérl, az utóbbihoz köze-

lebb, sötétszürke mészkbl a Myophoria laevigata Zie th sp. ersen
kopott példányai látszanak a kzetfelületen, Márgás kzetbl pedig

GervUleiu sp. 1 db. és Natiria costata Minist sp. 3 db. kimállva

került el.
Délebbre, a Bartosk 557 m mag. ponttal jelzett sziklája barnás-
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szürke mészkbl és oolitos szürke mészkbl áll. Ezek a kzetek
kétségkívül alsó triászbeliek, részijén eampili ulemeletbeliek, de

kövületek egyelre nem kerültek el bellük. Megjegyzend, hogy
a Bartosk a régi térképeken helytelenül Odvaskönek van jelölve.

A Látóktl északkeletre, a mályinka-hámori útról, az 5. számú
eövekkel jelzett liatárdomb mellett sötétszürke mészkben elfordul-

tak: Pseuüonionotis (Emnorphotis) cfr. iuaequicostata Ben. sp. töre-

dék, Natiria subtilistriata Frech. 5 db., Natiria costata Mii üst.

sp. 6 db. Hamuszürke mészkben: Mycrphoria? sp. lenyomat és Ger-

villeia kbél. A Látóki patak völgyének jobboldalán a kocsiútban,

nagyobbrészt seisi alenneletbeli rétegeknek tekinthet kzetek kísére-

tében, sárgás-barnás, lemezes márgában Myophoria costata Zenk.,
var. subrotundata Bittn. 1 db., Pseudomonotis (Eumorphotis) in-

aequicostata Ben. sp. 1 db. és egy kis csiga került el, amely a

Turbo Lemkei Witt.-re hasonlít.

Míg a Látójk szürke mészköve a seisi alemeletbe somlliató,

a tle északra itt-oU kibukkanó szürke, ersen csillámos homokk
már talán a eampili alemeletbe tartozhatik.

A délkeletiül) vonulatban a következ pontokon fordulnak el
kövületek:

A szilvásváradi Szalajkavölgyben a Halastó felett lév vasúti

bemetszésbl Péczeli Antal bányamérnök a következ fajokat

gyjtötte: barnásvörhenyes, lemezes, gyrt mészkben egy Pseudo-
monotis sp. (bordázott) töredékét és a Natiria subtilistriata Frech,
példányait. Késbb Legányi ugyanerrl a helyrl az elbbieken
kívül még a Natiria costata Münst. sp. G db. ersen összenyomott

példányát is hozta. Az itt fellép szürke, néha kissé vörhenyes árnya-

latú n észkövek, vörhenyes és ibolyás és szürkés-zöldes, csillámos

homokos agyagpalák keskeny vonulata a seisi rétegekkel együtt
továbbhúzódik KÉK-re, az Ablakosk felé. Az Ablakosktl kissé

keletre, a meredek állású mészkbe települtén vékony, zöldes, csillá-

mos, meszes homokk található amelybl egyetlen egy Myophoria
costata Zenk. sp. lenyomat került el. Az Ablakosktl Ny-ra sötét-

szürke mészk betelepedésbl szintén a Myophoria cfr. costata Zenk.
sp. kbelei kerültek el. Majd tovább a Bálványhegy keleti oldalán
fordultak el a eampili alemeletre utaló rossz kövületnyomok, neve-
zetesen szürke mészkben a Natiria subtilistriata Frech. (2 db.).

Ismét tovább ÉK, illetve K felé e vonulatból a eampili alemeletre
utaló kövület eddigellé még nem került el.

Kzettani hasonlóság alapján ugyancsak az alsó triász (seisi-

campili) képzdményeinek vélem a Lillafüred déli részén, a völgy
két oldalán, a fehér-világosszürke mészkövek alatt fellép sötétszürke
meszeket, zöldes palákat és dolomitokat.

Délebbre talán a Miklós lúga körül lev szürke agyagpalákat
és mészköveket sorolhatjuk még ide.

A Biikkhegység délibb részeiben az alsó triászt a föntebb leírt
kifejldésben nem ismerjük.
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Itt azt tapasztaljuk, hogy a perm korúnak tekinthet agyag-
pala rétegcsoport és a nagyjából concordánsian föléje következ
mészk rétegcsoport közé aránylag kisebb vastagságú kovapala
rétegösszlet illeszkedik, amely néhol egészen hiányzik, illetve hiá-

nyozni látszik. A kovapala sárgás-barnássárga, néha szürkés vagy
vörhenyés szinti. Vékonyesiszolataiban rendszerint sennni szerves

maradványt se látni, néha azonban, különösen a jáspisszer vörös

kovákban radiolária átmetszetek mutatkoznak. Néhol a kovapalák-
hoz vörhenyes-ibolyáis agyagpalák is csatlakoznak s a kovapalák fe-

djében rendszerint néhány méter vastagságban vörhenyes, rózsa-

szín és sárgás, vékony rétegezés mészk tlekrpszik, amely felfelé az
átmenetet képviseli a világosszürke n eszek felé. Ilyen kovapala réte-

gek fellépnek a tíükkhegyiség magas mészk fensíkjának a tövében,

a Hegyesk — Tark — Vörösk — Bányahegy — a hollósi erdri
ház tájáig, a répáshutai Ballabére táján, a Szarvask — Ökrös —
Odorvár táján, a félstárkányi Lökivölgy mészkszigetei szélén, a

kisgyri Palabányavölgy és Oduszókvölgy táján, stb., továbbá a

Kis Eged — Várhegy — Csákpilis mészkvonulatainak a K—DIv-i

oldalán.

A kovapalákkal kapcsolatban vörhenyes és ibolyás agyag-

palákat találunk a Bükk magas platójának déli tövében, a Hegyesk,
Vörösk, Bányahegy és Terebeslápa alatt. A Vörösk vörös jáspisá-

ból 1912-ben radioláriákat soroltam fel (Évi Jelentés 1912-rl, 133.

old.), amelyeket Rüs|t nyomán tévesen karbonkoriaknak véltem.

A R ii s t által leírt radioláriák is ugyanezekbl a képzdmé-
nyekbl származhatnak. (L. Rüst: Beitráge zr Kenntnis dér fos-

silen Radiolarien aus Gesteinen dér Trias und dér palaeozoisclien

Schichten. Palaeontographica Bd. XXX Vili. 1892.)

Eel kell említenem, hogy a kovapalák fedjében jelentkez

vékony, rózsaszín vagy vörhenyes mészk rétegösszlet rendszerint

k Lsebb-nagyobb mennyiségben erinoidda nyéltagokat és karízeket

lártalmaz, tehát eléggé jellemz ezekre a rétegekre, inig egyéb kövü-

letnek nincs bennük nyoma. Crinoidea nyél és karízek találhatók

a Hollós hegyektl Ny-ra, a répáshutai országút mentén, a Bánya-
hegy táján, Kisgyrtl ÉNY-ra a Bodnáikút fell az Odutezékr

völgye felé lemen mellékvölgyecske legalsó részébl, stb. Figye-

lemreméltó, hogy egészen hasonló crinoideás mészköveket találunk

a kövületekkel jól jellemzett werfeni rétegek között a Szeilaj ha-

viÜgyben, mint elbb már felemlítettem. Továbbá északabbra, Per-

kupa táján, a rudabányai hegységben. Hasonló kovapalákat ugyan-

ilyen réteg tani helyzetben a Kárpátok övéneik keleti részén, l Iliig

V. „keleti Kárpáti fáciesterületén“ találunk. (L. U h 1 i g V.: Bau
und Bild dér Karpatln n, pag. (>S2, és Ariba bér: Lethaea geo-

gnostiea. Trias. pag. 432.), ahol vöröspalák homokkvel, jáspispadok-

kal és vaskova betelepüléseikkel fordulnak el. A jáspisok itt is

radioláriákat tartalmaznak. Kíséretükben werfeni kövületek fordul

nak el.
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Rétegtani helyzetük folytán a Biikkhegység déli /észében el-
forduló kovapalákat tehát feltételesen az alsó triászba helyezem. Az
a jelentékeny kzettani eltérés, ami az északnyugati Bükk vastag,

kövületekkel jól jellemzett, mészkbl, dolomitból és agyagpnlából
álló alsót riásza és a déli Bükk vékony kovapala-összletbl álló

alsótriásza között fennáll, arra a feltevésre vezet, hogy az egyes
niesek fellépését más-más takaróhoz kötöttnek tartsuk. Az alsó-

triász képzdmények eltér lacieseinek egymás közelében való el
1‘o.rd ulá ának tehát tektonikai okai vannak.

Középs és fels triász.

A középs, és talán a fels triászt is a Biikkhegység északi ré-

szében általában világosszürke es fehér, néha kissé sárgás mész
kövek képviselik, amelyek néha vsak durván padozattal; s hasonlí-

tanak az aggtelekvidéki karszt középs triász mészkövéhez, de hason-

lítanak a Budai és Pilisi hegység fels triászkori úgynevezett dacli-

stein mészkövéhez is. Néha azonban tizek a mészkövek a tektonikai

mozgás okozta dinamikai hatás következtében lemezesek, préseltek,

úgyhogy rátekinésre sokkal régibbeknek, palaeozoinak látszanak.

Emiatt régebben palaeozoinak is véltem ket. Sajnos, a hegység
északi részében kövület — egynéhány korallnyomtól eltekintve —
nem került el ezekbl a lueszekbl, úgyhogy a kormegállapítás
emiatt egyelre szintén csak feltételes.

Északon a Buzgók — örvényk — Csókás — Klyukoldal -

Szeleta vonulatában alul sötétebbsziirke mészk ( i Buzgók — ör-

vényk táján), néhol világosszürke szaruköves mészk (a hámori
malommal szemben lév sziklak alsó részén) szerepel, fölöttük pedig
rétegzetten vagy vastagpados, fehér vagy világosszürke mészk
következik. A sötétszürke és a szaruköves mészk megfelelhet az
alább említend déli Bükkhegységbeli anisusi és ladin emeletbeli

rétegeknek. A fehér mészkövek részben még a ladin emeletet, rész-

lten a fels triászt képviselhetik.

Délfelé a követkézéi vonulat a Kerekhegy — Sebes ,— Szent
István — Fehérk — Hegye-hegy vonulata. Ez is fehér és világos-

szürke mészkbl áll, amelyek már jobban rétegzettek, st a nyuga-
tibb részeken ersebb préselés nyomait látjuk raji 1

. Lili füvednél az
alsó triászba sorolt palák és mészpalák fölött következnek. Fölöttük
áttolódott helyzetben kb. 15 km hosszúságon át az egyik porfiritoid
vonulat fekszik.

Ettl délre következik a Biikkhegység magas fensíkja, amelyet
uralkodólag ersebben préselt vékony réteges-lemezes, világosszürke
és fehér mészkövek építenek fel. Kétségtelen, hogy több áttolt pik-
kelybl áll, azonban az egyforma kzetekbl felépült s kb. egyforma
magasságra letarolódctt peneplainen az egyes pikkelyek egyelre
még kinyomozhatok nem voltak.



100 Söhréter Zoltán

A Bélk — Pesk — IstáLlósk magasa táján ÉÉNy-i 50—70°,

a Tark, Zsérci Nagydél — Nagymez — Nagykrös táján kb.

É-i 60—70" s a Feketesár — vesszs táján ÉÉK-i dléseket mér-
hetünk a rétegein. A Szinvia-forrástól dél re és a Lustavölgy táján

már sötétszürke, st fekete mészkövek szerepelnek a fehér és világos-

szürke meszek fekvjében. Bár — sajnos — ezekbl se került el
kövület, eízeket is a középs triász alsóbb részébe helyezhetjük. Ezek
leginkább az alpi „guttensteini“ lueszekre emlékeztetnek. Hasonló
mészkövek ugyanilyen szintájban az aggteleki mészkcfensíkon is

elfordulnak.

Óhutától és Újhutától DK-re Kisgyr ás a görömbölyi Tapolea-

fürd tájáig az Alsó Bagolyhegy, Nagy kmázsa és a Galyahegy
tömege uralkodólag fehér és világosszürke mészkbl áll. Ugyan-
ezek a mészkövek térülnek el a Méneslápa — [Ballabérc — Hosszú-

som — Nagy Dál táján, valamint a Szarvask — Bosvártet vonu-

latában, továbbá a Fekete len, és a Papk környékén elforduló s

a Löki völgy mentén fellép mészkszigetekben. Hasonló mészkövek
fordulnak el a kisgyri Palabánya-völgybe torkolló Oduszék-vöLgy

mentén lév nagyobb és néhány kisebb mészkvonulatban és

szigetben is.

A Bükkhegység déli és délkeleti részén elforduló középs és

fels triász képzdmények megítélésénél kiindulási pontul szolgál-

nak: a fels tárkiányi Várhegy környéke, a cserépfalvi Mohalma kör-

nyéke, a hórvölgyi mószkelfordulás és a felnémeti Bervavölgy
környéke, miután e területeken kövületek is elfordulnak.

A Csákpilis, felstárkányi Várhegy, Nagy és Kis Eged mészk
és dolomitvonulatának kelet-délkeleti oldalán a fentebb már említett

kovapala húzódik átbuktatott helyzetben, amit alsó triász koriinak

tekintek. Ettl NyÉNy-ra szintén átbuktatott helyzetben — tehát

látszólag a kovapala fedjében — sötétszürke mészkövek következ-

nek; az egyes rétegek (pl. a Várkút táján) szürke szárúk gumókat
(is lencséket tartalmaznak. Dlésük a Várhegyen DK'-i (140°) 40”.

A Várkúttol a Várhegy csúcsa felé vezet turista-út elején

Daonella sp.-ek töredékes példányai és Posidonomya cfr. wengensis

Wisism.11 fordulnak el a szürke mészkben. A Várhegy DNy i

élérl Nautiius sp. egy összenyomott és töredékes példánya került el.

A várhegyi kilátótorony és az Arnótk között, a lejt feleútjáról

szürke mészkbl, szintén Legény i F. gyjti buzgóságának ered-

ményeként a következ kövületek kerültek el: Posidonomya wen-
gensis U'ittsm. gy., Daonella sfr. Moussoni Mér. sp. 1 db. Arcestes
sp. (cfr. Proarcestes subtridentinus M ojs.) 1 db., Trachyceras (Pro-

Irachyceras) cfr. Roderici Mojs. 1 db. Ezenkívül még egyéb meg
nem határozható kagylótöredékek is elkerültek. E mészkövek D

—

11 A növénytanban már lefoglalt Posidonia elnevezés helyett a

régi Posidonomya nevet használom.
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T)Ny felé lehúzódnnk a Tiba völgyébe, ahol szintén elkerültek bel-
liik kövületek, nevezetesen: a Posidononiya wengensis Wissm. gy.,

P. pannonién ki o j s. 1 db. és Daonella több sp. töredékes példánya.

A Várhegy sötétszürke, részben szaruköves mészkövéhez ha-

szülrke, világosszürke, néha fehér dolomitból áll, amelyek nyilván

az elbb említett rétegcsoportnál magasabb szín tájba tartoznak. A
Tibahegy egy feSiér, cukorszövet dolomit darabjában Dipfopora sp.

maradványokat leltem. Az egyetlen eddigelé a Biikkhegységbl.
Felemlítem még, hogy a Felstárkánytól kicsit délre fekv Barát-

hegy sötétszürke mészkövébl szintén olyan apró kagylók kerültek

el, amelyek emlékeztetnek a Posidononiya wengensis Wissm.-re.
A Kis Eged világosszürke, szarukgumós és lencsés mészköve talán

Aronatkozásba hozható a Várhegy szintén szaruköves, de sötétszürke

mészkövével.

A Várhegy sötétszürke, részben szarúköves mészkövéhez ha-

sonló meszek elfordulnak azután északkeletre, Cserépfalutól észak-

ra és északkeletre. Kacstól északra és a Latorét pusztától északra.

Ezekben egy helyütt. Cserépfalutól ÉÉK-re, a Mohalma és Hármas-
tet között lév völgyben és a domboldalban kövületek is elkerül-
tek. Nevezetesen világosabbsziirke mészklkd: Posidonomya wengen-
sis Wissni. i. g y., a sötétebbszürke, a várhegyihez hasonló mész-

kben ugyanez a posidonomya /ordul el. Ugyanitt barnás-sárgás,

szarúköves mészkbl a Daonella tyrolensis Mojs, Daonella cfr.

Pichleri Mojs. és Daonella sp. kerültek el.

A Posidonomya wengensis Wissm. és a P. pannonién Mojs.
a ladin emelet wengeni rétegeire utalnak. Ugyancsak a ladin

emeletre (tridentinus szint) utal a Proarcestes cfr. subtridentinns

Mojs.,12
a Daonella tyrolensis Mojs*.13

s a D. Pichleri Mojs.14

Egyedül a Trachyceras cfr. Roderici Mojs. volna olyan faj, amely
esetleg magasabb szintájra utalna. Moijsisovics t. i. e fajról

azt írja,
15 hogy ez a faj valószínleg a Trachyceras Aon (tehát a

cassiani zónájában fordul el Raibl mellett s a Daonella Lommeli
zónája fölött következik a ladin emelet legfels tagjaként.

Végeredménybetn a kövületes rétegeket a Daonella Lommeli és

a Proarcestes subtridentinns szántójába helyezhetjük, vagyis a

12 Diener: Fossilium Catalogus, Pars 8. Ceph. triad. p. 50. Ladin
13 D i e n e r: Foss. Cat. Pars 19. Lamellibr. triad. ]). 50, Ladin,

Kutassy: Foss. Cat. Pars 51. pag\ 298. szerint anisusi és ladin.

Ogilvie—Gordon szerint (Abh. d. k. k. geol. RA. Wien, Bd. XXTT.
pag. 45. a buchensteini rétegek (Protach. Reitzi szint) -ben, a ladin em.

legalsó részében honos, Mojsisovics Abh. d. k. k. geol. Reichsanst.

Bd. VII. pag. 15. „a kagylómész és a nóri emelet határáról” említi, de

kérdjellel. Tehát az elbbi kormegállapítások az irányadók. Példá-

nyaim 0 g i 1 v i e—G o r d oi n rajzaival egyeznek meg leginkább.
14 Diener- Foss. Cat. Pars 19. Lám. triad. pag. 50. és Kutassy:

Foss, Cat. Pars 51, Lám. triad. pag. 297. szerint ladin.
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wengeni rétegekkel állíthatjuk párhuzamba.16 A fekvjükben és

fedjük!)-'i\ lév köviiletmentes mészkövekkel és dolomitokkal együtt,

a középs triász an isiisi ís ladin emeletét képviselhetik. Megemlí-
tend végül, hogy a kzettani kifejldés emlékeztet az alpi gut'e i-

steini mészkre és fleg a reiflingi fáeios képzdményekre.
A fehér és világosszürke mészkövek földtani komra vonatkozó-

lag a Biikkhegység déli részében bárom kövületlelhelv tájékoztat.

Az egyik lelhely a Hór völgye, ahol koraitok, crinoide i nyél-

tagok és a Cidaris olata A g. egy bunkós tüskéje korült el. Ez
utóbbi Bather szerint 17

a ladin emelet fels részére, a eassiani

rétegek szintjére utal.

A másik lelhely Felnémettl északira, a Bervavölgy, Bervahát
és Mészvölgy környékén elterül mészkterületen van. Már 1912-ben

felemlítettem (Évi Jelentés 1912-rl, 134. old.), hegy a Bervavölgy
mészkövében Meyalodus átmetszetek mutatkoznak. Ez a megállapí-

tás valószínleg tévedés lesz, mert az átmetszetek esetleg más
kagylóik; jra, pl. Goncdusra is vonatkoztathatók. Legény i F., aki

azóta itt bvebben gyjtött, Megalodust nem lelt. Elzetes meg-
határozás szerint elfordulnak itt a következk: Terebrotula, Wald-
keitnia, BhynchoneUa, Spirifcrina sp.-ek; Myoccmchu cfr. /ombardica
Hau, Gonodus sp. (G. cfr. Mollingi H a n ?) , Daonella sp. töredék,

Scurria sp., Neritaria cfr. candida Kitti., N. cfr. incisa Kit tik,

Fednie'-la sp., Coelostylina cfr. *cissa J. B., NaticeUo sp. t.öredék

(a A
T

. acuteco-itata Klipst. és N. striatocostata Münst. alakköré-
hl), Loxonema cfr. rarecostatus J. B., Heterocosmia (cfr. grandi*

M. Hö rní), Tfcterocosmia sp., Ompludoptyrhia sp.-ek. Továbbá egy
nagy csiga átmetxzetrészlete, amely hasonlít az Ompha'cptychio cfr.

Aldrovandi Xtopn.hoz. A Mészvölgyben, fehér mészkben lcordllok

fordulnak el.

Feltn e mészkben a gastropodák jelentékeny szereplése,

különösen a pyramidellidaek nagyobb számban való elfordulása.
Ezt szem eltt tartva, úgy látszik, hogy a bervavölgy i és bervahát

i

lueszekben a déli alpi, csigákban dús esino és marmolata mészkövek-
hez hasonló fáeicls és részben hasonló korú képzdményeket kell

'' Mojsisovics: Cephalop. d. Medit. Triaspróv. Abh. d. k. k.

geol. IfA. Bel. X, pag. 115, Diener: Foss. Cal. Pars 8. Cepli triad pag,

297. szerint már' kami (?) korú.
10 Fialnom kell arra. hogy a középs és fels triász ehaf árulásá-

ban nincs teljesen egységes vélemény. Art babér (Lethaea geogn.
Mes. Trias) az alpi lapasztalatok ajapján a eassiani rétegeket még a

ladin emelethez se.rnlja. lel. Léiczy Lajos ellenben a Bakonyban (A
I takony Tud. Tanulni. Eredményei, Geológia és Morfológia. 124. old.) a

eassiani és raihli rétegeket együttesen a fels triász karni emeletébe
helyezi.

1 Bather: A Bakony triász tüskésbrüi. A Bakony Túl. Ta-
nulni Eredményei. Ikdem t. Függelék. 1 ti. pag. 177. és köv.
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látnunk. Az alpi geológia az esino és marmolata ineszeket a buehen-

t-teini és wengeni szintekkel s a marmolata mészk fels részét inéi

a cassiani rétegekkel is párhuzamosítja, teftiát a ladin emeletbe

helyezi. Feltételezhet tehát, hogy a Bükkhegységnek azokban a

pikkelyeiben, amelyekben a sötétszín mészkövek és dolomitok hiá-

nyoznak, az anisusi (is ladin emeletek ilyen fehér, esino-marmolata
típusú mészkövek alakjában fejldtek ki. Valószín azonban, hogy
a nyilván korai ligán eredet fehér mészk képzdése a fels triász-

ban is folytatódott, s a Biikkhegység e mészkövei részben a középs,
részben a fels triászt képviselhetik.

Megjegyzend, hogy a Várhegy — Tibahegy sötétszürke mészk
és dolomit vonulatától (^anisusi és ladin em.) nyugatra szintén

megtaláljuk ezt a fehér mészkövet, nyilván az elbbiek fedjében;
tehát ez is már magasabb szintájba (ladin em. fels része, karni em.)

t artozhatik.

Végül a harmadik kövületlelhely a Nagy Egedhegy, ahonnét
már 1866-ban Gesell S. is gyjtött meghatározbat-itl m kövület-

nyomokat. A Nagy Egedhegy fehér mészkövébl n<ione'l<i és Ilnio-

birt fajok töredékes példányai kerültek el. A Nagy Eged mészkövei
valószínleg már a fels triászba (karni-nori emelet) tartozhatnak.

# • •

Die z. T. dunkelgrauen, z. T. hellgrauen, besonders al>er die

in grossen Marsén auftretenden weissón Kalksteine des auf die

Komitate Borsod und Heves entfallenden Biikk-Gebirges1 wurden
von den filteren ForscheVn und Kartierern z. T. fiir triassisch, z. T.

fii r jurassiseh gebnlten 2
. Die gefaltete, z. T. iiberschobene Lage

die etwas metamorphe Betseliaffenheit, besonders aber die grosse

Amint diesel- Gesteine an Versteinerungen orrcinverte ungemein
die siehere Bestimmung ihrer genauen stratigraphisehen Position.

Heute, nac-h einer Sammelarbeit von 20 Jahreú ist es jedoch auf

Grund dér aus versehiedenen Teilen des Gebirgers sparlieh zum
Vorstdiein geko ítmenen \’ersteinerungen bereits möglich, die meso-

zoischen Bildunge des Biikk-Gebirges in die einzelnen geologisehen

Perioden einzuteilen.

Nach unseren hisherigen Kénntnissen sind die Ablageruliigeh

des Jura-Systems im Biikk-Gebirge n i elit vertreten Die bislier z. T.

in die Trias, z. 1’. in die Jura cingeteilten Bildungen sind auf Grund
unserer gegemviirtigen Kenntnisse in die Trias zu stellen. Es bestebt

jedoch ein Unterseliied ziviselien dér Ambildung dér Trias im nörd-

liehen und im siidlichen Teil des Gebirges.

1 Das Borsod-Heveser Biikk-Gebirge ist vöm Biikk-Gebirge des

Komitates Szatmár zu u litersebeiden, welch letzteres ganz anders auf-

gebaut ist. In dér auslándisclien Fachliteratur werden die beiden mit-

unter verwechselt.
2 Die auf das Biikk-Gebirge bezügliche iiltere Literatur ist im

ungarischen Text angeführt.
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A) lm nördlichen Bükk können die nachstehenden Triasbil -

dungen unterschieden werden:
I. Untere Trias, Scythische Stufe. a) Seiser Schichten, Gestei-

ne: liell- und dunkelgraue Kalksteiné, dunkelgraue Dolomité, sel-

ten Sandstein, graue und griinliche Tonschiefer. Versteinerungen:
Anodontophora fassaensis W is sin., A. caualeusis Cat., Myophoria
cfr. laevigata Zieth., Gervilleia sp., Myalina síp., Pseudomonotis
(Claraia) aurita Hiauer, Ps. (Cl) orbicularis Ricihl

t

li ., Ps. En-
morphotis) cfr. asperata Bittn.; — b) Campiler Schichten. Gestei-

ne: bráunliehgelbe und graue Kalksteine, untérgeordnet rötlióh und
grünlich graue Tonschidfer. Versteinerungen: Pseudomonotis (Eu-

morphotis) inaequicostata Ben., Myophoria laevigata Zieth. sp.

und var. elovgata PNil. und var. ovata Ph i 1., M. coAata Zeni,
Myolina cfr. velusta Ben., var. minor Bittn., Gaervilleia cfr.

menegh ini T 01 m m ., Na 1 iria cosla ta M ün,ist., N. sa btilistriata

Frech., Turbo rectecostus H au

,

Tirolites cassianus Qu., Diua-
rtes muchanus Mo jks. Die Fossilienfundorte dér seiser und cani-

piler Schichten Hegen OSO lich von Mályinka, SO-lich von Nagy-
visnyó (Bánkút) und im oberen Abschnitt des Szalajka-Tales bei

Szilvásvárad.

Die untertriassischen Bildungen des nördlichen Bükk ent-

sprechdn so ziemlich den gleichalten Bildungen dér siidlichen Al-

pen, des Bakony-Gebirges und dér Mittelkarpaten.

IT. Tn die mittlere und ohere Trias gehören untén dunkelgraue
Kalksteine und. z. T. hornsteinführende, hellgraue Kalksteine,

weiter oben weisse und gelbliclnveisse Kalksteine in ansehnlicherer
Machtigkeit. Abgesehen von einigen Korallenspuren kamen aus

denselhen keine Versteinerungen zum Vorschein.

B) lm siidlichen Bükk lásson sich die nachstehenden Glieder

des Trias-Systems unterscheiden:

I. Untere Trias, scytische Stufe. Rötlieher, gelbüoher und
graulicher Kieselschiefer und Jaspis. in denen stellenweise Radio-

larien vorkommen. Die von Riist® beschriehenen Radiolarien

stammen ebenfalls aus dicsen Bildungen her. In dér Gesellschaft

dér vorigen treteP auch nooh rötliche und violette Tonschiefer und

rosafarhige Kalksteine auf. Dicse Kieselschiefer und Jaspis-Arten

sind den untertriassischen Bildungen des ostkarpatischen FazicN-

gehietes von V. Uhlig sehr ahnlioh. 4

II. Mittlere und ohere Trias. 1) Anisische und ladinische Stufe'.

Gesteine: dunkel-, mitunter heller graue Kalksteine und Dolomité.

Die dunkelgrauen Kaiké enthalten oft Schichten, Linsen oder

•' Rüst: Beitr. zr Kenntnis dér fossilen Radiolarien aus Gestei-

nen dér Trias und dér palaeoziischen Schichten. Palaeontographica

Bd. XXXVIII. 185)2.

4 Uhlig V.: Bau und Bild dér Karpathen, pag. 682 und Art -

babér: Lethaea geognostica. Trias, pag. 4512.
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Knollen von Hornstein. Eriimért jui die Fazies <les alpineh Reif-

linger Kalkes Bislier kamon daraus nur die Versteinerungen dér

Wengeuer Sehiohten zum Yorsrhein u.z.w ani Vári (Fosta ngs-) Berg

und im Tiba-Tal l»ei Felstárkány, ferner im Mobalma-Tal noboli

Cserépfalu. Namentlich: Daonella cfr. tyrolensis Mojs., I). cfr.

monssoni Mér., I). cfr. pichleri Mojs. und verschiedene Daoneila

sp., Posulonomya ivevgensis Wissm. (haufig), P. pannonira

Mojs., Arrestes sp., (cfr. Proarvetes snbfr'nfentinns Mojs.), Tra-

ch.tjceras (Pmtrachyceras) cfr. roderici Mojs. und Nantifus sp. ím
Dolomit konuuen an einer Stelle aueli Diploporeu vor. Die iu höhe-

reu Horizontén auftretenden hellgrauen und weis«en Kalksteine

diirften /. T. d'*n oberen Teil dér ladinischen Stufe reprüsentiorein,

z. T. in die obere Trips gehören.

An Stelleu, \vo die dunkelgraueln Kalksteine und Dolomité

nieht ausgebildet sind, reprasentieren die weisNon und hellgrauen

Kalksteine aueli die mittlere und obere Trias. Nördlich von Felné-

met, im weissen Kalkstein des Berva-Tales figurieren ausser Coelo-

styfina-, Neritaria-, Loxonenia-, OniphaVopt.neh'a ete. Arten, die am
ebesten an die Fsino- und Marmolata-Kalkfazies dér siidliehen

Alpen erinnern.

Die weissen Kalksteine dns südlicben Biikk-Gebirges diirften

demnaeli z. T. die anisische und ladinisebé-, z. T. einzelne Stufen
dér oberen Trias repraventierrn. Diese Feststellung kaim aueli auf
die abnlieben weissen Kalksteine des nördlieben Bükk-tíehirges aus-
ffedebnt wprrden.

Dér U írstand, dass die einzelnen Stufen dér Trias an einander
vorháltnismassig ganz nalve liegenden Orten in abweiebender Aus-
bi'duDíí. in verschiedener Fazies vorhanden sind, fiúdét seine Erklá-
rung in tektonischen Urvaehen, iiulem im Bükk-Gebirge das Vor-
kommen mebrerer Uliersohiebungen resp. Schuppen angenommen
wprden moss.

ASVAXYRENDSZERTAX I TANULMÁNYOK.
/. Közlemény. — Bevezet rész. — A fakóérc csoport.

Irta: Vavrinecz Gélbor.

MINERALSYSTEMATÖLOGISCHE STUDIEN. I.

Allgemeines. I)ie Fahlerzgruppe.

^ on G. Vavrinecz, Kaposvár (Ungarn).

Az ásványtani irodalomban a rendszertani munkák hiánya,
valamint a különféle létez ásványrendszerek és az eddig felállított
ásván ymeghatározasok tökéletlenségei, következetlenségei és ellent-
mondásai indokolják, hogy azok felboncolása és egyeztetése után,
egységes és a korszer nézeteknek megfelel rendszertani alapelvek
kerestessenek és mindenekeltt kisérletképen egy szabatos ásvány-
definíció állíttassék fel. E definíció így hangzik: ásvány a földké-
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regnek (és más égitesteknek) a természet által létrehozott alkotó-

része, amely egyszer és egynem testet (tehát kémiailag és fizi-

kailag jól definiált végy illetet [éjemet], vagy izomorf, homológ és

izomer vegyiilctekbl felemeltbl] álló elegyet, avagy ugyanezen
szempontokból jól jellemezhet kolloid-keveréket) képez és bizo-

nyos körülmények között meghatározott rács-szerkezettel bír, ami-
vel alaktani tulajdonságai összefüggnek.

Amiként a biológiai rendszerek a vérrokonságon épülnek fel,

azonképem az ásvány rendszereik a vegyi rokonságon alapulnak,
értve itt ezalatt nem az affinitást, hanem az összetétel és szerkezet

kisebb vagy nagyobbfokú analógiáját. Minthogy minden tulajdon-

ság, így a rácsszerkezet, valamint a geochémiai szerep és hatás is

elssorban a kémiai összetétel függvénye, azért a rendszert is els-
sorban kémiai alapra kell építeni.

A rendszer tagozatát egy késbbi közlemény fogja ismertetni,

jelen tanulmány a rendszer építköveinek: a fajoknak, fajtáknak
és változatoknak a meghatározását és ezekbl a rendszertani csopor-

tok felépítését mutatja be. Ezen fogalmaknak minden ellentmon-
dástól és önkénytl lehetleg mentes körülhatárolása a következ
meghatároznisokhoz vezetett

:

Faj (Species): a fenti ásványdefiníciónak megfelel kémiai
egyed, azaz tiszta vagy közel tiszta vegyidet [elem]. Kell tiszta-

ságú elfordulás hiányában a fajt az aránylag legtisztább elfor-

dulás (vagyis a szóbanforgó vegyidéiben viszonylag legdúsahb

izomorf keverék) képviselheti, amennyiben az morfológiailag is jól

jellemezhet.

Fajta (Subspecies): két vagy több morfotróp faj elegye, vagy
valamely fajnak izomorf vegyületekkel ersebben szennyezett el-
fordulása.

Változat (Varietas, Variatio): ide sorolható minden egyéb,

nem kémiai tekintetben, hanem küls tulajdonságokban eltér (és

esetleg külön névvel illetett) elfordulás. Tehát ide tartoznak a

külön elnevezett pseudornorfózák, színezett vagy mechanikai szeny-

nyezdéseket taitalnmzó elfordulások stb.

A fajok sorrendje nem jelent rangsort, mert minden faj

egyenl érték. Csupán gyakorlati szempontból, áttekinthetség és

egységesség lehetsége kedvéért célszer ezt bizonyos elvek szerint

megállapítani. A sorrendet legegyszerbben és minden’ önkénytl
mentesen a fajokban elforduló elemiek rendszáma állapítja meg:

a) elemekénél ez minden további nélkül adva van; b) ketts vegyü-

leteknél elször a pozitívabb elem, másodszor a negatívabb alkatrész

rendszáma jön tekintetbe, mivel a pozitív gyöknek rendszerint

nagyobb befolyása van a vegyidet jellemére (szín, oldhatóság, stb);

összetett gyökök (NI!,, OH, stb) az egyszerek után következnek

(példák: ehalkosin-sor, ksó-típusú alkálibaloidok |a német szöveg-

ben |); c) sóknál fenti indokoknál fogva elször a kation rendszáma,

azután az anion szerkezeti magvát képez elem rendszáma az
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irányadó; d) ketts sóknál a kationok a természetes számsor szerint

növtlkedö vegyérték sorrendjében vétetnek figyelembe, vagyis el-

ször az alacsonyabb vegyérték, azután a magasabb vegyérték
kationnak, végül ; z anion szerkezeti magvát képez ele írnek rend-

száma dönt.

Izomorf ke rerckrk helye a bennük szerepl két összeti v faj

között van; több összetev eseté i a többségiben jelenlevk az irány-

adók. Kivételt leint é> szokás tenni az olyan fajtáknál, amelyekben
ritkább elem elárendeltebb mennyiségben fordul el; ezek a ritkább

elem képezte önálló faj helyére illeszthetk.

A fakóércek általános összetételét az erre vonatkozó számos

föltvés közül az elemzéek statiszikai kezelése által ieazotl Pr’or-

Speticer-Kreischiner féle képlet:

ÍRXW'SH-f-
adja meg; röntgeno-

grafiai vizsgálatok Maehatsehki szerint az R^XS-j képlethez vezet-

tek, amelyben K 1 ionokat az (lí 11 Sla ) egyvegyérték gyök helyet-

tesítheti és az ezzel belép kénatomok a térrács hézagaiban talál-

hatnak helyet. E két különböz úton nyert képlet tnlajdonképen
azonos é*s a következ alakban fejezhet ki:

[Rj,(R“ Sí 2)1.iX
,|I
S3

Az R* , R 11 és X,H gyökök rendszámai szerint rendezve az

irodalomban talált 1ÍH5 fakóért* elemzést, a táblázatekb m szemlélte-

tett rendszerhez juthatunk, au elvben az összes eddig ta’ált fajok

es fajták ( =átnieneti tagok) fel vannak tüntetve.

Einleitung.

Die in den zwei (lebieten dér Biologie so breit behandelte
und olt diskutierte Systematologie ist im Mineralreiche ziemlich

stiefmütterlich behandelt. Da die verseliiedenen Lehk*- und Hand-
büeher meist naeh dem eigenen System Híres Autors eingeteilt

sind, besteht ein Mángél en einheitliehen Prinzipien und felíilt

hierüber gánzlich eine, die Ansichten klarende und einander náher-
bringeude Diskussionsliteratur.

Abgesehen von historischen Mineíralsysteiv.en und von jenen
Arbeiten, welehe die Stufen zum ersten ohemisch-kristallografi-
schen System bildeten, sei hier nuv das klassische, allbekannte
I) a n a-Systern 1 genamit. Dieses System fiadét mit gewissen, meist
nielit wiehtigen Abárderungen (z. B. in dér Reibenfolge einiger
grösse'ren eder kleineren Abteilungen) aueli lieute noch in den
meisten Lehrbüüchern Aufnalime; als solche seie.i hier die bekann-
ten Lehrbüeher von N a u m a n n-Z i r k e 1% Klockman n3

er-

wáhut. Bei Tsehe rínak 4
ist dieses alté System duroh Zusammen-
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fassung ein ige r Unterabteilungen untér hesonderem Namen ver-

hiillt, die Huptprinzipien bleiben jedoch unverándert. ,

Die neheste D a n a-Ausgabe5 von 1932 zeigt in dér Einteilung

gegenüber dér altén giar beine Veranderumg. Dieselbe enthalt —
mit einer Füllé dér neueren INI inéra la idén ergánzt — das ganz
starr unverándert gebliobene I) a n a-Syistem. G| r o t li-M:ie(le i t-

ner's6 System erseliien zwar friiher, als obigb D a n a-Edition, ist

a bér Avegen dér Einteilung des Stoffes und dér Berücksichtigung
neuzeitlieher ebemiscli-physikalischer An&iehtcn als l>edeutend vor-

gesehrittener z.u betraehíen; jedoch nnrss bier auf die stark ins

Auge fallenden Inkonsequenzen in deissen Haupeinteilung liinge-

wiesen Averden, indem z. B. die Oxosalze mebrere selbstándige

Klossen bilden, Avegegen die Sulfosalze sán tlieh in eine einzige

Unterk lasse zusummengedrangt Avorden sind. Einander entspre-

ehen.de, natiirliehe Abteilungen erhalten alsó nicht denselben Rang,
nicht dieselbe Behnndlung.

Die Systematisierung rein oder hauptsaehlieh auf die Gitter-

struktur obne Rüoksicht auf den Cbeimismus zu Joauen, Avaré auch
(iné unbegriindete Übertreibung. Ddnrch Averden nicht nur ganz
unnatiirliche Gruppén gebildet, sondern auch natiirliehe Familien
zerrissen und eine Menge von familicnlos geAvordenen Mineral-
arten erhalten. Von emem MineralsArstem eUvarten avíi* mit Recht,

dass es nicht nur am Papier, sondern auch in einer greifbaren

Sammlung durchfühidnr sei. Eine theoretisehe Gruppietrung nach
den Raumsystemen ist s°hr lebrreieb und fülirt zu Avertvollen Er-

kenntnbuen (,.es .*ribt niohts pralktiseheres als die Theicirie“, Boltz-
m a n n ), das Ordnen des Materials einer Sammlung nach solehem
Prinzip Aviirde aber auf manche ScliAvierigkeiten stossen und den

einheitliehen Überblick im allgemeinen und besonders hinsiohtlieb

dér chemisch-physikalisohen Zusarmmenhiinge ganz geAvaltig stöiren.

Die Aufgabe dér Mineralogie (und dér Mineralsammlung) liesteht

nicht bloss in dér Darstellung des Raumgitters und dér daniit zu-

sammenbiingenden Eigensebaften grösstenteils pbysikalisehen Cha-
rakters; ebenso wichtig ist nach Ermessen des Verfassers die Vie-
dergabe und Berüeksicbtigung dér ehemisehen Eigensebaften, da

die geoebemiselie Rolle und Wirkung des Mineralstoffes im Auf
bau des Himmelskörpers (z. B dér Erdrinde) A

ron diesem letz-

teren entsebeidend und in erster T inié abhaugt. Dass das Raumgitter
selbst ja auch eine Funktion dér ehemisehen Zusam ínensetiZung

ist, brauoht bier .Avohl nicht nalier beiAviesen zu Averden.

Das einzige Wierk, Avelebes in neuer Zeit iiber die nllgemeine

System atol ogie des Mi nera Íréiebes gesebrieben Avurde, stammt Aron

F e o d or oIav s k i. j
7

. Bérseibe belrauptet vor allém: die Klassifi-

zierung dér Minerale i«t nocb lángé nicht fest gestellt, ein Teil dér

Mineralogen (Klockniann) teilte die Mineralien in fiinf Kiásson,

dér andere (Metille) benötigt dreizehn, Vernadslky niinmt fiinf-

zebn Kiásson an, und nemit es „ein mügliehst Arereinfaebtes Klassi-

l'izierungsscbema“ ! — Seine vollkommen neue Klassifizierungs-
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idoe besteht darin, die Minerale nacli ihrer Assoziation zu Gruppén

zu vereinigen. Dic Folgc hiervon waren soviel Systeme, als t\s zu-

sanimengesetzte (i estei ne und Sukzessionein gibt. Analóg ware das

Pflanzen- und Tierreieh nach deii biologixchen Assoziationen (Sym-

biosen) zu gruppieren, was natiirlieh ad Absurdum füliren wiirde!

Nacli dicsen Darstellungen erscheint es deni Verfasser nicht

überflüssig, den Aufbau eines Systens dér Mineralien gemiiss

dér neueren ebemiseben und physikalisehen Erkenntnisse zu ver-

suehen. Ein solehes Werk ist natürlich nur dnnn durchführb ír,

wenn mán sowohl die Haiiptcínteilungsprinpápien, als auch den

Leifaden dér feineren Gruppierung von vornberein gut liegriindet,

feststellt. Zu dicsem Zwecke müssen wir vöm Grunde ausgehen.

Definition tles Minerals.

lm folgenden werden einige klassiselie und mebrere neuzeit

liolie Mineraldel'initionen einer kritiseben Betraehtung imterzogen,

uin die in denselben enthaltenen Widerspriiche und Unvollkomnieii-

beiten festzustellen.

Dana 8
(1892) schliesst die im Laufe dér Zeit unigearteten,

dureli Krafte dér lebenden oder lelblovsen Natúr gebildeten Relikte
nicht aus. Naohdem seine Definition sich niclit ausdriicklicb nur
auf die feste Erdkruste bezieht, so waren logiseb aucli die Verbin-
dungen dér flüssigen und gasförmigen Erdrinde in das Mineral-
reieh aufzunehmen, (wenigstens insofern dieselben aucli in dér
festen Riiide vorkommen und dórt ciné gewisse Rolle síiielen).

Dodi feblen N2 , (),, H,S, COS, C0 2 , SO,, HE, SiF,, CH 4 etc. aus
seinem System.

Naumann9
(1901). 1. Die Beschriinkung auf den festen und

flüssigen Aggregatzustand ist unbegründet und willkürlich. 2. Das
Ausscbliessen dér dureli die Mitwirkung organischer Prozesse
entstaudenen Mineralien sollte mit sicli krimién, dass z. B. Rasen-
erz, Eisenbliite, Struvit, Oxalate, Mellate, wohldefinierte kristal-

lisierte Kolilenwasserstoffe etc. aus deV Mineralogie verbannt ivei-

den. 3. Wenn (R* R|f ),AsS, _|__l für eine ebemisebe Fnnel gilt,

dann muss aucli z. B. Cn H2n +T2 für eine „dureli eine Formel aus-
drückbare chefinische Zusammensetzung“ gelten, wcdurch niclit nur
isomorpbe, sondern aucli homologc Mischungen für Mineralien
in weiterem Sinne („Untéra rten“) betraebtet werden könuen.

Tsciliermak-Becke10
(1921). Die zr Zeit des Ersehei-

uens herrsebenden ebemiseben und pbysikalischen Kenntnisse bat-

ten sclion eine genauere Besebreibuiig unseres Mineralbegriffes

ermögliclit.

K 1 o c k m a n n 11
(1923). Verfasser bekennt selbst, dass das

Ausscbliessen dér Gase „miwesentlich und willkiirlicli ist, da dér

Aggregatzustand abhangt von den zufalligen Warme- und Druck-
verlialtnissen dér Erdoberflache“. Für den weiteren Begriff „feste
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Lösung'", sind drei Falle möglich: 1. vulkanische Glaser und nndere
erstarrte Schmelizlösungen ; diese gehören — wie Niggli ara Besten
auseinandersetzte — in die Petrcgraphie; 2. Isomorphe Mischungen;
3. Erdwachs (auch Erdi) und Harze: Mischungen von Körpern
gleiclien Charakters, ineistens und hauptsachlich aus ho.nologen

und isomeren Verbindungen besteheiul

Goig sner 12
(1934). 1. Schliesst au«drücklieh keineu Aggre-

gatzustand aus. 2 Ist aber leider gar niclit prazis, weil unter

„stofflich einheitlich“ — solange keine Besehránkung stattfindet

— ausser kolloidén Gemengen ( Arsensinter, Wad, Lehmarten) dichte

Kohlén und vulkanische Glaser auch verstanden werdeu können.
3. Es fehlt, dér Ausschluss dér 1ebenden Welt. 4. .Allotropé Modiíi-

kationen polymorpher Körper sind dureh diese Ddfinition nielit

von. einander getrennt — Bei dicsér Definition falit, ebenso

wie bei Tchserniak-Becke, die Exaktheit dér Kiiize zinu Opfer.

Niggli 11
(1924). Seine Definition erfáhrt spáter (S. G80,

G92—93) eine teilweise Verán deriig, naeli dérén Schlussfolgerung
,,diei Abgrenzung dér Mineialien gewisse Konventionjsache wird,

die síeli schwer in eine Formel fassen lasst“. Sonst enthált sie in

sehr vereinfaehter Verfassung seheinbnr alles Wichtige. Auf mail-

ébe Miingel derselben weist Niggli selbst Ilin. Hier kann wiedér
ilie unbegründete Ausscliliessung des gasförmigen Zustandes und
dér origanischen Verbindungen festgestelit werdcn.

Dam a - Ford 14
(1932). Besitzt gegeniiber den meisten anio-

l'iihrten Definitionen geíiauere pbysikalische Begrenzungen. An-
sonsten aber: 1. schliesst nusdrüeklicli die dureh Mitwirkung dér

organischen Prozesse gebildeten Mineralion aus: 2. die Erwahnung
dér atomiselien Struktur seb dilit die fliissigen und gasförmigen
Körper auszuschliessen, dics ist aber nicbt ausdrücklicli aus dem
Texte zu entnehmen, da dieselben unter giinstigen Bedingungen
(„under favorable ccndition“) auch ilire eha raktéristische Struktur
und Kristal Horni annehmen können; 3. dér Ausdruck „usually ;i

definite Chemical composition“ kann sieli auf die isomorphen.

Mischungen oder isomorphen teilweisen Vertretungen beziehen,

liisst sich aber auch fii r kolloidé Gele* und für. Gemische liomo-

loger und isomerer Verbindungen deuten. Vulkanische Glaser sind

dureh diese Definition ausgeschlossen, weil sie unter kertien Be-

dingungen bestimmte Zusiainmensetzung und Gitterstruktur be-

sitzen.

Allé diese Definitionen sind, wie es aus dicsen Auseinunder-

setzungen bervorgeht, piehr oder weniger maiigelhatf und gewisser-

inassen willkürlich. Eine Definition, welclie von diesen Fehlern

mögliehst frei ist, soll hier gégében werden:

* Kolloidé Gemische können. wemi sic nnhezu stöchimietrisolies

Verhiillnis besitzen (,,Adsorptionsverbindungen“), unter entspreoJion-

den Bedingungen dureh Fmkristallisation sieli in wirkliehe Verhin-

dungen umwandeln.
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M inéval isi ein von dér Natúr gebildeter Bestandteil dér Érd-

finde (und anderer Hinnnelskörper), dér ebien einfachen, homogé-
nen Körper (alsó eine chemisch und phgsihdbek ivóid definierte

]

T

erbindung / Element], oder ein Gemisch isomorpher, beziehungs-

weise homologer und isomerer Verbindungen I Elemeidéi, oder

aber ein nuch deeselben Gesiehtspunkten gut charakterisiertes

Kolloidgemenge) darstellt und unter gewissen Bedingungen .eine

bestimmte Gitterstrukhír besilzt, womit seine morphologischen und
physikálischen Eigenschaften zusammenhdngen.

Diese Definition ist zwar bei weitem niolit so kúra ge'fasst,

wie einige dér oben angefiihrten, benötigt! aber aueh keinerlei er-

klaretnde Zusatze und ernbrigt allé nachtráglichen Bemerkungen.

Dureh dieselbe werden alsó jene Mineralien, welohe die lebende

Natúr gebildet hat, sowic die unter gewissen Uuistánden danopf-

oder gavsförniigen Verbindungen, wie aueli kolloidé Gele in das

System aufgeuonnnen, vulkanische Glaser aber davon ausge-

sehlossen.
i

l)as Sgstem im allgemeinen und seine Grundprinzipien.

Die Xotwendigkeit dér Systematisierung sprach Linné lako-

niseh aus: „Systema est filum Ariadneum, sine quo elmos.” Das
System ist aber nieht nur eine künstliehe Nothilfe zum entwirren

des t’haos, seine wenigstens ebenso wiohtige Aufgabe ist die Dar
stellung dér natürliehen Verwadtschaftsbeziehungen.

In dér Biologie war die Morphologie die Grundlage dér na
türliebeu Systeme; naelx den Entdeekungen dér „Blutvenvandt-

schaft” ist diese letztere dér selbstverstandlichste Wegwei-er des

„Leitíadens Ariadnes“ geworden. Die Eifahrung lehrte, dass das

tie'fe Eindringen in die morphologischen Ahnlichkeiten zugleieb in

den meisten Fallen die richige Erkenntnis dér Blutverwandt-
sclmft mit sich brachte 1

'. In dt r Mineralogie nabm die Morphologie
aueli iininer einen sehr vornebmen Piát/, ein; die Kristallographie

war für diese Ehrung dankbar, sie lieferte den Sehl üssél zr Er-

kennung dér iuneren Struktur dér Materié.

Nádidéin die Mineralien in erster Linie ehemische Körper
(Eleniente oder Verbindungen) sind, so ist das System naturgemáss
hauptsáchlich auf ehemische Grundlage zu stellen. Wo aber die-

sellie nieht ausreicht (Polymorphie!) oder nocli nicht genügend ei"

forseht werden konnte, dórt gében mis die mit dér innereu Struktur
in engstem Zusammenlmng st|ehendeu physikalischen, vor allém
die morphologischen Eigenschaften die nötigen Fingerzeige. Nach
diesem Prinzip hanté Dana sein klassisches System auf und diese

Grundlage beibehalteiul wollen wir (hseibe, beziehungsweise die

aus demselben teilweise dureh Umgruppierung, teihveise dureh Er-
ganzung entwickelten Systeme derart umbauen, dass die iieuéren

Ausiehten mit dem Gesetze dér Konsequenz und mit dér oben auf-

gestellten neuen Mineraldefinition in Einklang stelien. Die Mangel
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und Inkonsequenzen dér bisherigen Systeme, sowie dér Au fbán dér

Gliederung eines neuen Systems werden in einer spa térén Mittei-

luiiig beliandelt, resp. durchgefiihrt. Hier sollen nur die Prinzipien

dér detaillierten Einteilung dér Familien erklart und au Bánd des

Beispiels einer umfangreieheren Gruppé veranschaulicht werden.

Die Bausteine des ganzen Systems, wie aueb dér kleinsten

Gruppé, bilden die Arten samt den Untéra rten und Yariationen.

Die Feststellung dieser Begriffe niuss mit dér Definition des Mine*

rals im Einklang stehen, alsó die chemischen und pliysikaliscben

Forderungen derseilben erfüllen. Tm Naehstehenden wird ein Ver-

snek gemacht, l'iir diese Begriffe einwandfreie Umscbreibung zu

gébén.

Art (Species): ein, obiger Definition entsprechendes chemi-

sebes Individuum in leinem bestimmten pliysikaliscben Zuístjand,

das beisst ein, ciné reine oder nahezu reine Verbindung (Element)

darstellendes Mieral. Mangels eines geniigend reinen Vorkonimens,

kann die Art durcb die verhaltnismassig reinste isomorphe Miscb-

ung ersetzt werden, alsó durcb jenes, aueh morpholagisch gut oba-

rakterisierte Vorkommen, welches die betreffende Verbindung als

isomorpben Misebungsbestandteil unter allén in Betracht kominen-
den Vorkommnissen in grösstem Verbaltnis entbiilt.

Unterart (Subspecies): isomorphe Miscbung zweier oder

mebrerer Arten, oder durcb isomorphe Beimischungen stárker ver-

unreinigtes Vorkommen einer Art.

Varietat (Vorietas, Variatio): bierber können allé anderen,
Midit chemisch, sondern in áusseren Eigenschaften aliweicbenden

(oft aueb besoderen Namen tragenden) Vorkommnisse gereibt

werden. Es gehören somit die Pseudomorphosen, gefarbte oder me-
(dianisch verunreinigte Vorkomumen (aueb sogenannte „lokálé Vari-
ationen") usw. bierber.

Die fíeihenfolge dér Arién soll keineswegs irgenel eine „Rang-
ordnung“ dér Arten bezeiehnen, da diesel lien unter sieli gleieli-

weirtig sind. Mit dér Feststellung einer zweekimüssigen Reibenfolge
sei dér Praxis und zwar bauptsiicblieb dér Einbeitlicbkeit gedient.

Innerbalb einer Gruppé oder einer isomorpben Beibe wird die

Reibenfolge durcb das Prinzip dér wachseuden Ordnungszablen
festgestel.lt. Bei Elementen ist die Ordnungszabl für den natiir-

licbsten Ordner anzuerkennen ; jede andere Beiihung ist willkiirlich

und kann niclit konsequent durebgefiibrt werden.

Bei binaren Verbindungen ist die Hauptreibenfolgei durch
das positivere Element náci: dem obigon Prinzip bestimmt (da

diasselbe auf den Cli araiktér dér Veirbindung meistens cinen weit

grösseren Einfluss ausiibt, als dér negativere Bestandteil) ; inner-

balb dér Verbindungen eines und dmsei ben positiven Elementes
ricbtet sicb die Reibenfolge nacb dér Ordnungszahl des negativeren
Bestandteiles. Zusammengesetzte Radikale (NH„ CN, OH ete.)

folgen immer liinter den einfachen Badikalen. Beispiele:
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Zasainménsetzung Ordnungszahlen

Ch (ilkosin-fíe ihe

:

Cu.S 29, 1G

Cu.Se 29, 34

Ag.,S 47, Ki

Ag.Te 47, 52

Alkulilwloide mii NaF 11, 9

Stehisnh-Stnikt ur: NaCl 11, 17

NaJ 11, 53

KC1 19, 17

NH,F — 9

«-NH 4Cl — 17

«-NH ,Br — 35

— 53

Temii re Verbindungen (Salze): das Prinzip dér Ordnui
zahlen bleibt unveriindert. Die Iíeihenfolge dór Arten wird aus dem
obon erwiihnten (írunde in erster Linie dureb dió Ordnungszaihl
dós Kations, in zweiter Linie (alsó inncrhalb dór Verbindungen
desselben Kations) dureb die Ordnungszahl des den strukturellen

Kern des Anions bildenden Elernentes bestiámat-

Dór Gedanke, dass bei zusammengesetzten Reilien o'ne r die

Elemente dér Hauptreibe, dann die dér Nebenreihe und schliesslich

.iene dér eventuellen Erganzungsreihe (naoh Goldsch in idt‘s

Klassifikation) folgen sollen, liess síeli bei Idietsbezügliebeni Víersu-

ohen nieht so glatt durcliíühren, wie die einfache Iteihung nachder
blossen Ordnungszahl.

Bei Doppelsalzen werden die verseli iedcnwcrtigen Kationén
nach ibrer im Sinne dér natürlichen Zahlenreihe steigenden Wer-
tigkeit in Betracht gezogen, wie dies weiter untén bei den Fald
erzen ausführlich gezeigt wird.

Isomarphe Mischungen (das sind die Unterarten) babén ikren
Platz zwischen jenen zwei Al lén, welche als Mischungsbestandteile
im betreffenden Mineral anwesend odor bezeiohnend sind. Solclie

isomorphe Mischungen, derén eine Komponente selbstandig nieht

bekannt ist, können vorlaufig an Stelle derselben für eine Art an-

gesehen werden, wenn die betreffende Komponente in derselben

in nieht nuhedeutender Menye vorhanden ist, und das betreffende

Mineralvorkomn.en aueh morphologisch gut definierbar ist. (Siehe

aucli die Definition dér Art.)

Eine Ausnahme kann und pfelgt auch gemacht zu werden,
wenn dér eine nieht vorwaltende Vertreter ein ^eltenes Element
enthált; solohe \ orkommnisse können aueh an die Stelle dér feh-

lenden selbstiindigen Art gesetzt werden (dies ist dér Fali bei den
meisten Silberfahlerzen).
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Die Falilerzgruppe.

Die Gruppé dér Fahlerze ist ciné so zusammenhangende, ge-

sehlossene Einheit, und besitzt so eharakteristische Eigenschaften,

eláss üjber die Hergehörigkeit samtlieher, in dietse natürliche Gruppé
eingeteilter M inéra lien keine Zweifel bestehen*. Es gibt aber doeli

einerseits in dér Lag'e dieser Familie im System, andererseits im
inneren Aufbau derselben, d. h. in dér Feststellung dér Arten und
Unterarten (sowie in dér systematischen Reihenfolge) gewisse Uir

sioherlieiten und Meiuungsversthiedenlieiten, dérén Klarung dureh

nachfolgende Auseinandersetzungetn versuoht werden soll.

Dér systematisclie Platz einer Gruppé wird in erster Linie

dureli die ehemisclie Zusiammensetzung, in zweiter Linie dureh die

Struktur, alsó dureh die daruit in engstem Zusanmienhange stehen-

den morpliologischen Eigenschaften bestimmt.

Allgemeine Fonneln für die Zusanimensetzung dér Fahlerze
sind von mehreren Autoren aufgestellt worden, dérén Diskussion
D o e 1 1 e r

16 geniigend ausführlieh bringt; deshalb seien hier nur
die neueren Untersuchungen kurz gesehildert. Wherry und
Fos h a g

17 akzeptieren die Ts.ch e r mak‘sehe Formel 18 mit dér

Abanderuag, dass ein Teil des Kupfers auch in zweiwertiger Form
anwesend sein kann, wogegen bei Tschermak aueh das die Mo-
nosulfide RS ersetzende Kupfersulfid (zum Beispiel im Tennantit
von Binnental) ausschliesslich als Cu 2S vorkonnnt. Groth und
M i e 1 e i t n e r19 gébén mit Peterse n20 dér Orthosalz-Formel tien

Varzug.

Winehell21 unterwarf die Fahlerzanalysen dér Literatur

einer kritischen Siehtung und behauptet dann, dass obzwar die

P r i o r-Sp e n e e r-sche22 Theorie (in ihrer Auflösung auf zwei

Verbiiulungstypen) mit unsoren bisherigen Ansieliten über I’somor-

pliie sehr sehwer in Einkla.ng zu bringen ist,, sie dennoch auf gra-

pihisohem Wege — gegenüber dér W h o r r y-F o s h a g-Formel —
a in besten bestátigt ersoheint.

De Jong“ halt die Formel R.
;

XS, für die wahrscheinliohste,

ausgehend von dér grossen Áhnliehkeit des Debye-Diagramms mit

derseiben vöm Sphalerit. Dicse Annahme, nneli weleher die Fahl-

erze nicht zu den Sulfoarseniten (-stibiten, -bismutiten), soiulern zu

den Sulfoarsenaten (ete.) gohören wiirden, fiadét dureh die Analy-

sen übcrhaupt keine Bestiitigung. Eine Auswahl neuerer Analy-

sen hat M a e h a t s eh k i
2" zusammengostellt: neunzohn gute Ana

lysen enthalten nur 71—82 % (durehsehnittlieh 79.7%) des nach dic-

sér Formel goforderten Sehwefelgchaltes, wogegen die Sulfarsenit-

* Die röntgenograpliiseben Struktuibestimmungen von de Jóiig

und Mochatschld (s. spiiter) lassan es glanzend erkenmen, dass allé

miiéi siielden Vertrcter vesehiedener b’alilerzarten (u. Unterarlen) mit-

einander morphotrop sind.
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fnnel mit den Analysenergebnissen in vollem Einklang, + 1.28%

miltlere Abweiehung (maximul — l.G bezw. -[-G.í)%) ergibt. l)ie de

Jón g‘sche Fnnel ist aueh in sonstiger Hinsicht unprúzis, da ein-

und zweiwertige Hadika le in eincr Klammer als gegenseitige Ver

t rc'ter zmammengefasst wurden, oline auf die Verandáimig dér

resu ltierenden Wertigkeit und auf die damit verknüpfte Verande-

rung dér stöehiometrisch geforderten Schwefelmengo Iliieksicht zu

nehmen.
M a é h a t s e h k i

24 hat die Gitterstruktur niehrerer Fahlerze

bestimmt. Aus den Ergebnissen sehliesst er auf die Fnnel R,XS
;i

:

eintretende zweiwertige Metalle t rétén in solcher Wei.se a n die Stel le

dér Kupferatome, dass sie zr Hiilfte ein nielit neutralisiertes (ba-

sisehes) Suliid bilden:*

Cu\ Cu\ Cu%
Cu-XSi -*• Cu-XSi — o/Zn-XS.1
Cu/ S»/2 — Zn/ D\Zn/

Diese Fnnel ent&pricht bei 2
/3 Vertretung des R 1 durch R"

dem einen dér Tsolierm a kVehen Glieder. Die allgéméine Fnnel
lautet alsó nach Macliatsc h k i‘s Refunden so. wie l>ei Kretse Il-

in er5
\ auf welche aucli die P r i o r-S p e n c e r'selie Fnnel trans-

formierbar ist, namlich:

[Ri R“]3XS3+^
\vo x + y — 3.

Die zweiwertigen Ionén nekmen im Gitter den Platz dér ver-

Iretenen Kupferionen pin, das gleiehzeitig eintretende Schwefelatom
kann nach Macliatschki aueh noch ieicht in den Hohlraumen
des Gitters seinen Platz finden.

Naelt alledem entspricht die P r i o r-S penee r-K retseh
m e r-M a e h a. t s o k i-Formel alsó am hesten unseren heutigen

Kenntnissen iiber die allgemeine chemisehe Zusammensetzung dér

Fahlerze. Diese sind demgemass als die kubisch-hexakistetraedri-

sche Modifikation des Cupro-ortho-sulfarsenites und seiner Morplio-

tropen aufzufassen. Dicseiben besitzen in dieser Modifikation (in-

foige dér Raumverhaltnisse) die Mögliohkeit und Neigung zr
minderen oder grösseren teilweisen Vertretung des Kupferions

durch das ein 2-wertiges Metallion enthaltende Radikális 1 2)
1

•

Es falit somit das Auflösen dér Bruttoformel in die theoreti-

sehen Komponenten von K retseh mer und anderen weg. Zr
1lesseren Wiedeirgabe dér stöchiometrischen und strukturellen Vei-
haltnisse wird an Stelle dér obigen Sehreibweisen folgende allge-

meine chemisehe Fnnel für die Fahlerze vorgeschl agen20
:

[Ri

,(R iiSi 2)]3X Ss

Entsprechend dér ohemischen Zusammensetzung ist die Fahl-

Jene Erscheimmg, dass dér Eisengehalt dér Fahlerze durch
verdünnte Salzsáure extrahiert wird, stimmt mit dieser Annahme
ganz überein.
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erzjgruppe in die Abteilung dér Orthosalze einzureihen; mit Hin-
nicht aber anf das Au ft rétén basischer Radikale wird diese G ruppe
ám bestén als letztes Glied obiger Abteilung einen übergang zwi-
sehen den normalen und den basischen Ortliosalzen bilden, so dass
sieh die Abteilung dér Orthosulfarsenite folgendermassen gestaltet:

Ordnung: Sulfoarsenite, -stibite, -bismutite.

Unterordnung : Ortho&alze.

Abteilung: Nor m a 1 e 0 r t h o s a 1 z e.

a) Unterabteilung: Salze einweriiger Kationén.
Pylrargy-ritgruppé.

b) Unterabteüurig : Salze zweiwertiger Kationén.
Kobellitgruppe.

c) Unterabteilung: Salze 1- und 2-wertiger Kationén.
Bournonitgruppe
Sámson itgruppe

Fahlerzgruppe

Ordnen dér Fahlerze innerhalb dér Gruppé.

Innerhalb dér Fahlerzgruppe bestebt zwisolien den verschie-

denen Lebrbüebern und Tabellenwerken ein grosiser Wirrwarr. Fs
werden meistens nur einige typische Vorkornmnisse hervorgehoben,
im iibrigen sind dann eventuell einige oder meihrere M inéra 1-

namen in verscbiedentlicher Reibenfolge und olme eindcutige Defi-

tiition aufgezahlt; dazu kommt, dass die Autoren nur einige, aber

niolit dieselben Reprásentationsarten herausgreifen und die iibrigen

aufgezahlten Mineralnabmen aueli willkürlioh gruppieren.

Bei den Fablerzen besitzt das gegenseitige Verhaltnis dér

ein- und zweiwertigen Radikale einé gerinigere Bedeutung, niclit so,

wie z. B. das von MgSiO., und ALO
;i
bei den Augiten, Hornblenden

und Chloriten. Dosbalb kann mán lieim S^yistematisieren in diesel -

Familie von doni gegenseitigen Verhaltnis dér erwahntcn Radikale

fást ganz abséhen und das Augenmerk völlig den im Aufbau dér

Verbindungen beteiligten Ionén bezw. Elementen widinen.

In den Fablerzen wurden bisher die Suliidé folgeinder Ele-

mente gefunden:

R' : Cu, Ag,
R,i : Mn, Fe, Co, Ni, Zn, Hg, Pb,
X»i : As, Sb, Bi.

Von den selten und nur in unbedeutender Menge auftre-

tenden Elementen (Au, Sn, Pt, Se) abgesehen, kommén alsó zwei
einweirtige, sieben zweiwertige und drei dreiwertige Elemente vor:

demgemiiss ist die Zahl dér tíheoretisoh mögliehen Verbindungen
42. Von denselben kamen bis jetzt nur wenige in reinem oder miis-

sig verun re inigteán Züstand vor, die meisten t rétén nur als iso-
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morphe Mischungsb©st:mdte'ile auf. Allé dics Verbindungen sind

in Tabelle IV. nngeführt und zwar in oincr Roilionfolge, welche

die Fahlerze als Doppelsalze auffassend — in erstcr Linie durch

die wachsende Ordnungszahl dós eiuieertigen Kations 1 í
* ,

in

ziyeiter Linic durch dieselbe des zweiwertigen Kations R M und

schliesslieh durch jené des Niohtmetalles X 111 bs! inmit war. Has

taivaehliohe Auftrctcn der cinen odor dér anderen Verbindung in

cinem gcmDehtcm Verkommen kaim nicht cinwandfrci bestimmt

werden, die Tabelle zeigt demgemass nur die statistische Möglich-

keit des Vorhandenseins der angefiihrton Tonenkombinationen.

Aus der Tabelle ersehen wir, dass einige Verbindungen,

námlieh die mit den Bestandteilen

Cu Bi Ag — Sb Ag Ni As
Cu Mn Bi Ag Bi Ag Ni Bi

Cu Ni Bi Ag Mn Bi Ag Hg Bi

gánzlieh feli len, alsó bisher nicht, oder nur in Spuren get'unden

worden sind. Die meisten der angefiihrton Verbindungen kommen
nie ganz rein vor. Chemiseh rein keimen wir Eisentennaiifit, Cop-

})it, Miedziankit, wenigstens zu 80 ?ó anwesend sind die wesentlichen

Radikale in A rsenten Hantit, Tetraedrit, SpaninFith und Fonrnetit

;

0% Mindestgehalti ist in vielen ,.gewöh>diche>t“ Tetraedriteii, im
Freibergit und Malinowskit zu finden.

Wie wir seben, sind einige Analysen au mebreren Orteni an-

geführt, dicse entspreclien soleben Fahlerzvorkomvnnissen, welche

mehrere seltenere Miselmm/sltcstandtoilo entlr'lten.

Die Bedeutung der Citatennummer der Analysen ist aus Ta-

l>elle V. zu entnehmen.
Die meisten Vörkömamissé be«tehen, wie mán siebt, aus der

Misclmng zweier oder mehrerer der möglichen Verbindungen, wes-

halb das Ordnen gewisse Schwierigkeiten bietet. Zr Beseitigung
dieser Schwierigkeiten werden die olien im allgemeinen Teil auf-

gestellten Prinzipien herangezogen, dérén Befolgung das Ordnen
des allzureiehen Materials ungemein erleiclitert. Es gibt wenige
Gruppén im Mineralreich, welche iiber eine so grosse Anzahl der
beschriebenen Arten und Unterarten verfiigt, wie die der Fahlerze.

Deshalb ist dicse Gruppé zum Prüfen und Bestiitigen dieser Prin-

zipien, welche zu den, in der Mineralogie ziemlich vernachlassigten

systematologischen Arbeiten durch dieses Beispiel geschildert und
empfohlen werden mögen, sehr geeignet.

Allererstens nuissen die Arten henaus"esucht werden. Ist dics

geschehen und die Reihenfolge nach dem Prinzip der wachsenden
Ordnungszahlen bestimmt worden. so erhalten wir das Gerüst der
ganzeu Gruppé. Wie aus Tabelle IV. ersichtlich, treten die meisten
Arten nur in Cemischen auf, so dass von dicsen Gemischen die

Reprasenümten der fehlenden Verbindungen im Sinne unserer
Festlegungen herausgewahlt werden kimen. In dieser Weise kann
z. B. das Bismutlifalerz durch Annivit, Silberfahlerz durch Frei-

bergit, Silberbleifahlerz durch Malincncskit usw. vertreten werden.
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Die vollstándige Gruppé enthalt ausser den Arten ncch die

Unterarten (und Variationen). Vem chemiseh-physikali'Chen Stand-

punkte betrachtet, kennt das System nur noch die Unterarten. Die

LUeratur führt, eine seWr reiche Fiille von Fahlerzunterarteu an;

dank dér wuchernden irrineralogischen Nomenklatur tesitzt fást

jede nennenswertere Unterart iliren besonderen Namen (manchmal
aueh mell rere), wcdurch dann dérén Bezeichnung einfacher und

das System dieser Gruppé von lángén, zusammengesetzten Mineral-

uamen möglichst fre’i sein wird.

Das vollstándige System dér Fnklerzgruppe zeigt Tabelle VI.

Tn dieser Zusammen ?te 1 1ung seken wi> die' Unterarten von den

Arten dadurck untersehieden, dass sic nickt am Amfang dér Zeilen

síeli en. isendern ct w,as weitfr cinwarts; diese Anordnung erzielt

niokt nur leiekte Untersekeidung dér Arten und Unterarten von-

einander, somiéra erlaukt eine vasche Orientierung in dér ganzen
Gruppé und erleicktert den Üherblick dér grosson Amahl von

Arten und Unterarten.

Sok-ke Arte'n, welche rein oder verháltnismássig rein vor-

kom-men, wurden fett, die übrigen mit gewöknlicken Buehstiben
gesetzt. Zwei sekr didit besetztö Felder dér VI. Tafel wurden da-

seibst nur angedeutet und in den zwei Tcilen dér Tabellei VII. aus-

fiikrliek, sarut den Begrenzungsgliedern, wiedergeigeben.

Wegen dér stetigen Anwosenkeit und dem fást ausnakms-
losen Vorwalten des Kupfers im Radikale R 1

, wurden allé solchen

Vorkommnisse, welelie sclion 3 Tonprozent Silber (in R 1

) entlialten,

zu den Silberfahleírzen gerechnet, jene mit mekr als 20 Ionprozen-
len wurden nöticenfalls als Vertreter dér entsprechenden reinen

Síiberfahlerz-Verbindung angeseben und somit als Arten betra eli-

tet (im Sinne dós iim Absatz Iiber isomorph© Misckungen Ange-
fük/rten).

Die Verkaltnisizahl R1
: R 11 wurde nur dórt angegeken, wo

sich dieselbe rn extrémé Wr'rte nákert; dér Gesamtdurchschn itt

derseliben betragt rund 89:31.

Bei dér Angabe dér Kantenlánge des Element arwiirfels

wurde das untersuchte Vorkomimén mit * bezeichnet und dei lictr.

Autor (de J o n g, Macii a tschk i, bzw. Daniin g u. Neu-
mann durch den Anfangsbuehstaben seines Namcns angedeutet.

Die oben aufgestellten Siitze und Ricbtlinieu babén eine von
.ieder Willkiir freie, logiseke und sekr ükersiektlicke, aueh in kom
plizierteren Fii 1 Ion leieht durekfiilirkare Anordnung und Giuppie-
rung dér Arten und Unterarten ei’mögliekt. dürften deskalli aueli

in anderen Mineralgruppen zweekmassige Dienste leisten. ,

Zusammenfossung.

1. Fs wurde auf das Fokion systema tologiseker Árliciten in

dér Mineralogie, sowie auf <lic Unvollkomm enkci ten dér bisherigen
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Mineralsysteme kurz, auf die Miingel dér Mineraldefinition aus-

fülirlieher hiiiigcwieseu und versucht, eine genaucre und exakte

Definition des Minerals aufzustellen.

2 . Dic allgameinen Grundlagen einefe neuzeitlielicn Mineral-

systems wurden festgestellt und dic Prinzipicn dór dotaillicrten

Gruppierung ausfiihrliehor an Harnl dtis Bcispiols ciner morphotro-

pen Rcihe, u. z\v. dór Fahlerzgruppe besprochen. — Wio in dór

Biologie die Verwandtsehaft.serscheinungcn, so sind in dór M inéira

-

jogié dió Gosotzo dór Verbindungen, alsó dic cliomischon und struk-

turollon Beziehungen diejeniiíon, naeh welchcn sioli das Ordnon

dós Materials richten muss. Niilier bozoichnet: die einander ver-

tretenden Ionon und Rndikale sind os, welche dió Gruppierung (und

innerbalb oinor isomoirphen Beibe die Reihenfolge) dér Arten und
Ibi tora rton bestiáimon.

3. T)ic Anordnung und Zusammenfassung oinor grossen Ali-

zaid von Vorkommnissen innerbalb cinor Gruppé ge&chieht ani

zweckmassigsten duíreh gewissc, j<‘do Wilkür vormoidondo, auf
pliysiknliscli-oheniisehen Grundlagen aufgebaute Prinzipicn und
Fostsotzungen, betreffend diói Aufstellung dór Begriffo Art“ (Spe-

cies), ,.T
T
nterart“ (Subspecies) und „Variation“ (Variotas), sowie

duroli d-is Foststollon dór umvillkürliebston Reihenfolge derselben
(woniit alior koinoswogs ciné Rangordnung zn verstéhon isi!)

4. Bio allgemeine ebemiscbe Formel dér Fablorze wird nacb
P r i o r-K rotschme r-M a c h a t s c h k i als Orthosalz mit toil

weiser ^ ortretung des einwcrtigon Kations duroli das, cin 2-wer-
tiges Metallatom enthalteiude Padikai (R" S 1

/2)
1 aufgefasst, die

Gruppé denigomass als Endglied dór Abteilung dér normálon Ortho-
sulfarsenito in das System eingeroibt.

5. Bio Arten und Unterarten dér Fablorze wurden naeh
obigen Riclitlinien herausgesuobt, bestimmt und geordnet.
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ADATOK A MAGAS TÁTRA- T TARPATAKVÖLGYEK
GRÁNITJA INAK ISMERETÉHEZ.

Irta: vitéz Lengyel Endre dr.

BEITRAGE ZR PETROCHEM ISCHEN KENNTN1S DÉR
GRÁNITÉ DÉR TA R PATAK -TAUER IN DÉR HOHEN TATRA.

Von. dr. E. Lengyel.

In meincm in 1933 erschienenen Aufsatz' teilte icli die

physioigraphische Besehreibung dér Un d!en Ta rpatak-Talorn dér
Hben Tátra gesammelten granitischen Gesteine mit Naclistehend
soll nun auf Grund dér im Laboratórium dér Kgl. Ung. Geol. Au*
sta.lt durchgeführten Analysen die petroelioniisebe Charakterisie-
rung dieser Gesteine folgen.

Von den analysierten Gesteinen staimnen drei (1, 3, 4) aus
dem Kis (Kleinen*) Tarpatak-Tal. eins aus jenem des Nagy (Gros
sen) Tarpatak. Das eine Gestcin des KUtairputak-Tales (3) ist ein
Plagioklas kaum entbaltender Ortboklasigranit, das zweite (4) ein

als Gang auftretender Granitaplit. Diese Gesteine unterscheiden

1 Vitéz Lengyel Endre: Adatok a Magas Tátra kzettaná-

hoz. 111. A Tarpataki völgyek kzetei. — Beitriige zr Petrographie

dér Hben Tátra, Földt. Közi. LXIII. Budapest, 1933.
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sich von einnniler hauptsiichlieh im Verluiltuis dér Alkáli- und

Alkalikalk-Feldspate, in geringerem (Inul aueh i ni Sclnvanken des

Quarzgelinltfs. Dér Birtit ^ picit in beiden (‘int* ziemlirh unterge-

ordnete Rolle. Muskovit koimnt meist nur in mikroskopisehen

Blattehen vor.

/. (Iránit. Kistarpatnk-Tal , Dérjj-Briicke.

Mittelkörniges, etwas gepresstes Gestein. Dér OrthnlAas tritt

^íegon den Plngicklas zurück. Dér Ortlioklas isi uiiversehrt und

im allgemeinen frisch und zeiigt nur nn den Riindern die Spuren

einer geringfiigigen Kataklasc. ím nllgemcinen unverzwillingt,

rnanohinal in Korlsbader-, selten in Albit-Zwillingen. Mitunter ist

dureh Druck entstandene Zwillingslninellierung zu beobichten. Bei

seiner Zer^etzung entsteht liauptsiichlich Seri/it, Dér Mikroklin

zeigt meist nur an den Riindern eine Zwillingsgitterung. Mikro-

j>egmatitisehe Durehwebung mit Quarz ist eine lniufige Érsekei

-

nimg. Di r Plngioklas gehört zr All>itolig<>klsis-01igo<kla,s-Kcili'*

(Air,,—Am.j) und kom ni t meist in polysynthetischen Albitzwilliir

gen vor Seine kaoliniseh-tonige Zersetzung ist gewöhnlich ini In-

neren dér Ivristalle zu beobuehten. Dér Quarz ist imimer kataklas-

tisch und enthalt olt Rutilnadeln als Einschliisse. Die Rolle des

Biotits ist schwankend. Er ist oft ehloritisch.

A merikanlsehe
Originalanulyse Osann's IVérte: N iggl i's Wérte: ] Verte:

SiCk - 70 91 S ... ... 7783 S 25 si 375-

1

Q 26 56

TiCk ... ... 052 A’- ... 7-45 A1 3
r
QZ + 117 í or 1446

AlsOs ... 1350 _ c ... ... 1-18 F 2 al 40 ab 4522

FeíCh ... 265 F - ... 526 A1 13 fm 10 an 509

FeO ... ... 122 a — „ 16 C 5 c £ 15 ilm 092

MnO ... 002 le - ... 3 Alk ... 12 alk 25 mt 248

MsO - ... 005 f ... ... 11 k .054 hm 094
CaO ... ... 265 n — .. 76 NK - 7 6 mg— — 002 am 225

NasO— ... 5*31 Reihe—- a MC ... 03 c/fm ... 1 ’50 MgSiCb 0 12

K2O ._ ... 265 k ... ... 1-5 Schn. ... 6 ap 047

+H 2O ... 0 46 Ca 023
-H 2O ... 0 10 ck ... ... 014 1.4. 2. 4

P2O0- ... 021 cn 017

CO2 ... ... 010

100-36 Becke's Jforte:

§
= 75 = 65 5 ítoll = 36

lm System Osann's stelit dieses Ges;tciu — auf Grund seiner

Typuswerte — z. T. den basischeren Gránitén, resp. Biotitgraniteu,

z= T. den Granodioriten2 und Quarzmonzoniten, nameütlieh z. B.

2 Vitéz Lengyel Endre: Adatok a Magas Tátra-i gránitok

petrokémiai ismeretéhez. — Beitráge zr petrochemischen Kenntnis

dér Gránité dér Hohen Tátra. Földtani Közlöny Bd. LXII. Budapest,

1932.
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dem Granittypus von Rödklöv (77 Gránit, Wirbo, Schwedeu). eles-

sen Typusformel s78 -

5 a 15 e 3
í‘
]2 ist, sowie aueh dem gleicbfalls zu

dicseim Typus gehörigen Granitit (Gold Point) mit dér Typus-
i orrne] sT6 a 15 . 5 c4 f10 . 5 mibe, dér Gehalt an Alkálién und Ca eveielit

abér einigermassen ab.

Naeh den Paraméter Osann's steht das Gestein im Dreieok
dem Gránit von El Capitan (41) und dem Quarzmonzonit vöm Mo-
kelumne River am nachsten, nur ist dér Al-Gebalt geringer, dip

Menge dér Alkálién grösser.

lm System Niggli‘s zeigt unser Gestein z T. mit den basische-

ren engadinitischen, z. T. mit den basischeren yosemitisohecn Ge-

steimstypen verwandtsehaftliehe Beziehungon. So steht es z. B. den
Mittdlwerten dér Biotitgranite von South Carolina, sowie aucli

den Werten des Biotitgranits von Roscnheim (Lausitz) nalie.

2. Gránit. Nagytorpatak-Tal, F. Tüzelk.
(W-licb von dér Kote 1629 m.)

Mittelkörniges, kiáss- grünlieh getöntes Gestein, in welchem
dem zr Oligoklas-Reihe (An,,—An 3(i ) gehörigen Plngioklas eine et-

w,as grössere Rolle zuíallt. Dér Orthoklas ist im Inneren und liings

dér Spaltungslinien serizitisiert. Er misst 4—5 mm; die Plagioklase

sind im allgemeinen kleiner. Die perthitische Verflechtung gebt

stellenweise in Kryptopertbit über. Selten kommt aucb Myrmekit
vor. Dureb Pressung entstandene Zwillingslamellierung mit verbo-

genen Zwillingslersten ist aucb hier zu beobnebten. Die Plagioklase

sind bauf'ig von Ivalzitisierung begleitet. Dér Quarz ist zertrüm-

mert und zeigt undulöse Auslösebung. Friscber Biotit kommt sel-

ten ver. Seine Zersetzungisprodukte sind Chlorit (Pennin), mitun-

ter Epidot, in klemen Haufen odor Reiben am Rand dér Kristalle

angeordnet. Ilii útig mit Muskovit verwaebsen. Baucritisierung in

mebreren Fiillen zu beobnebten. Magnetit und Apátit koimmen als

Einschliissc vor. Dér Zirkon tritt meist im Biotit auf.

Amerika nische
Originala n nh/sf

,

: Oytnns íVertr NigglVs Werte: Werte:
Si02 68.97 S 76.78 5 . .. 25 si ... ... 336.2 Q ... 29.00

Ti02 0.52 A 6.33 Al 3 qz — + 136.2 or 19.52

AI23 ... 16.39 C ... 3.24 F 2 öl 47 ab — 31.55

FesOi — — 1.64 F 2.98 Al -- — 16 fm — 13 an — 12.26

Fe 0 - - 1.39 a 15 C 5 c — 15 ilm — 0.92

MnO 0.04 c - - 8 Alk — 9 alk - 25 hy — — 0.52

MgO - - 0,12 f 7 NK — 6.3 k - 0.41 ml — — 2.37

CaO 2.80 n — — 6.3 MC — 0.8 mg -- 0.07 ap — — 0.13

N&20 - 3.73 Reihe— : /? c/fm —- 1.15 Ca — 0.32

K2O 3.30 k 1.6 c — 1.57

+H2O 0.58 T 1.10 ck — 0.32 II. 4.2.4.(3)

-H 2O- - 0.11 cn — 0.48

P2O0 0.13

CO2 _ 0.14 IiC(•ke*s 1 Férte:

99.86 1
= 12

n = 62 £
— 40 #011 = 35.6
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Auf Grunil seiner Typuswerte steht dieses Gestein im Sys-

tem Osann's den Grániton, Trondlijemiten und Quarzinonzoniten

nalie.

Typus Bremanger:
Hornblendegiranit, Melibocus, Odenwald. Typusformel: s„

8l4-5 C7'5 7*5*

Trondbjemit, Dragaasem, Norwogen. Typuslormcl: s
7:>

a,.,

^7‘R fg-

Quarzn.onzonit Scbafer Butte, Mont. Typusformel: s7 „ a,,--,

^7*5 )'*•

Quai zononzonit, Mokelumno Kiver Cal. Typusformel: s77 a I4
.
s

**(.•» i 7-

Nach den Paraméter Osann‘s zeigt dieses Gestein mit den

Gránitén von Gabién/. (34) und Florenzc (3(5) venvandtschaftliehe

Beziehungrn, nur iet dér al- und Alkali-Gehalt im Gránit des

Na.gytarpatak-Tales etwas höber.

Auf Grund dér Niggli‘schen Werte steht dieses Gestein eben-

falls mit dem dioritischen, trondhjeinitischen Magma in enger Be-

ziehung, namentlich mit dem Trondhjomit von Dragaasen (Norwe-

gen) desvsen Projektionswerte die folgenden sind: si—300, al=43,

fm=12.5, c=155, alk=29, k=0.13, mg—0.56, Sebnilt: 0. Für dicsen

Magnmtypus ist die Hehe des si-\Vertes (> 300) bezeichnend:

al =40, fm steigt nicht iiber 20, c nieht iiber 16. Dér im Übeirgewicht

verbandene Feldspat ist den nach ein Na-reichcr Plagioklas und
deshalb ist al> alk.

3. Gránit. KiHnrpatuk-Tal. (Öttó, NW^Wand).

Eine in Gangform auftret.ende Granitvarietat mit rosa (stel-

Ienweise fleischrtem) Orthoklas, neben dem dér Plagioklas eine un-

tergeordnete Rolle spielt. Die Dimensionen des Alkalifeldspats

übersteigen oft 1 cm. Er bildet meist unverzwillimgte, fiaebe Tafeln
nach (010) mit ausgezeichneten Spaltungsrissen. Er ist oft serizi-

tisiert. Dér Plagioklas ist meist polysynthetischer Oligoklas. Per-

lliitischc Verwachsung kommt haufig vor. Die Öffnung dér op-

tischen Achsen des Biotits ist oft nahezu 0
n

. Er ist meist mit Mus-
kovit lamellar verwachsen. Seine Verandeirung ist durch Chlorit

und Eisenerz begleitet, seine Baueritisierung ist eine allgemiene
Einschlu-s vorkommende Zirkon ist mitunter durch einen pleochroi-

Zoisit fi und Rutil, letzterer im lángén Nadeln. Dér ím Biotít als

Einschluss vorkomende Zirkon ist mitunter durch einen pleochroi-

tischen Hcf umgeben ahnlich, wie in den Gránitén des Felkaer
Tales3

. Mit dem Magnetit zusammen kommt manchmal auch Pyrit
vor. Dér Harmatit bildet mitunter 0.1—0.3 mm messende Plattén.

3
v. E. Lengyel, I. Finály und T. Szelényi: Beitrage

zr Petrographie dér Hohen Tátra. II. Die Gránité des Felkaer Tales.
Acta ellem. min. et phys. Tóm. III. fasc, 1—2. Szeged. 1933.
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Amerikanische
Origi'nolanályse

:

OsanP ‘s [Verte: N.iggli's Werte

:

Werte:

Si02 65 62 S 74-48 s .... ... 24 si ... ... 2886 qu 2001

TiOa 042 A 8-18 Al- ... 4 qz — ...+60-6 or 1940

Al20:i 20-48 C ... - 0 87 F - ... 2 al —

.

... 53 ab 44 90

FeaOi 0-87 F 2-89 Al- ... 17 fm— ... 11 an 2-86

FeO 218 a 21 C ... ... 2 C ... ... 4 ilm — — 0-79

MnO ... ... 0.00 c 2 Alk ... 11 alk ... 32 hy 0.26

MgO 0.06 f 7 NK .. 7.1 k ... 0.38 mt 1.25

CaO 0.73 n 7.1 MC ... 1.2 mg ... 0.04 ap 0.21

NaaO 5.43 Reiche : /? c/fm ... 0.37 c 6.73

KaO 3.28 k ... - 1.4 Schn ... 3 1, 4.1.4.

+H2O 0.56 T ... ... 4.53 ck 0.07

-H2O 0.03 cn 10.11

P2O0 ... .. 0.10

CO2 Sp. fíecke‘s Werte:
99.66

\;

= 95 ^,

= 57 5
= 36 d0„ - 14.9

lm System O.'iannbs steiht dieser Gránit dem Typus 5. Elk

Peak,
,
Middle Beaver Crcck, Col. nahe, dessen Typusforirel s8U a 2 i-s

e2 .„ f„ ist. Per s-Wert ist bei unserém Gestein niedriger, die u- und
e-Werte sind höher. Einige Vervvandsohaít ze

i g t dicsér Gránit auch
mit doni Nordmarkit von Shefford Mt. Canada, (lessen Typusformel
s73 a20 c 2 f8 ist. Auf Grund dér Osann'ochen Paraméter stelit unser
Gránit ebenfalls elem Mittelwert dér Nordmarkite aus Kristiania

nahe, nur ist dér al-Wert höher, die a.lik-Zahl niedriger.

lm System Niggli‘s zeigt es hinsichtlieh seiner Zusimmen-
setzung ciné Verwandtsohaft mit dem zum trondhjemitisehen Mag-
matypus geliörigen Aplit von Prat-ireur (Frankreich), was eine

Folge dér Niedrigikeit dér fm- und c-Werte ist.

4. Granitaplit. Kislarputak-Tai, Öttó.

Dieses Gestein stammt aus dér zum öttó (Fünf-Seen) hinauf-

fül) renden Felswand, in dér es cinen 15—20 cm máchtigen Gang Ilii-

det. Panidioirorph kömig. Mineralische Gemengteile: Orthcklas, Mi-

kroktut, Quarz, und Muskovit. Saurer Plagioklas (Oligoklas) kommt
nur als Einsohluss im ()rthoklia,s vor. Gestein stellemveise durch
Chlorit blass grünlieh getönt. Rutilnadeln evseheinen liauptsachlieh

im Quarz. Dér Zirkon biklet klcine Körner, dér Apátit lángé Nadeln-

Das Gestein stelit im System Osannbs den saueren Gráni-

tén (11. Big Tini bér Oreek-Typus) und Apliten nahe. Seine Projekti-

onswerte stimmen a.m bestén mit jenen des Granits 52. Sonnerhult
(Schweden) tiberein, elessen Typusformel sM . R a20 . 0 c4

f <v
- ivst, doch

ist dér c-Wert höher. der f-Wert niedriger.

Auf Grund der Osannbsohen Paraméter ist die Zusammen-
setzung dieses Granitaplits dem Aplit 1143. Aiguille du Fáéul und
dem Gránit 29. Elk Peak ahnlieli, der al-Wert ist aber höher, der

alk Wert niedriger wie bei den beiden.
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Amerikamische
r ig in almtal)fse. Os mii ‘s 11 'érte Ni(Jflli's Werte: Werte:

SiO» .. ... 74.81 s ... ... 81.44 S .. . ... 26 SÍ --- ... 437 qu 42.88

TiCte .. ... 0.24 A ... ... 534 A1 . ... 3 qz +322 or ... ... 20.31

AlaOs - ... 16.58 c ... ... 1.47 F .. ... 1 al - 58 eb 23.68

FeiO i - ... 0.64 F ... 1.16 Al.. ... 18.5 fm... ... 7 an ... ... 3.73

Fe 0 .. ... 0.67 a — 20 c ... ... 2.5 c — ... 8 ilm 0.43

MnO ... ... 0.02 c ... 6 Alk ... 9 alk ... 29 hy 0.03

MgO ... ... 0.01 f ... ... 4 NK ... 5.5 k .. ... 0.45 mt 0 93

CaO ... ... 1.26 n — 5.5 MC ... 0.1 mg ... 0.01 ap ...... 0.28

Na::0 ... ... 2.80 Reil.e fi c/fm 1.14 Ca 0.64

K2O ... ... 3.45 k _ 2.2 Schn 6 c - 6.67

+H2O ... 0.06 T ... 3.78 1.4.1 4

-H2O ... 0.01 ck — 014

P2O.. ... ... 0.13 cn ... 023

CO2 ... ... 0 28 fíecke \s- Werte:

100.96 § 87 r
l

== 66 £
= 57 = 20.6

Aul* Grund dér N iggli'sebe 11 Wer e zeigt das (1estein ver-

wandtscliaftliche Bezdeliungen zu m api tgran itischen Magmatypus,

obzwai dér al-Wcrt \vosentl ich niedriger ist. Seine P rojektioms-

werte stben dem „P rot<>gin“ des Bietsc l.orn (Aarmassiv) am niicb-

sten.

Zusatnmenfassung.

Die granitischen Gesteine sind — wie ich in einem meiner
frttheren Aufsiitze

4 ausführte — dureh das Schwanken des Verhalt-

nisses zwischen Alkáli- und Alkalikalk-Feldspaten gekennzeichnet.

Dicse Schwankung ián Zusammcnhang mit dér proportionalen An-

derung maciit es befereiflich, dass die Gránité vorwiegend mit den

Gliedern des Kalknlkalimagmas, manclimal mit dcm Magma dér

reinen Na- und K-Serie nahe verwandtsehaftliche Beziehungen
aufweisen.

EinTeil dér Gránité stelit in seiner Zusammensetzung dem si-

íeielien granitischen Magma nahe, in dem dér si Wert> 390, dér

fm stets niedriger als 10 ist; eá fm, al> 40, alk <40. Dieise Grá-

nité zeigen mitunter einen aplitischen Charakter. Dér Biotit

spielt eine ausserordentlich geringe Bolle.

Dér fm-Wert dér Gesteine vöm engadinitischen Typus ist 10,

dér al-Wert> 40. Diese Gránité geliören auf Grund des Verháltnis-

ses c : fm in die Sclmitte 2—6. Von ihren mineralisehen Gemeng-
teilen herrscht dér Kalifeldspat var und dér Plagioklas ist

relatív sauerer (Oligoklas, Albitoligoklas). Dér Orthoklas ist mit-

unter fleischrot gefárbt. Dér Biotit spielt eine untergeordnete Rolle.

4 Vitéz Lengyel Endre: Beitráge zr petrochemischen
Kenntnis dér Gránité dér Holien Tátra Földt. Közlöny Bd. LXII. Bu-

dapest, 1932.
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Die Abnahme des si-Wertes und das Steigen dér fm-und c-

Werte bringt diese Gránité in die Nalie des quarzreicheu dioriti-

sehen und somit des trondhjemitischen Magmas, welches zwar
reich an si ist jedoch cinen niedrigeren K-Wert als 0.31 aufweast.

Dér fm-Wert steigt nicht iiber 20 und auch dér c-Wert bleibt unter
16. In dieven Gránitén erlangt dér Na-reiche Plagioklas das Über-
gewicht tiber dem Orthoklas.

Wie beim 3. Typus zu beobachten, steht ein Teil dér Gránité

bei abnehmendem si-Wert ( <300), niedrigem e- und holiem alk-

Wert den Nordmarkiten nahe In dicsen Gesteinen spielt dér Pla-

gioklas eine untergeordnete Polle.

# * *

Mein aufrichtiger Dank gebührt Heirin Prof. Ilr. S. v. Szent-
pétery für seine wertvollen Ratschlage, mit (lenen er mich
wahrend meiner Arbeit unterstützte und für seine Giite, mit dér

ev mir die aus dem Roekefeller-Fond besehafften Apparate für

meine Ute'rsuchugen zr Verfügung stellte.

Mineralog iseh -ge;o 1 o,gisebes lnstitut dér Universitii
1-1

Sízeged, Mai, 1935, ,

ADATOK A HÁRSHEGYI HOMOKK GEOLÓGIÁJÁHOZ.
Irta: Fékeié Zoltán.

BEITRÁGE ZR GEOLOGIE DES OL1GOZANEN SANDSTE1NS
DÉR UMGEBUNG VON BUDAPEST.

Von Z. v. Fekete.

Dér Verfasser befasst sioh, mit dem Zusamínonha nge dér

Flecken dieses Sandsteines, dér westlieh von Budapest verbreitet

und dureli ein Kieselsaures Bindomittel ch'arakterisiert ist. lm wrst

Mohén Teile des Budaer (Ofner) Gebinges erfolgte wahrend dér Zeit

dér Pyreneiscben Orogenphase ciné Hebung, infolgedessen zeigt síeli

zwischein den Schichtkomplexen des Eoziins und Oligozans eine mar-
kanté Grenze. Dér östliche Teil — die unmittdlbare Umgebung von
Budapest — blieb in ihrer früiheren Lage, dósba 1b iibergeht hier

das Eoziin unrperklicb in die Scbiohten des Oligozans. Die gehobe-
nen Teile sanken nben kleinen Verworfungen vöm \Vesten naeh
(Isten sukzessive ab, und so wurde unser Gebiet sebrittweise vöm
Meerosarra erobert, wclcher den Sand des Hárshegyei- Sandsteines
ablagerte. Naeh dér Ansieht dels Vorfassers stammt dér Kalkgehalt
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dér untérén Horizonté dieses Santlsteins voan Sehutt des Grundge-

binges her, wogcgen dér Kieselsüuregehalt dór obere Horizonté

dureh Thermalquellen ausgeschieden wurde, dió nach dér Ablage-

rung dér Sande, abex vor dér Bildung dór hangenden transgrodie-

renden Kisceller Tonschicht ©mporstiegon.

A hárshegyi homokkvel nagyon sokan foglalkoztak. Míg az

els munkák az akkori feltárások ismertetését, a regionális elterje-

dést adják, addig a többiek a rávonatkozó adatokat csupán más geo-

lógiai problémák bizonyítására használták fel.

Itt részletesebben csak a fbb forrásmunkákat tárgyalom. A
kevésbbé alapvet megfigyeléseket pedig majd csak az illet rósz

létkérdéssel kapcsolatban említem meg.
Hofmann K. (23) a budakovácsi hegység leírásával kap-

csolatban részletesen foglalkozik a hárshegyi homokkvel. Leírja

elfordulásait, kzettani viszonyait és a budai márgával egykorú
nak tartja, minthogy észreveszi, hogy ott, ahol a budai márga vég-

zdik, már homokk kezddik. A hárshegyi homokk földije mim
mulit-mész, vagy bryozoás márga. fediije a kiscelli agyag. Buda-
keszirl a következ kövületeket említi a homokkbl: Operculina
complnnata D‘Orb., Ostrea gigantea Sok, Thracia scabra v.

Ivóén., Tnrritella sp., Diastoma costélla Lnvk. A Thracia scabra
miatt feltétlen oligoeén. Solymáron a következ anyag található:

Cerithiam Ighiani Midi., Diastoma costellata Lmk., Pleurota-

ma obeliscodes S ciliau ni., Chenopus cfr. pes carbanis Brongt.,
Cassis sp., Cerithium calcaratum Brongt., és bemosott kopott
eocén kövületek. Ezek szerint kétségtelen a hárshegyi homokk
alsó oligoeén kora.

Ivoch Antal (2G) a budakovácsi hegységtl északra lev
terület képzdményeit írja le hasonló részletességgel.

Az ürömi Khegyen az északi lejtn a táblás márgás nummu-
lit mészk felett észak-északkeleti dléssel tetemes vastagságban a
kvarchomokk és konglomerát, e fölött pedig a kiscelli agyag te-

lepül. (152, 156. o.) Csak településük alapján lehet korukra követ-

keztetni, mert kövületek alig vannak bennük. Ha pedig vannak,
ezek rossz megtartásnak. Az ürömi Khegy szelvényébl kitnik,
hogy a homokk a nummulinás mészk és kiscelli agyag között van,

kora tehát a kett közé esik. A pilisborosjenöi híd alatt a homokk
vörös a vasoxidtól, itt a település már nem oly biztos s a vastag-

ság is kisebb. Mind a három homokkképzdményre csak települé-

si viszonyok alapján következtethetünk.

A solymári Várerdhegyein a települési viszonyok azonosak
a Khegyen említettel, csak a fekii nummulit mészkvel való érint-

kezés határán található néhány ölnyi vastagságú, dolomit zárvá-

nyokat tartalmazó mészhomokk és kavics. A mészhomokkben
található kövületek kmagvaiból kiviláglik a képzdmény alsó
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oligoeén kora. A Kleiner Steinriegel déli oldaláról, ezenkívül Cso-

bánkáról, Szántóról és Kvárról eimlít rossz megtartású — Fuchs
meghatározása szerint — Pecten fíecondítus (Steinriegel) Pecten
Hebertit (Szántó) lenyomatokat, s ezeken kívül még: Pocién sp.

(Kvári és szántói bánya), Telima sp., (Vörösvár), Halcsigolya ne-

gatívba (Szántó), vízinövény lenyomiata (Vörösvár), dliótermés

(Csoibánka) kövületeket.

Petprs a csobánkai kbányában talált Strombus Bonellii

és Pecten flnbelliformis alapján a homokkövet a Lajta képletbe so-

rolja, Koch ezeket nem találta metg. Valószínleg rossz megtartású
példányok hibás meghatározásai.

Szabó .T ó z se f a következket írja : (25)

A kiscelli agyag a budai márgával egykorú és az alsó oligo-

eénben a nummulit mészk lerakódását követ idben rakódott le.

A hárshegyi homokk az aquitaniai emelet képzdményei közé tar-

tozik. Ez szerinte alsó miocén korú és egykorú a pectunculusos ho-

mokkal és az u. n. fels barnaszén képzdménnyel.
A hárshegyi homokk durva szem, kvarcos kötanyagú, he-

lyenként a kvarc hömpölyök konglomeráttá teszik. Sok bányában
mvelték, fejtették kisebb nagyobb mértékben, Malomköveket, épí-

t- és lépcsköveket készítettek belle. Ilyen nagy monolithokat szol-

gáltató kfejt van a nagy Hárshegy keleti oldalán a meredek lej-

tn. A hegy nyugati oldalán fels és alsó vereskbánya van. A fel

sbl szállították a k nagy részét a Délivasút ciklopszfalának épí-

téséhhez, valamint a várbeli Albrecht-út építéséhez is. Vannak he-

lyenként likacson féleségei is, e likacsokat részben dolomit tölti ki.

Települt se: Általában a megalodusmészk a fekii, a Hárshegy nyu-
gati oldalán lév fehérmészk-bányában azonban nummulit-mészre

települt. Attól élesen el is válik. Hofmann Károly szerint

a Budakeszi völgyben megfigyelhet, ezen formációnak a bryozoás

márgára valló települése. Állati maradványokat nem, ellenben hatá-

rozatlan növényi maradványokat ismer belle. Hant ken Cinna-

momum és Quercus leveleket talált benne (Ettingshausen meghatá-
rozása szerint) Fedje nem biztos, mert vagy legfelül van, vagy
lösz fedi. Biztos, hogy az eocénnél fiatalabb, de kérdés, hogy az

alsó- vagy a középsmiocénbe tartozik-e. A Hárshegytl északra a

Nagykovácsira vezet út mentén nagy kbányákban van feltárva,

de itt, is medd. Északabbra, Hidegkút felé hclyenkint kibújik a lösz

alól és megtalálható a völgyet szegélyez magas hegyeik koszorújá-

ban is. Budakeszi határában több elfordulása van: Hofmann
szerint ez a homokk összefüggésben áll a Solymáron és ürömön
elforduló homokkövekkel.

Scliaf a r zik F e r e

n

c a következket írja : (24)

A hárshegyi homokk a nummulit mészk és bryozoás inárga

felett, de a kiscelli agyag alatt fekszik. Alsó oligoeén kora tehát pa

leontológiai adatok nélkül már pusztán ebbl is megállapítható, ó
hetvenes évek elején Hofmann és Koch jellemz alsó oligoeén
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alakokat, szednek ki belle, melyek a Földtani Intézet gyjteményé-

ben megtalálhatók. E fauna a következ: Operai! ina complanata

D‘Orb. (Budakeszi), Orbitoides papi/rncea (Solymár), Ostrea gi-

ípnitea Sol (Budakeszi). Numniulitcs Fichteli IV A roll (Solymár),

Pecten Iludakeszeusis Hoffm. (Budakeszi), Pectcn cf. Thorenti

(Solymár. Hvösvölgy), Pecten reconditns Brand. (Borosjen).

Cardita Aglnurne Brgt. (Solymár), Lucina sp. (Budakeszi), Venus

ágionnw Brgt (Solymár), Throcia rugósa Bol. (Budakeszi), Thra-

cin scnhrn.V on Koenen (Budakeszi), Pnncpra sp. (Solymár); Pa
nopca cfr. Hcrberti Bois. (Pilisszántó), Tcrcdo tnuruali Leyím.
(Vörösvár); Tnrri tolla hidra B rgt. (Budakeszi) Tu> ritclla Archhnc-

dis Brgt. (Solymár), Naiica crnssntina Desb. (Solymár), Natica

Cepacea (Pilisszántó), Diastonia costellata Lk. (Budakeszi, Soly-

már), Ccrithium Ighiani Might. (Solymár), Ccrithlum calcaratum

Brgt. (Solymár), Chenopus speciosus Schloth. (Solymár), (ré-

gen Clun. Pescarlionis Brgt.), Picula conditu Brgt. (Solymár),

Cypren Tardci May. — Eym. (Solymár), P’euri torna Deshagesi

May, (Solymár) , Pleurotoma obcliscoidcs Schaur. aff. (Soly-

már), Halitherimm-borda (Pilisszántó).

Tnborffy (33) már észreveszi, hogy a budai márga idsebb
a kiscdli agyagnál. A hárshegyi homokkövet, mint a budai márgá-
nál fiatalabb képzdményt tárgyalja.

Peren ez i István a következket írja: (0)

A Hidegkúti Steingarten alatt szürke agyagos, markazit gu-

mókat tartalmazó üledék van. Ezt a D0 m-es kemény hárshegyi ho-

mokkövén való áthatolás után érték el, A solymári ,.Auf dér deiv“
tetn hárshegyi homokk foszlányai alatt kilúgozott, néha színezett,

tufaszeríí növénytörmelékeket tartalmazó, helyenként kvarcitból álló

gyengén palás homokk települ. Vadász a Csvár-nézsai csoport-

ból ír le hasonló képzdményt. Schréter a pilisborosjeni fúrásból

említ a hárshegyi homokk és a dolomit alaphegység között kékes-

szürke, vagy limonitosan barna agyagot. Hasonló képzdmény a Ná-
szúi északi oldalán triászon települve is található. Helyenként eb-

ben az agyagban Meletta pikkelyeket találtak, ennek alapján Va-
dász a képzdményt a budi márgával egyenértéknek gondolja. —
Telegdli líotli Károly a pilisborosjeni fúrásból e homokkö-
vekbl édesvízi csigákat ír le. F ere nézi nézete szerint ezek a

kvarcitck többnyire gejzír üledékek, de nem tartja lehetetlennek,
hogy e képzdmények a visszavonuló budai márgatenger partján
keletkeztek.

T e 1 e g d i Rí o t h Károly azt észlelte, hogy a budai márga
lerakódása után szárazföldi idszak volt. Az u. n. infraoligoeén szá-

razföldi idszak törmelék-felhalmozódása idején is jelentkezik a kö-
viiletmentcs homokk, még pedig különösen- a budavidóki hárshegyi
homokk képében, (p. 8.)

\ enill Aladárnak (1(1) az a véleménye, hogy a hárshe-
gyi homokk a budai márga lerakódását követ infraoligoeén denu-
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dáció után az ÉNy fell beáramló tenger els képzdménye. E ten-

ger kimélyülésével ülepedett le a kiseelli agyag. — A homokk anya-
ga, nyugatról a Biától Dorogig az idben kiemelkedett és azóta

újra elsüllyedt alaphegység metamorf kzeteibl való. Ez elbbi
hegységnek csak a keleti széle emelkedett fel abban az idben, mert
a Gerecsében nincsen hárshegyi homokk.

E munkákból látszik, hogy a hárshegyi homokk egész terü-

letérl összefoglaló értekezés még nem jelent meg, éppen ezért P a p p
K á i'oly egyet, ny. r. tanár úr Öméltósága a hárshegyi homokk
geológiai viszonyainak összefoglaló tárgyalását tzte ki doktori ér-

tekezésem tárgyául.

Munkám tárgya, az egyes elfordulások eddigi irodalmának
áttanulmányozása után a helyszíni geológiai felvétel, a kzetminták
és kövületek gyjtése, s ezek petrographiai, illetve paleontológiái

meghatározása.

Munkámat a Budapest Sz. Fv. földtani térképének 1929. ki-

adásán feltüntetett elfordulások tanulmányozásával kezdtem, majd
a Kutass y E. magántanár úr által kijelölt, térképen kívül es,
helyeken folytattam, végül pedig a S c h a f a r z i k-féle reambulált

1 :25.000-es Bp. Szt.-Endrei lapon megjelölt és szomszédos területeken

végeztem be. A munkaterület nagy terjedelme miatt nem térképez-

hettem fel az egész területet, hanem csupán az eddigi térképeken vé-

geztem kisebb kiegészítéseket. A budai hegységgel összefügg mun-
kaeriilétcm nagysága 480 km 2

.

Feltárások és lelhelyek.

A Budai hegység hárshegyi homokk-elfordulásainak leírá-

sában délrl északra fogok haladni, majd külön tárgyalom a Budai-
hegységen kíviiles elfordulásokat,

Budaörs határában a Csíki Csárda és Kistorbágy között me-
szes kötanyagú hárshegyi homokkövet találunk. A rétegek enyhén,

legfeljebb egy-két fok alatt délnek dlnek. A Földtani Intézet gyj-
teményében ez elfordulásból Cardita cfr. Laurae Brongt. pél-

dányt találtam. Ennek az elfordulásnak a határait a rossz feltárá-

sok miatt észak felé elég nehéz követni. A „Bergacker“ területén ke-

resztül a Köszörk hegynek tart. A Bergaoker területén a hárshe-

gyi homokk konglomerátos. A konglomerát az itteni szellkben el

van mállva, amit a felületen szétszórtan található egy-két cm. nagy-

ságú laza kavics szintén jelez. Seherlf Emil (36. p . 66.) vélemé-

nye. szerint a. hárshegyi homokk konglomerát utólagos forrás-tevé-

kenységre bomlott el, amely feloldotta a cementez anyagot. Mint-

hogy azonban a konglomerátnak a felülethez ily közeli elmállását a

Biai-hegy délkeleti csücskében, a Nagy Hárshegy északnyugati ol-

dalán, valamint a Tökhegy és Szarvashegy között Hidegkútiéi észak-

nyugatra ugyanúgy észlelhetjük s végül a pilisborosjeni Klíércnek

a falu felé es részén is több helyen ilyen laza kavics fedi a talajt,

azért általánosnak vehetjük azt a jelenséget hogy a hárshegyi ho-
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mokk ersen konglonierátos részei könnyen elmúltnak és ilyen ka-

viccsá alakulnak át anélkül, hogy utólagos forrás-tevékenységgel

kellene számolnunk a cement feloldását illeten.

Ettl a helytl északra a Köszörük-hegy sasbércén folytató-

dik a hárshegyi homokk. A Köszörk homokköve finomszem, az

Erdüri laknál a 173, magassági pontnál a homokk majdnem víz-

szintes település, az egész hegyen csak finomabb szem homokkövet
találhatunk, a gyjtött példányok szemnagysága kb. O.Oö mm. Ben-

ne a festanyagok az oldat haladási irányában vannak elhelyezve

és így benne barna, sárga és vörös szín szalagok vannak. A lógna

gyobb része sárgásbarna és a legkevesebb benne a vörös szín, mely
csak igen végony szalagokban található. A Köszörk hegytl
északra es Biai-hegy szintén hárshegyi homokk Ikil áll. Keletre a

Kecskehegy felé is vannak bizonytalan hárshegyi homokkszerü k
zetfoltok, ezeknek a hárshegyi homokkhöz való sorolását még pon-

tosabb kzettani és paleontológiái vizsgálatoknak kell megelzniük.
A Biai begyen a hárshegyi homokkben már néhol kisebb kavicsok
is vannak, általában azonban a kzet aprószemü.

A Xagybiai-földek délnyugati részén a 212.-es magassági pont

melletti kfejt kzetét változó irányú függleges hasadékok járják

át. A hárshegyi homokk dlése itt 12 li 4". A kzet fehéres szürke,

kissé meszes, Ü.5 mm. szemnagyságú, tömött. Ügylátszik jó építk,
mert jelenleg nagyban fejtik. Az elbbi feltárástól északnyugatra a

22fí-as magassági pontnál is megtaláljuk a hárshegyi homokkövet.
Innen északnyugatra haladva, az erdben hárshegyi homokk dara-

bokat találunk szétszórva. A Kis Kopasz-hegyen is több helyen fel-

tünedezik, háromszázötven méternél magasabban azonban már
i.em látjuk. Úgy látszik a Kis Kopasz-hegyet a hárshegyi homokk-
tengere soha sem borította (26). Se ha farzik (24. p. 39.) azt tar-

totta, hogy a konglomerátos részek anyagát ers tengeráram hozta.
Erre felé a hárshegyi homokk meszes kötanyagú és majdnem min-
denütt aprószemü. A kzet alapján arra következtethetünk, hogy
ebben a tengerrészben hiányzott az az ers tengeráram, amely a
kenglomerátck kavicsát szállította A Kis Kopasz nyugai lejtjén
a 359-es magassági pontnál kissé lejjebb kb. 300 m-ben, a homok-
k legmagasabb elfordulási helyérl egy Cythersu .sp, került ki,

mely a Földtani Intézet gyjteményében található. Innen északra,
.i Pátyra vezet út ászaki és déli oldalán, nagy feltárása van a hárs-
hegyi homokknek. A Hosszú-Hajtáshegy legnagyobb része hárshe-
gyi homokkbl áll. Ezenkívül a Páty-telkii országút felett is meg-
találjuk a hárshegyi homokkövet egész Budakesziig. Innen a Föld-
tani intézet gyjteményeiben több kövület található. A legtöbb kö-
vület a pátyi alsó út 21S. magassági pontjánál található. A homokk
enyhén délnek dl s lefelé mind meszesebb lesz. A fels rétegekben
még van némi vörös színárnyalat is, a teljesen meszes rétegek azon-
ban, mint minden más feltárásnál is, okkersárga színek. A benne
talált kbeleket, melyek rendkívül rossz megtartásúnk és így meg-
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határozásra nem alkalmasak, legnagyobbrészt idsebb Lóezy La-
jos gyjtötte. Az innen kikerült kövülüetek Teredo-fúrások, melyek-

bl magam is nagyon sokat láttam, Psammobia sp.. Isocardia sp.,

Pecten biarriizensis D'Arcli., Pholadomya Puschi Goi cl f., Ostrea

Gigán Hca Ilonod, Pecten sp, és tökéletlen lenyomatok. A kzet
alsó, meszesebb része sok tökéletlen levéllenyomatot és olyan kbelet
tartalmaz, melyekbl a nemet sem lehet megállapítani. A többé ke-

vésbbé ép, meghatározható kövületek a Földtani Intézet gyjtemé-
nyébl valók. Id. Lóqzy talált a telkii úttól délre, az erd sze-

gélyén egy nagy pala görgeteget, melynek nagysága 12X6 cm. El van
törve, messzebbrl jöhetett, mert alakja már ers görgetettsóget mu
tat. Az üveget karcolja fekete szín nem jól palás. Makroszkóposán
grafitos kvarcitnak minsíthet az epizóna alsóbb részébl. Teljesen
hasonló grafitos kvareitdarab került el a hidegkúti Kvárról. Ilyen

paladaraboknak morzsáit megtaláltam a Kis Kopasz oldalán is, de

nagyobb kavicsot itt nem találtam. A nagyobb paladarabok ritkák.

Általában igen aprószem és meszes az itteni homokk. A Páty-
zsámbéki úton a Kis Kopasz nyugati elhegyeiben is találtam ho-

mokk foszlányokat. E homokkövek aprószemek, a szemnagyságuk
1 mm. körül van, kötanyaguk meszes, színük okkersárga. A Buda-
keszi medencét valószínleg egész terjedelmében elöntötte a hárs-

hegyi homokk tengere. A felületen lev hárshegyi homokk azon-

ban nem olyan elterjedt, mint ahogy az a S c h a f a r z i k-féle tér-

képen látható Ezt Fórén ez i István is tapasztalta a térkép re-

ambulációjakor. (6. p 199.) Az a dolomit konglomerát, amely a ré-

gebbi térképen hárshegyi homokknek van feltüntetve, fels eocén-

korú. A hárshegyi homokk nagy területet foglal el Budakeszitl

északra a Hársbokorhegyen. Ez az elfordulás a perbáli úttól délre

is folytatódik, itt azonban a talajtakaró miatt nehezebben nyomoz-
ható. Az úttól északra a Hársbokorhegyen és a Sziklafaltól nyugat-

ra lev völgyben igen nagy foltokban van meg a hárshegyi homok-
k, Budakeszitl keletre pedig egészen a Szénazugig megtaláljuk er-
sen meszes, igen aprószem foltjait. A Hársbokrhegyrl II o if-

in a n n Károly sok kövületet gyjtött. Az itteni homokk sárga,

meszes, aprószem és megegyezik a Petneházi-rét déli részében a

Színész üdül fltt lev kbánya homokkövével. Innen a következ
kövületek kerültek ki: Pecten fíudakeszemis Hoffm.. Lveina sp.,

Thracia seabra. Koe.n., Thracia rugósa Bell., Turrilella incisa

B r o n g t., Diaslomu costellata L m k., Corbula cfr. subpisum IV or b.,

Cytherea sp., Dentalium sp., Phasiatuella sp., Pecten Thorrenti

IV A r c h., Fusus sp.. Valuta cfr. Uarpula Link. A kövületek legna-

gyobb részét H o f f mán u már leírta, a többit a Földtani Intézet

gyjteményében találtam. Budakeszitl északra a Jnlianna-major

völgyélien 400—450 m magasságban vannak kisebb hárshegyi ho-

mokk foltok Anyaguk aprószem, meszes, színük sárga. Nagyko-
vácsiban szintén megtaláljuk a hárshegyi homokkövet. Ugyancsak
ez van a Teleki-hegyi Anna rháztól északra 467 m. magasságban is.
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A nagykovácsii árkos beszakadás (7. p. 559.) déli és nyugati részén

kisebb foszlányokban mindenütt megvan a hárshegyi homokk, a

Nagyszénás oldalán azonban hiányzik, mert itt egy körülbelül

nyugat- északnyugati csapásé törés mentén emelkedik ki a

Nagyszénás diploporás dolomitja és így csak az északi lejtjénél ta-

láljuk meg ,-i fiatalabb képzdményeket. Nagykovácsitól nyugatra

Fe re nézi (tí. p. 200) a hárshegyi homokk alatt megtalálta az

infraoligocén denudáció nyomait Nagykovácsiban a hárshegyi ho-

mokk alatt dolomitkonglomerátos homokk van, amely néhol abra-

ziós brecciába megy át. Efölött kioldott üreges, meszes kötanyagé
finomszem homokk van, végül pedig kovás kötanyagú finosze-

mü homokkövet találunk. A Kopasz-oldalon a homokk 510 m. ma-
gasra nyúlik fel. Ferenczi szerint (0 p. 201) ez a homokk leg-

magasabb elfordulása. Ennek a területnek a pontos feltérképezését

Ferenczi végezte el. de térképét még nem adta ki.

A budakeszii medencében, a Julianna-major völgyében és a

nagykovácsii árkos vetdésében a hárshegyi homokk — kisebb ki-

vételektl eltekintve — aprószem és legnagyobbrészt meszes köt-
anyagú. Egyes helyeken kevés márgás anyagot is tartalmaz. A bu-

dakeszii gazdagabb faunából az tnik ki. hogy itt az életkörülmények

Mikkal kedvezblíek voltak, mint a hárshegyi homokk tengerének

legtöbb helyén. A fent említett elfordulások a hárshegyi homokk
tengerének csendesebb öblei voltak, melyekbe valószínleg keletrl
nagy Hárshegy fell inigredált be a tenger és ezzel szemben az az

ers tengeráramlás, mely az olyan gyakori konglomerátos homokk
anyagát hozta, csak igen kis mértékben érintette ezeket a területeket.

A homokk kovás anyagát e részekinn úgylátszik csak távolabbi

források hozták, amelyek az elbbi meszes kötanyag helyébe méta
szomatikusán lerakták a kovás anyagot.

Innen áttérünk a hárshegyi homokk típusos elfordulásainak

területére Ezt a vidéket az az ers tengeráramlás járta át, amelyrl
már Se h' a farzik megemlékezik .(24. p. 39.) Ez rengeteg kavicsot

szállított. Ezt a kavicsot konglomerát alakjában a Hárshegytl
északra, Pesthidegkúton keresztül a solymári árkos vetdésen át,

a Kbércen, Kevélyeken keresztül, a Pilisszentlélek-pomázi hatal-

mas törésvonalig mindenütt megtaláljuk. E konglomerát valószín-

leg folytatódik még az eruptívumok alatt is.

Ezeknek az elfordulásoknak a legdélibb helye a Nagy Hárs-

hegy, melyrl e képzdmény a nevét kapta. A Nagy Hárshegyet a

Kis Hárshegytl, amint ismeretes, vetdés választja el, melynek
mentén a hárshegyi homokk a Kis Hárshegy dachsteini-mészkövé-

vel oldalas érintkezésbe kerül. A Kis Hárshegyen hárshegyi homok-
követ nem találunk. A Nagy Hárshegyre a homokk majdnem min-

den oldaláról ráborul. A 458 méteres csúcsig a legtöbb helyen megta.
lálhatjuk a homokk, alul tetemesebb vastagságú, felfelé azonban
mind vékonyabb takaróját. A csúcs közelében már olyan vékony a

homokk, hogy egyes helyeken kibújik alóla a daclisteiui-mészk. A
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hegy északnyugati oldalán ma már hiányzik a homokk. A Kis

Hárshegy nyergében pedig csak az elbb említett vetdésig tart, a

Szép duhászné feletti nagy kfejttl délnyugatra szintén hiány-

zik. A homokk feküje legnagyobbrészt dachsteini-mészk és az em-
lített kfejttl keletre es részen nnmmulinás mész. A homokk itt

vastag, jól rétegezett padokban települ, dlése 13h, 20°. Ven dl A.

könyvében a Nagy és Kis Hárshegyen keresztül fektetett (27. p.

179.) szelvényt is közöl A Hárshegy homokkövében nagyjából négy
szintet lehet megkülönböztetni. Ezek a szintek a Hárshegytl észak-

ra lév homokkelfordnlásokban is megtalálhatók Az alsóbb szin-

tektl a felsbbek felé haladva, a homokkben mindig kevesebb lesz

a meszes anyag. Ezek a szintek nincsenek mindenütt kialakulva és

sokszor elfordul, hogy az egyik szintben horizontális irányban ha-

ladva egy másik szintre jellemz kzetet találunk. Mivel a hárshe-
gyi homokk típusos elfordulásaiban kövületek alig vannak, vagy
egyáltalában nincsenek, kénytelenek vagyunk petrográfiailag jel-

lemzett szinteket kérési, hogy a különböz elfordulások közt meg
tudjuk vonni a párhuzamot. Az alsó rétegek a Daehsteini-mész alig

koptatott kavicsait tartalmazzák, melyekben homorú részek is van-
nak és méretük mogyoró—ököl nagyságú. Ezek a kavicsok nagyon
közelrl származhatnak, mert görgetettségiik igen alacsony fokú-
A mész-kavicsot huvpiros kötanyag tartja össze, melyben homok-
szemek vannak. Ezekben a rétegekben a mészkaviesok meny-
nyisége túlteng, úgyhogy a kzet színe rózsaszín. Efölött világos

szürke konglomerá.ttá változik a kzet. Ez még kevés meszet tartal-

maz, mert sósavval megcseppentve nem pepzseg. Kobaltnitrát-
tal megcseppentve és kiizzítva halvány kékes árnyalatú lesz,

amibl valószínleg kaolinos anyagra következtethetünk. A homok
k legmagasabb rétege vörös vagy tóglavörös kötanyagú,
egyenletesen elosztott szín, melyben a szemnagyság szintén igen

változatos. A kzet porát egyszer kémiai vizsgalatnak alávetve a

vörös színt beszáradt vashydrox id-kollóidnak gondolom. Scherf
E m i 1 (36 p. 37.) is kolloid anyagot sejt a hasonló kzet-színezdé-
seknél, külföldi analóg esetekbl kiindulva. Ez a szint semmi meszet

nem tartalmaz. A Hárshegyen szorgos keresésem ellenére sem talál-

tam kövületeket. A rendelkezésemre állót gyjteményekben és iro-

dalomban sincs nyomuk. (32).

A Kis Hárshegyre vezet nyereg hamuszürkc homokkövének
aprószem részén tükörsima, 13b irányú közel függleges, kissé 19h

felé dl vetpáncél (liarnisch) található. A hegy északnyugati részén

a Feketefej felé es homokk a 350 méternél magasabban nyúlik

fel. E helyen jelenleg a térképen hiányzó háromszögelési oszlop áll.

Az oszlop körüli kis fensíkon 1.5—2.5 cm nagyságú fehér kvaroka-

vicsokból álló konglomerát van. A konglomerát a talaj mentén el

mállóit és kavicstakarót alkot. Ezt a kotr lomerátot megtaláljuk

a Szarvashegyen a Felspatakhegyen és a Nagy Kevély gerincén

a homokk elfordulások legmagasabb pontjain. Ez a nagy-
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szem konglomerát a talaj mentén minden elfordulásban széj-

jelesik és kavic-takarót alkot. A kavicsok között szarukka vicsk
is szereiéinek, melyeknek repedéseit meszes anyag tölti ki. Találni

még itt nagyobb lekoptatott grafitos kvarcitpala darabokat is, ino-

lyeknek petrográfiai viszonyai arra utalnak, hogy az epizónában

keletkeztek. Ilyen paladarabckat találhatunk Budakeszin (ezt már
említettem), a hidegkúti Várhegyen és a Nagy Kevély gerincén, a

durva konglomeráton. Általában azonban az ilyen paladarabok na-

gyon ritkák. Az elbb említett homokkfolt a tetig felnyúlik. Az
elbb tárgyalt homokk folttal, valamint a fazekashegyi homokk
vei a 258-as magassági pontnál függ össze. A Feketefejen is, a Fa

zekasdiegyen is ers déli lejtés a homokk, de a rossz feltárási vi

szunyok miatt pontos dlést nem mérhettem. A kzetük egyezik a

hárshegyi világos szürke középs szintnek megfelel homokkvel,
kaolinos betelepülésekkel. Sósavval megcseppentve alig észrevehe-

ten pezseg és a kzet porának sósavas oldata rozsdás szín. Tehát

a szürke kzetben valamilyen ferro vegyidet van, amely sósav hálá-

sára ferricloriddá alakul át. A rétegek dlése megközelítheti a lejt

dlését.

A villamos megállónál a hárshegyi homokk az árkos vetdés-
lén elször egy széles lépcst alkot, majd az Ördögárok árkában
eltnik a fiatalabb rétegek alatt. Azon a szélesebb lépcsn, amely a

Hárshegy és a villamosmegálló között van, a homokk legfelsbb

durván konglomeráto.s színjén találhatjuk meg nagy tömbökben
az erdben. Ugyanezen a helyen, valamint a Hárshegy északi lejt-

jén is megtalálhatjuk az egykori kovás hévforrások nyomait. A k-
zetlén függleges kb. 1

L> cm vastag kovateléreiket találunk, ezeknek
a teléreknek az anyaga kékesszürke, sugaras kalcedón. Mivel a

homok nagyon alkalmas arra, hogy a hévforrások vizét elvezesse,

közelfekv az a gondolat, hogy a homokk kovás anyaga ezekbl a

forrásokból származik. Scherf Emil is ezen a véleményen van
és felsorol olyan külföldi példákat, ahol a hárshegyi homokknél
sokkal nagyobb tömeg és elterjedés homokköveket is források

kovásítottak el. (36, p. 69.) A villamosmegállónál lév ismeretes ár-

kos vetdés után a homokk újra felbukkan a Vadaskert. Kvár,
Vár, Szögliget délkelet-északnyugati sasbérc sorában. A Vadaskert
déli részén a homokk határa a 200 méteres szintvonalon van és a

hegy mindkét csúcsán keresztül a hidegkúti erdszélig tart. Feküje
nyugaton fdolomit, keleten, valamint a különálló keleti foszlányon
nommulinás mészk. A rétegek dlése 13h, 30". A déli részen az

elbb említett szürke homokkövet találjuk, amely a hegy északi ré-

szén vörösebbé válik és elhintett kavicsokat tartalmaz. A homokk
sósavval magcseppentve nem pezseg. A Kvár tetején a hárshegyi

íelsszintnek megfelel vörös kovás homokk fordul el. Hidegkút
felé egy ismeretes 22 h-ás csapáséi vet lezárja a rögsort. Ezzel pár-

huzamos vetk között emelkedik a Vöröskvár, majd ettl észak-

nyugatra egy 280 méteres magas domb. Ezek után újabb beszakadás
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van és csak a Csúcshegy-szarvashegyi ívelt v. ti; miiéi emelkedik

új ra ki egy másod-haimadkori rögsor. A terület tektonikáját Tan-

ger H. jellemezte nagyon világosan (7. p. 560.).

A hárshegyi homokk dlése a Vadaskert és Vöröskvár
között igen csekély lehet. A két hegy közti út 278 m-es pontján, az

út melletti árokban a viz elmosta a vidéket borító löszt és kilátszik

a hárshegyi homokk fels vörös, durvaszemü szintjének megfelel
homokk. A Vörös Kvár és a tle északnyugatra lév domb között

is hasonló a település. A Vöröskvár Sasbérce dél felé megbillent,

ezen az oldalán egy hatalmas 15 h, 20° dlés réteglap alkotja a

lejtt.

A Csúcshegy-szarvashegyi ívelt vetsík mentén kiemelked
rögsor több .pontján megtaláljuk a hárshegyi homokkövet Ebben a

rögsorban három szintet különböztetünk meg. A legalsó szint finom-

szem, kb. 0,1 mm szem-nagyságú egyenletes homokk. Ez az dsó

szint megtalálható a Tökhegy és a Felspatakhegy déli

lejtjén a Malomcsárda felett. Ebben a finemszem homokkben s-k

bizonytalan kövületnyom található A Teródo fúrások igen gyako-
riak. Sok rossz megtartású, meghatározhatatlan nvénvlenyomatot
és igen kicsi, szenesed ett állapotban lév levéllcnyomatot is tartal-

maz Kötanyaga tiszta kovás. Jól látni benne a sz’nes áramszala-

gokban jelentkez oldaltvándorlást. A tökhegyi kfejtben megfi-

gyelhettem, hogy a barnássárga festék terjedési sebessége a legna

g.yobb, mert a festett sávok körül ez a szín mindig a leghosszabb

és a legszélesebb. Kisebb a narancsszín és legkisebb a lilásvörös

szín terjedési sebessége, mert a lilásvörös szili csak vékonyabb szala-

gokat alkot, amelyeket a narancsvörös vastagabb szalagja vesz kö-

rül. Ebbl arra következtethetünk, hogy a mangános, vasas sol ag-

gregátumai a barnássárgától a lilásvörös felé mindjobban pectini-

záltak voltak. A festékanyagoknak ehhez hasonló elrendezdésérl ír

Seb e r f Em i 1 is (36, p. 37.). Ha nem tartjuk a festéket kolloidnak,

akkor is a lilás mangánvcgyiiletek hamarább csapódnak ki, mint a

jobban oldódó vasvegyülotek.
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A középs szint vörös, 1—2 mm szemnagyságéi és föltnen
hasonlít a hárshegyi föls vörös szinthez, melyet a Kváron és Vó
rösköváron n cgtaláltunk. Eszerint az elbbi fíiiomszem alsó szint

hetcropikus aequivaler.se a hárshegyi középs, világosszürke szint-

nek. A má.scrlik, tehát középs, vörös, durvább szem szint kzete
is egyenlete Ezt megtaláljuk a Hármashatárheay oldalában, kisebb

folt b ’n. Itt utólagos forráshatások következtében egyes helyeken

porlóvá, szétesvé változott. Ez a szint képezi a tökhegyi és malom

-

esárd ü kfejtk Havasabb szintjét és felnyúlik a Felspatakbeggycl

szemben nyugat felé, a vízesésen túl lév domb tetejére is. Ez utóbbi

dombon - fekiije máriás festékföld (G p. 20G.) és dolomit brecciához

hasonló kzet. Az árokban a vízesésnél a homokk fedje, mint már
Hofn ”nn ; s megemlíti (23). a kiscelli agyag. Ezt az agyagot

vizsgálva, legalsóbb szintiéiben nem találtunk l>cnnc források okozta

elváltó/- -t. ami két-évtolenné teszi, hogy a homokkövet elkováo-ít

forrás ek a kiscelli agyag lerakódása eltti idben mködtek.
A rögsorez itban a fels szintet, a Tökbegynek a Szarvashegy

felé es részén, a legmagasabb pontokat fed konglomerát képviseli.

Ez a konglomerát épen úgy szétmállik kavicstakaróvá, mint a Hárs-
hegy északnyugati old Ián említett konglomerát. A két konglomerát
min h n tekintetben azonosnak látszik, így ez a konglomerát a hárs-

hegyi negyedik cs a tökhegyi harmadik szintnek tartható, mert a

fekiijük mindkét helyen a durvaszem vörös homokk.
Az egész hóimokk rétegsor fekiije a numnmlinás mész, vagy

dolomit.

A fentebbi rétegegyeztetés talán kis'-é merész, mert egy-egv

szinten belül is találunk kisebb változásokat. Minthogy azonban az

álolános képijen lényegesebb és kiterjedt cáfoló észleleteim legalább

is ezidsze rint még nincsenek, felvehet a négy szint. Hogy a hars

hegyi középs, világosszüriike szint fokozatosan megy át n tökhegyi

finomszemü alsó szintbe, azt az is bizonyítja, hogy a kett közé es
Vadaskert-szögligeti sasbércen, a hárshegyi középs szint világos-

szürke kzetében, a vadaskerti kfejtben és a Szögligettl délre

lév sasbérc márm. remetei végében találtak benne Pectet) sp. lenyo-

matokat, Ezek a Földtani Intézet gyjteményében vannak elhelyez-

ve. E kövületek is arra utalnak, hogy a homokkövet lerakó tenger-

ben az életkörülmények fokozatosan javultak a Tökbegy felé.

A Tökhegyen a dlés 13 h 10°. A tökhegyi rögsor mögött
vannak az ismert solymár-rákospat iki árkos vetdés 20h esapású
párhuzamos törései Az els törés a Nagyszénást a Csúcsheggyel
köti össze. A vetdésmenti meredek lejttl a pilisvörösvár-solymári
völgy fenekéig több kisebb foltban megtalálhatjuk a homokkövet.
Elfordulásai: a Tökhegy mögötti folt a Rozália téglagyár közelé-

ben. a Szarvashegy mögötti folt, a solymári Várhegy és Várerd
hegy, valamint a pilisvörösvári állomás, a pilissszentiváni Kálvária
mögötti kbánya és a Piliscsaba körüli elfordulások. A homokk
fekiije az eocén vagy triász. Erre mészk- és dolomit-breccia települ.
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Ez volna tehát itt az alsó szint. Erre egy finomszem meszes, felfelé

mindjobban elkovásodú homokk települ, amely nagyon hasonlít a
tökhegyi aprószemü homokkre. Amennyiben ez a fed homokk
egyeztethet a tökhegyivel, akkor az alattalev dolomit-breccia vi-

szont megegyezik a hárshegyi alsó szint dachstein mészk brecci-

ájával. Ahol az alsó szint meszes, nagy hasonlóságot látunk a buda-
keszii meszes homokkhöz, melynek fedje szintén fínomabbszemü
kovásabb mészk. A Solymár körüli elfordulásoknál az eocénra
diszkordánsan települ a dolomit-breccia s erre viszont konkordánsan
a meszes homokk, amely felfelé elkovásodik. A dolomit hrecciából
Pedert sp. került ki, amely a Földtani Intézet gyjteményében van
elhelyezve. E homokköveknek fleg alsó meszes részébl, úgy mint
a budakeszii esetleges equivalensbl sok kövület kmngva került ki,

melyek legnagyobb részét Hofmann, Koch és Rozlozsnik gyjtöt-
ték cs magamnak is sikerült megtalálnom néhányat. Az itt elfor-
duló kövületek a következk: Pecten cfr. Thorenti D‘A r c., Veuus
A(jlau<rae Broingt,, Cardita Agluurae Brongt., Pmiopea sp., Tu-
rritélla Archhnedis Brongt., Ccrifhiom calcaratum Brongt., Na-
tica crassatina Desh., Cerithium Ighunii Micht., Diastomo costel-
htia Lmk., Chenopus specosus Schlth.. Ficida covdita Brong‘t.,
Pleurotoma Deshayesi May., Cyprea forda May., Eym. Ezeken
kivid a Földtani Intézet ki nem állított anyagában még a következ
kövületeket találtam: Pecten sp . Lada sp.. Orbitoides papirac n,

Pectuncnlus sp., Ostrea sp., Cheninitui costeUato Link., Cassis sp.,

Cardium sp.

A solymári „Auf dér Ödcn“-tet 310.4 méteres magassági pont-

jától délre, a Felspatakheggyel szemben, a valósziníileg infraoligo-

eén denudáeió végén keletkezett földfestékhánvák (fi. sp. 200.) fölötti

hárshegyi homokkövén megtaláljuk a kiseelli agyagot. A solymári

kövületek nagyrósze meghatározhatatlan kmag és csak kis részüket

lehet valamelyik fajhoz sorolnii.

A Nagyszénás-csúeshegyi ismert törésvonaltól a P il isvörösvár

-

solymári árkos vetdés feneke felé tartó lépcss vidéken nevezetes

az a Nagyszénás mögötti elfordulás, amely a pilisszentiváni Kál-

vária hegy és Vadásziét között, az Ördögtorony irányában van. Az
itteni homokkövet az egykori vasútépít olasz kfejtk jól feltárták.

A dolomit felett közvetlenül szürke bitumenfoltos, dolomitka-

vicsos homokk van pár méter vastagságban. Erre egy 30 cm vastag

gyermekfej nagyságú dolomit hömpölyökbl álló réteg következik.

Efölött sárga tömött mészhomokk van meghatározhatatlan levelek-

nek és organizmusoknak számtalan lenyomatával. Két méteres ilyen

réteg felett ismét egy sor dolomit hömpöly, majd efölött a hárshe-

gyire emlékeztet rózsaszín dolomit-breccia települ nagy vastagság-

ban. Ez a bréccia a hárshegyinél meszesebb. A rétegsor folytatását

a vörösvári állomás fölötti kbányában találjuk meg, ahol a rózsa-

szín bncciára a sárga tömött mészhomokk települ. A homokkben
helyenként 1 cm vestag szénréteg van, különösen az elbbi lelölie-
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lyen. A szón igen zsiros, szétporló és nagyon laza szövet. A réteg-

sor legfels tagját a Nagyszénás oldalában, a kovácsi i kötélpálya

közelében találjuk, ahol l'ínoinszem, kevás a homokk. A homokk
rétegsor valószínleg az egész medencében megtalálható.

Már Koch Antal (2(5. p. Iád.) szelvényében úgv tünteti fel

az egész alábbi *ei üliét, begy a Hidegknt-solyn ári elfordulás sz
szefiigg a Pilisben sj< nö-< s< binkai elfordulással, tehát már is fel

lét elzte, hogy ezt az effész területet elborította a hárshegyi bo'i’ok-

k tengere \ pilis.'zent'váni említett kfejtben a tenger elnyomó
kásának els jeleit láthatjuk. A két különböz magasságú rétegben
elforduló nagy dolomit hömpölyök a tengi" fokozatos ingresszió-

jának ritmikus megismétldését mutatják. Ugyanerre lehet követ-

keztetni a vékony, rengeteg szénnyomot és növéuylenyo natot tartal-

mazó rétegekbl is. amelyek az ingresszió idejében a tengerbe került

szárazföldi növényekbl származhatnak, viszont a Tered fúrások

azt bizonyítják, hogy a leülepedés tengerben történt. Az itt található

dolcmit-brcei i a, amely azonosnak vehet a Solymáron és a Hárs-

hegyen található breeciákkal, azt bizonyítja, hogy a budai márga
lerakódása után beállott ú. n. infraoligocén szárazulat után a hárs-

hegyi homokk beáramló tengere nagy pusztítást végzett a felszínen

lev karbonátos kzetekben. A breccia fölött lév meszes kötanyagú
homokkbl is arra lehet következtetni, hogy a hárshegyi homokk
homokanyagának lerakódása kezdetén a tengerben még sok helyszíni

mésztörmelékbl képzdött meszes agyag volt. A homokanyag le-

rakódásának késbbi idejében már a legnagyobb valószínség szerint

tiszta kvarchomok rakódott le Fz a tiszta kvarc-homok már csak ott

tudott megmaradni, ahol források kovás kötanyagot raktak le ben-

ne. Pilisvörösváron és Pilisszentiváncn a hányókon sok meszes köt-
anyagú homokkdarabot találunk. Bár az Irma-akna és Lipót-akna
hányóin Rozlozsnik Pál és én is sok kövületet találtunk, mégsem
lehet ezen kövületekbl ezidszerint fontosabb következtetéseket le-

vonni, mert a hányókon talált kövületeket tartalmazó homokkda-
rabok települési viszonyait a bányákban nem ismerem. Ezeknek a

homokköveknek a települési viszonyait még elzetes petrográfiai és

paleontológiái vizsgálatoknak kell megelzniük.
Az elbbiekbl látható, hogy ezen a vidéken a források a ho-

mokkövet csak részben kováútották el és emiatt csak foszlányokban

maradt meg a lágyabb meszes homokk, míg az elbb feltételezett

laza homok a meszes homokk fölül leerodálódott, vagy a tenger

áramlatai elszállították. Piliscsaba körül már találunk kávás forrás-

nyomokat (IS. p. 13.). Ezen a vidéken már nagyobb a típusos, kovás
homokk elfordulása. A piliscsabai Lipina hegy aljában végzett

fúrásnál a homokk édesviz mésszel és tzálló agyaggal keverte

n

100 méter vastag rétegsort alkot. Ebbl T e 1 e g cl i R o t h Károly
(18. p. 13.) arra következtet, hogy itt a homokk szárazföldi és édes-

viz rétegekkel kapcsolatosan fejldött ki. A homokk fölött kis-

celli agyag települ, majd efölött Pectunculusos homokk van. Lifí a
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Aurél már leírta ezt az elfordulást (20. p. 235.), amely a pilis-

csabai Somlyó hegyektl C.sév felé nyúlik. A homokk dlése itt

10h 18 . A homokkben egykori hévforrások nyomaira bukkanunk,
a hévforrások tanúi a homokkövén fenntt barittáblácskak. A barit
itt borsárga és a (110) és (001) lapok vannak rajta kifejldve (20.

l>. 235.). Piliscsabáfól északra is vannak nagyobb hárshegyi homokk
foltok a triász alaphegységen, amelyeken szintén megtaláljuk a
forrástevékenység nyomait és ennek eredményeképen a változó
szemnagyságú világos homokk kötanyaga a felsbb szintekben
kovás.

Most eljutottunk n solymári törlés fenekére és ezután azt a

vidéket vizsgáljuk, orrely a törés é« a Pilisszánó-Pilishorosjen-
Palotai patak törése közé esik. Érvek a tr'rülenek a délkeleti részét

Szentes Ferenc (5. p. 283—293-ig) tektonikailag kitünen fel-

dolgozta és dolgozatához csatolt térképe már feltünteti azokat a
tektonikai viszonyokat, amelyeket a hárshegyi homokk települési

viszonyaival kapcsolatban érintek. E terület rétegeinek az össze-

függését a hidegkút-solymári terület rétegeivel már Kocli Antal
klasszikus szelvénye is feltünteti (2G. p. 157.). Szentes Ferenc
több irányban fektet át e területen keresztül szelvényeket (5. p.

290—291.), melyek nagyszeren ábrázolják a hárshegyi homokk
települési viszonyait. A solymári völgy baloldalán, a Rozália tégla-

gyárral szemben, a 12;)-es magassági ponttól északnyugat felé, 600

m hosszú darabon az út mellett megtalálhatjuk a hárshegyi homok-

követ. A homokk határa az ért mentén a 130 ni-es szintvonalon

van. Az út mentén éles vetvonal van. Csapásiránya 21h, tehát

párhuzamos azokkal a vetkkel, amelyek a legtöbb munkából is-

meretesek. A vetsík mentén tükörsima páncél van. A homokk
alsó szintje fehéres szürke, átlagos szemnagysága 1—5 mm, nagyobb

szemek szétszórtan 1 cm-ig találhatók. A kvarcszemek szürkés-

fehérek. A homokk dlése llh 30". A réteglapoknak megfelel sík-

ban több sorban 2—5 cm nagyságú szénlencsék találhatók. Ezek

valószínleg tengeri növények szenesedett maradványai. A Inkák-

ban zsíros, bitumenes, széthulló laza szénpor van, amely nem tölti

ki a lakukat teljesen. Valószín itt, hogy a kovás anyagú hévfor-

rások feltörésekor az organikus anyag u ég ép volt, tehát a kovás

anyag közvetlenül a lerakodás után jött fel. Ennek a homokknek
fedjében vékonyabb vörösbarna homokk van, melynek szem-

nagysága 1—2 inni. A domb tetején 190 m magasan 19h csapáséi tö-

rések vannak, s a homokk dlése 14h 10". A domb mögött a 191-

us magassági ponttól északra vezet úton a dlés 20h 10". Az út

mentén 2l'h csapáséi vett találhatunk. A Kövesbérctl és az úttól

délkeletre, a 190 in magas hegyen 12 méter mély kbánya van.

Ezt a hegyet a légi térkép Ürgehegy néven tüntette fel. A homok-
k aprószeinü, 1|—5 mm szemnagyságéi, ritkán szórt kavicsokkal.

Színe fohéros-kékesszürke. A dlés 22h 7°. Az út n entén 15 liórás

supású, 10 m magas függleges vetpáncél van. Errl a köbéi-
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nyáról Kocli Antal is megemlékezik (26. p. 1(50.). Az elbb említett

úttól északnyugatnak, a Kövesbére északkeleti oldalán, 2(10 m ma-

gasan, hirtelen meredek lesz a hegy. Alul nagy legurult homokk
tuskók találhatók. A hegyoldalban lejjebb finomabb, 0 2 mai szem-

nagysága homokk igen ritka, 2 mm nagy kvarc vagy szaruk sze

mekkel található. Feljebb a homokk durvaszemü, 2 min nagyságú

kavicsokból áll, rika. 2 mm nagyságú szarukdarabokkal A ho-

mokk kötanyaga kovás. A hegy tetején, a 281-eö elsrend három
szögelési pont mellett dél felé, felhagyott, hatalmas kfejt van A
hegy tetején 221 1 csapásai, függleges, hypoparalh 1 kovás erek is

vannak. A hegyen található törések csapása 22h, a homokk d-
lése pedig fOh 15" A homokkben néhol barit táblácskák talál

hatók, jeléül annak, hogy itt igen magas hfokú hforrások törtek

föl, amelyeknek vize a kritikus hmérsékletnél alig volt alaeso

nyald) hfokú.
A Kövesbérc tetején. 275 m magasan, a vitéz Bíró-féle k-

bányában a kzet piros, sárga vagy rózsaszín. A kbányában ér-

dekes gyrdések észlelhetk. A gyrdések tengelye 22h csapáséi.

A szinklinális tengelyétl északra az antiklinális tengely 26 mé-
terre van. A déli antiklinális tengely valamivel n esszebb van az
erdben. Délfelé haladva még egy teljesen hasonló szinkliuális-

antiklinális hullámot találunk, ez azonban az erdtalaj alatt már
nehezebben követhet. A bányában lev szinklinális északi szárnya
o" dlés. A déli szárny dlése ersebb, 15 fokos. A Maurer Antal-
féle kbányában a Kövesbérc északnyugati végén, 260 ni magasan
a dlés 22h 5°. A homokk lazább, sárgás-vörös, egy-két mm szem
nagyságú. A Varga-féle kfejt kzete vörösebb s dlése az elbbi.
A Kövesbércrl Borosjenbe vezet út mellett, 251 m magasan, kon-
glomerát van, 2.5\1.0 cm nagyságú kavicsokkal.

dJyt> XX. ^ Wkv'lolw .Ave/v:

( V SvtÓ líövttkvi/rt
t
? £e rxyyftl'Vu}

!

\h/vvÓXw si'Zi/v

Fig. 17. ábra.

Faltaiig im Hárshegyei* Sandstein. Biró-Steinhiuch Kövesbérc bei

Pilisborosjeu.

1. Olgozaner Hárshegyei* Sandstein. 2 Sandstein mit Quaizaderu.

3. Beden.
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Amennyiben a Köbére körüli elfordulásokat identifikálhat-
juk a hidegkúti elfordulásokkal, úgy az Ürge-hegyi finomszemü
homokk megfelel a tökhegyi alsó szintnek, a kbérei durvább sze-m homokk a tökhegyi felsbb szintnek, az utóbb említett kon-
glomerát pedig a tökhegyi fels konglomerátnak. A Malomerd
dombon (24. p. 38.) a dolomitra települ hárshegyi homokk any-
nyira tele van dolomitkavicsokkal, hogy Seb a far zik Ferenc
szerint alig nevezhet homokknek. Ez a képzdmény megfelelhet
az elbbi dolomit-brecciáknak Koch Antal szerint (26. in 158.)
a rétegek vizszintesck. Innen Hidegkút felé délnek dlnek, míg
Csókánka felé északnak. Ebbl Koch Antal hatalmas antikli-
nálisra következtet, melynek tengelyével párhuzamosan sok törés
van. —

A Kbérc és Pilisborosjen között még egy nagy lépcs van,
azután leszakad a rétegsor Pilisborosjeú alá. E lépcskrl elször
Taeger Henrik tesz említést (7. p. 561.)

Se hírét er Zoltán (14. p. 8.) a pilisborosjeni fúrással

kapcsolatban megemlíti, hogy Pilisborosjen alatt a fúró 53 m
vastag kiscelli agyagon hatolt keresztül. A kiseelli agyag alatt van
a hárshegyi homokk, amely alul meszes, feljebb agyagos, légiéiül

pedig kovás kötanyagú.
Pilisborosjen északkeleti végétl egyenes úton. északnak az

Ezüsthegy alatt van egy kisebb homokk lépcs, lösszel fedve. A
rossz feltárási viszonyok miatt itt dlést nem mérhettem. Az Ezüst-

hegy keleti végénél van a Khegy. A Khegy dél lejtjén egy há-

nyában alul meszes, feljebb kovás, különböz szemnagyságú homok-

követ fejtenek, melynek dlése 2h 30". Az itteni elfordulásokról

Koch Antal is említést tesz (26. p. 160.). Az Ezüsthegy keleti ré-

szén hatalmas kbánya van. A kbánya alsó szintje egy barlang-

járat legfelsbb ágát érte el. A barlang valószínleg a hárshegyi

homokk alatt lev dachstelin mészkben keletkezett és beszakadá-

sokkal jutott el a fölötte Léiv, eocén mészkövén keresztül a hárs-

hegyi homokkbe. Jelenleg a barlang feneke és minden fala hárs-

hegyi homokkben van. A bánya alsó szintjében, a barlang körül

szétes laza. homokk van, aim-fly hasonlít a há rmashatárhegyi

szétes homokkhöz. .A homokk magasabban aprószem íí, szilárd,

3 cm-es vastag kavics rétegekkel váltakozik, amelyek kb. 2 méte-

renként települnek. E rétegek dlése 22h 5". A homokk szemnagy-
sága 3 mm. A kzet legnagyobb része szürkés-fehér. A rétegzdést

mutató iilepedési fordulatok tehát itt abban nyilvánulnak meg,

hogy a finomabb homokkben a réteglapok helyzetének megfelel
vékony kaviesrótegek vannak. E kavicsréteigek arra engednek
következtetni, hogy a hárshegyi homokk tengerében ezeknek a ré-

tegeknek a leülepedése ideliiébeu a tenger áramlatai nem mindig
érintették ezt a területet. A fínomabbszem rétegekben is találunk

néhol nagyobb kavicsokat elszórva, de ezeknek a rétegszer kavics-

betelepüléseknek egészen éles alsó határuk van a l'inomszcm kzet
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felé. A kavicsokat csak ersebb tengeráramlat hozhatta, míg a fino-

mabb homokot már .gyengébb áramlat is ide tudta szállítani. Ami-

kor az ersebb áramlat elhagyta ezt a területet, a gyengén áramló

vízbl azonnal leülepedtek a nagyobb kavicsok, mig a finomabb
homok leülepedéséhez hosszabb id kellett. A kavicsrétegek meg
ismétldé.'ébl arra a valószín következtetésre juthatunk, hogy az

ersebb tengeráram többször érintette területünket, majd ismét

elvonult róla. Az Ezüsthegy finomszem homokkövében is megta-

lálhatjuk azokat a fcstéksá voltat, amelyek a színez anyagokat tar

lalmazó forrásvizek tovalvaladásának útját jelzik.

Az Ezüsthegy legészakibb lejtjén, 350 méter magasan nyitott

két hatalmas bánya vagy 60 méter vastag homokkövet tár fel. A
dlés 3h 6". A homokk 2 mm-es alapanyagában 2 cm vastag kavi-

csok vannak. Alul konglomerát van 0.75 cm nagyságú kavicsokkal.

A Nagy Kévéiy északi oldalában, 320 m magasan van egy kis rét,

amelynek alsó sarkában eddig még ismeretlen hárshegyi homokk
elfordulásra bukkantam. A Nagy Kevély és Csúcshegy közti nye-

reg 206 méter magas pontján íiuomszem homokk van, amelynek
dlése 8h 20". Fent a csúcshegyi kfejtben jól fejlett vetpáncélok
vannak és a kzetben tufa betelepüléseket is látunk. A fels bányá-
ban kissé sárga, átlátszó barit, néha limonitcs kéreggel fordul el.
A bariton a [001 1 és az [

1 10 1
forma jelenik meg. Fgy nagy vet-

páncél tetején lehet itt a homokk 8h 20" dlését mérni. A forrás-

mködés itt abból látszik, hogy kisebb-nagyobb üregek vannak apró
barit kristálykákkal kibélelve. Mivel a forrásmködések nyomai a

hárshegyi homokk legfelsbb szintjéig nyomozhatok, kétségtelen,

hogy a források a hárshegyi homokk homokanyagának lerakódása

után, vagy legalábbis a lerakodás végén törtek fel. Azokból a he-

lyekbl, ahol a kiscelli agyag a hárshegyi homokkvel települ, jól

látszik, hogy a kiscelli agyag lerakódásának kezdetén a forrásm-
ködés már megsznt, mert a kiscelli agyag alsóbb rétegei nincsenek
elkovásodva. Amint már említettem, a hárshegyi homokk lerakó-

dásának elején az akkori felszin mésztörmelékébl származó mész
került a homokanyagba, késbb valószínleg már tiszta homok ra-

kódott le. A tiszta homok nagyon ellentálló a diagenezissel szemben,
míg a meszes homok aránylag gyorsan alakul át meszes köt-
anyagú homokkvé. Ezekután közelfekv a gondolat, hogy a tiszta

kvarchomok lerakódásának végén, mikor a források feltörtek, az

alsó meszes homok már többé-kevésbbé homokkvé szilárdult.

Ugyanekkor a tiszta kvarchomok jó vezetképességénél fogva mesz-

szire elvezette a források kávás oldatát. Ferenczi István (6.

p. 207.) azt írja, hogy ezek a ko.vasav.as források az infraoligocén

denudáeiója után lesüllyed terület apró törései mentén törtek föl.

Azokon n helyeken, amelyeken alul megtaláljuk a meszes köt-
anyagú homokkövet, valószínleg csak a lerakódás végével törhet-

tek fel ezek a források, talán akkor, amikor a terület újra siilyedni

kezdett, hogy helyet adjon a kiscelli agyag lerakódásának. Scherf
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Emil (36. p. 69.) feltételezi, hogy a kovasav a homokkszemek
között csak a terület kiemelkedésével, azaz szárazra jutásával csa-

pódott ki. Mivel a terület a hárshegyi homokk lerakódása után
kimélyült és a fels oligocénban is tengerrel volt borítva, nem va-

lószín, hogy csak a fels oligoeén után csapódott volna ki az alsó

oligocén ideje óta a homokszemek közt lév oldott kovasavas anyag.

A Csúcshegy homokkövében Teredo fúrások és egyéb orga-

nizmusok bizonytalan lenyomatai találhatók. A Földtani Intézet

gyjteményében errl a vidékrl a következ kövületeket találtam:

Pacién reccndiius Brandt o f f. (Malomerdhegy), dióhoz hasonló

termés (csókán kai Khegy), Pacién sp. (oaebén,'kai Khegy). Az
Oszoly homokkövében S t r a u s z L á s z 1 ó (21. p. 18.) sok Pectent

talált.

A hárshegyi homokk legészakibb elfordulásai ezen a terü-

leten a Dóra patak völgyének oldalán c's a Hubertus kápolnánál
vannak. Ezt a területet úgyszólván egészen elborította a hárshegyi

homokk tengere, de a Nagy Kcvély csúcsa valósziniileg szigetként

kiállt a tengerbl (34. p. 183.). Ennek az egységes hárshegyi homok-
k takarónak a széttöredezése — Szentles Ferenc szerint — az

oligocén végével, a „szávai
44

orogén fázis alatt történt (5. p. 288.)

Ezt a területet elhagyva, Pilisszántó-Pilisszentlélck irányá-

ban megtaláljuk a hárshegyi homokk északnyugati elfordulásait.

Vem dl Aladár szerint (16.) a háshegyi homokk tengere in-

nen északyugiat fell hatolt be a budai hegység területére. Ezek a

homokk elfordulások két isimert nagy vet között vannak. Az
egyik a Pilisszántó-Pilis:borosjen-Palotai patak irányában húzódó

vet, a másik pedig a Pilisszc'ntlélek-Pomáz-Csömöri patak irányá-

ban húzódó törésvonal, amely mentén északkeletnek a paleogén kép-

zdmények lesüllyedtek a Széntelidre-viregrádi hegység neogén
emptivumai alá. Csobánkától nyugatra, a Hosszúhegy északkeleti

lejtjén igen nagy összefügg hárshegyi homokk elfordulás vau
a felszínen, amely hozzásimul északnyugaton a Pilishegy délkeleti

lábához. A Hosszúhegy délnyugati oldalán az elbb említett vet-
sík mentén kiemelkedett a Hosszúhegy triász röge, míg az ellenkez
oldalon az egész rög északkelet felé van billenve és lankásabb lej-

tibl csak kevés helyen bukkannak ki a magasabb injaitoknak meg-
felel triászszigetek. A hegy délkeleti részén, a hárshegyi homokk
alsó szintje meszesebb, felsbb szintje kovás, de legnagyobbrészt

íímomszelmü. A Pilisszántó környéki kbányában oszloposán áll a

homokk. Rétegzdését :i függleges lm- dákokkal átjárt falakon ki-

venni nem lobot. Koch Anta‘1 (26. p. 160. )is felemlíti, hogy itt

dlést mérni nem tudott. A kbányák függleges falain, a vasas
felszínrl beszivárgó oldatoktól rozsd,áverésre festett homokk
olyan tömeges ki fejldési!, hogy messzirl eruptív közel benyomá-
sát kelti. Seb a far zik Ferenc (24. p. 39) nyomán a pilisszán Lii

hányákból a következ kövületeket említjük: Panopea cfr. Héberti

Bseim, Natica cepacea E m k .. és Haiithcriuin bordák. A Föld-
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tani Intézet ki nem állított anyagában még a következ kövülete-

ket találtam: Teredo cfr., Tournali Leym., st reá sp., Perna sp.,

Natica sp., Fazianetla sp., Nerita sp., és nüvónylenyomatok:

A Pilishegyet a hárshegyi homokk résziben körülveszi, rész-

lten pedig behatol a Pilisszentlélek-klastrompusztai hatalmas, 1 h

csapásé törésije, amelynek mentén a Pilishegység egész tömege miég

a hárshegyi homokk lerakódása eltt kettétört (27. p. 271.). A Pi-

lishegy északi lejtjén, Pilisszentlélektöl északnyugatra, a Cserepes

völgy lejtjén a hárshegyi homokk messze elnyúlik nyugat felé.

A homokk pilishegyi elfordulásában aprószenté kvarc-homokk.
Nyugaton is van még egy két hárshegyi homokk foszlány,

amelyek még az esztergomi medenceije is benyúlnak. Liffa A.

Sárisáp és Tarján környékérl említ típusos, aprószenté és konglo-

merátos hárshegyi homokkövet, amely hozzásimul a dachstein

mészkhöz. Vadász Ele mér a Duna balpartján találja meg a

hárshegyi homokkövet (4. p. 177.). Az itteni hárshegyi homokk
elfordulása a Nagyszál-Romhány-alsópetényi és Csvár-nézsai
rögcsoportokban található, ahol is a fekiihen Meletta pikkelyes

képzdményt talált, amelyet a budai márgával tart aequivahmsnek.
Kubacska András (3Í). p. 158.) is leírja a hárshegyi homok-
követ a NagyszáJ környékérl. A homokk alsó része pados és

növényi lenyomatokat tartalmaz. Kösd mellett ebbl az alsó ho-

mokkszintbl Vitális Sándor és magam kövületeket gyjtöttünk,
melyek az egyetemi Földtani Intézet gyjteményében vannak el-

helyezve. Az utóbbi elfordulásokból kitnik, hogy a hárshegyi ho-

mokk tengere a Pilisszentlélek-Pomáz irányában haladó törésvo-

naltól északkeletnek, Vác felé folytatódott. Mivel a közbees terü-

leten a neogén eruptivumok az elfordulásokat beborítják, rend-

kívül nehéz a paleogeográfiai helyzetet rekonstruálni. Taeger
Henrik (7. p. 571.) a hárshegyi homokk tengerének partjait

Torbágytól kiindulva, Solymár-Pilisvörösvár-Cséven és Kesztölcön

át, Esztergom irányában, a keleti partvonalat pedig Buda-
keszin, Pesthideghúton és Ürömön keresztül Budakalász irányában
húzza meg. Ez a két észak felé divergáló partvonal arra enged
következtetni, hogy a hárshegyi homokk tengere a Szentcndre-vi-

segrádi hegység eruptivumai alatt szélesedett ki a legjobban, tehát

ott találhatnék meg a legtöbb hárshegyi homokkövet, ahol az erup-
livumok eltakarják szemünk ell.

A már sokszor említett ers tengeráramlatnak az irányát,
amely a kvarckavics-konglomerátum anyagát hozta, rendkívül ne-

héz kinyomozni. A konglomerátot megtaláljuk a budakeszi Köszö-
rim hegytl délre, a Hárshegyen, a Hvösvölgyben, a Tökhegy
tetején és a Nagy Kevély gerincén. Ha a tenger északnyugatról
.ltt be, akkor ez az ers tengeráramlat a mai hárshegyi homokk
elfordulásoktól északra, a Szentendre-visegrádi hegység alól jöhe-

tett északnyugati irányban és simulhatott hozzá a tenger délkeleti

partjaihoz. Tekintettel arra, hogy a tengeráramlatok sok helyen
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megfordulnak és szorosan az ellenkez irányban haladó áramlat

mellett haladnak visszafelé, feltehetnek azt is, hogy Budakeszi tá-

ján az áramlat megfordult. Azonban errenézve bizonyítékaim nin-

csenek. — •

Végül tisztázni kell a hárshegyi homokknek a budai már-
gához és a kiscelli agyaghoz való viszonyát. Ezzel a kérdéssel min-

denki foglalkozott, aki csak a hárshegyi homokkvel valamilyen

kapcsolatban dolgozott. Amióta Telegdi Roth Kiár oly. (18.)

behozta az infraoligocén szárazföldi periódus fogalmát, Fei'eu-
c z i István (6.) és V e n d 1 Aladár (16.) is azon a véleményen
vannak, hogy a hárshegyi homokk az infraoligocén denudáció után

benyomuló tenger els lerakódása. Vadász Elemér (19.) a Cs-
vár-nézsai csoportban a hárshegyi homokk alatt megtalálja a bu-

dai márga aequivalensét, másrészt sok említett feltárás bizonyítja,

hogy a hárshegyi homokkre a kiscelli agyag konkordánsan tele-

pül. Szentes Ferenc nyomán (5. p. 286.) felvehetjük, hogy a

pyreneusi hegyképz mozgás, amelyet Vadász Elemér aján-

latára pannóniai orogén idszaknak nevez, a budai márga lerakó-

dása után, felemelte az egész Dunántúllal párhuzamosan, a Budai
hegységet is. Ez az a szárazföldi idszak, amelyet az irodalom ezen

a környéken infraoligocén denudációnak nevez. Mint ismeretes,

okkor már az északnyugat-délkeleti irányú összes hatalmas törés-

vonalak ki voltak alakulva, melrt a pilisvörösvári eocén sokkal job-

ban letarolódott, mint a nagykovácsi^ tehát Pilisvörösvár környé-

kén az eocén az elbb említett vetdések mentén sokkal jobban ki

volt emelkedve, mint Nagykovácsi környékén. Ugyanis, ekkor még
Budapest környékén nem volt szárazulat, mert a bryozoás márgára
konkordánsan települ a budai márga és a budai márga és a kiscelli

agyag között is alig lehet felismerni a diszkordanciát (3. p. 10.).

Míg Pilisvörösváron, tehát a terület északnyugati részén

hosszú ideig tartott az infraoligocén denudáció, addig Budapest
környékén csak igen rövid ideig tarthatott. Mindenesetre fel kell

tételeznünk, hogy a budai márga lerakódásának idején, az észak-

nyugati részeken már szárazulat volt, másképen nem lehet megér-

teni, hogy az északnyugati részeken miért nem találjuk meg sehol

a budai rnárgát. Ezt nézetem szerint nem lehet úgy értelmezni,

hogy a budai márga az egész északnyugati területén leerodálódott.

Nincsen az sem kizárva, hogy a budai márga lerakódásának idejé-

ben a távolabbi részeken már hárshegyi homokk is lerakodott, de

közben feltétlenül szárazulat volt, tehát a budai márga és a hárs-

hegyi homokk két különböz tenger lerakódásából származott. A
Hárshegy környékén, ahol a budai márga elfordulása olyan közel

van a hárshegyi homokkhöz, kétségtelen, hogy a hárshegyi ho-

mokk már a budai márga tengerének elvonulásával rakódott le.

Iílzt bizonyítják a már említett márga betelepülések és az a körül-

mény is, hogy a Hárshegyen az alsó mészbreceia fölött lev réteg

már nagy kavicsokat is tartalmaz. Területünkön mindenütt, az alsó
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konglomerát vagy breccia fölött elbb finomszem homokból álló

homokk rakódott le és csak sokkal magasabb szintekben találunk

olyan durva szemnagyságú kavicsos homokkövet, mint a Hárshe-

gyen, mindjárt a breccia fölött. Ezek a bizonyítékok arra mutatnak,

hogy a Hárshegyen a homokk csak akkor kezdett lerakodni ami-

kor a Nagy Kevély körül már vastag homokkrétegek rakódtak le.

Mivel a Hárshegy közelében kövületek nem találhatók, ezt a fel-

tevést paleontológiái bizonyítékokkal alátámasztani nem lehet. Az
a körülmény, hogy a hárshegyi homokk sehol sem települ a budai

márgára, azt sejtteti, hogy az infraoligooón denudációs idszak a

budai márga területén akkor kezddött, amikor a hárshegyi ho-

mokk területén már befejezdött. Tel égd i Rth Károly azt

tartja (IS. p. 232.), hogy az infraoligocén denudáció keleti határa

összeesik a hárshegyi homokk elfordulásainak keleti határával.

Az elbbi megfontolások alapján úgy hiszem, hogy az infraoligo-

cén denudáció nyugatról keletre húzódva átlépte a hárshegyi ho-

mokk keleti határát, de mikor a denudáció a budai márga terü-

letén tartott, a nyugati részeken a süllyedés már megindult és a

hárshegyi homokk már lerakodott. A budai márga területén a

denudáció csak igen rövid ideig tarthatott, mert a budai márga és

kiscelli agyag között alig észrevehet a diszkordancia. Nézetem
szerint a hárshegyi homokk tengerébe az ers tengeráramlatok
aránylag gyorsan sázllították be északnyugat fell a kvarchomok
anyagát és így a hárshegyi homokk lerakódása aránvlag rövid

ideig tartott. Bogsch László (3. p. 11.) arra a véleményre
jutott, hegy a kiscelli agyag tengere már az alsó oligocén végén
elöntött egyes részeket, azonban vannak részek, ahová csak a kö-

zéps oligocén elején nyomult be Ezek szerint nincs kizárva, hogy
a kiscelli agyag tegere Óbudára már benyomult, amikor a nyugati
részeken, ott ahol a hárshegyi homokkrétegek tetemes vastagságot
érnek el, hárshegyi homokk még lerakodott. A kiscelli agyag ke-

letrl benyomuló tengere, a hárshegyi homokk terület jelenlegi

keleti peremén találkozhatott a hárshegyi homokk északnyugatról
benyomult tengerével és az egész területet elöntötte. A pilisvö-

rösvári fúrásból, (18. p. 12.) melyben a hárshegyi homokk fokoza-

tosan megy át a kiscelli agyagba, arra következtethetünk, hogy itt

rövid ideig partvonal volt, majd a kiscelli agyag a terület leslye-
désével a nyugati részeket is elborította.

Összefoglalás.

A hárshegyi homokk települési viszonyaiból arra lehet kö-

vetkeztetni, hogy az els idben az alaphegység törmelékébl bree-

eia keletkezett. Ezután finomabb szem meszes homokk rakódott
le, majd durvaszem kovás kötanyagú homokk és végül kavics-

konglomerát.
Vannak a budai hegységben alsó oligocénkorú meszes köt-

anyagú márgás homokkövek, amelyekben a homok mennyisége
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néhol igen kevés. Ezek a homokkövek Budakeszirl és a pilisszent-

iváni bányákból kerültek ki és meghatározható kövületeket tar-

talmaznak. Ezeknek a homokköveknek a hárshegyi homokk me-

szes kötanyagú homokköveihez való sorolását beható paleonto-

logiai és petrográfiai vizsgálatoknak kell megelzniök.
A hárshegyi homokk meszes szintjeinek kötanyaga a hely-

színi kzetek abráziós törmelékébl származik. A felsbb, kovás ré-

teg kötanyaga a homokk lerakódásának végével feltört források

oldott kovás anyagaiból származik.

A budai márga tengere a hárshegyi homokkterületeket való-

színleg sohasem borította Pest környékén. Nincsen kizárva, hogy
azokon a területeken, ahol tetemes vastagságú a homokk, a ho-

mokk lerakódás már a budai márga lerakódásának idejében kez-

ddött, de a két tenger szárazfölddel volt egymástól elválasztva. A
kiscelli agyag tengere a hárshegyi homokk területeket kelet fell

árasztota el.
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Tafel ül. tábla.

Új adatok a Nngybihar (Cucurbeta) metamorf
kzeteinek ismeretéhez.

IiOZLOZSNlK PÁL: Neue Beitráge zr ICenntnis dér metamorphen
Gesteine dér Umgebung. dér Nngybihar (Cucur-

beta).

Elemzési táblázat. Analysentabelle.
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Tafel IV. tábla

YAVRINECZ (íABOR-
•^sv®n 3rre

?
,d8*ertani taimluiáuyok I.

Minerals.vstemntologische Studien I.

A/ eddigi elemzésekbl Feltételezhet fakóé re-vegyiiletek
M'i-rendje statisztikailag legtisztább elfordulásai.

aus den bisherigen Analysen voraussetzbaren Fahlerz-
\erbindungen und ihre stalistiscb reinsten Vorkommnissc.

Beslandteile dér In welchem Votkommen anwesend Tatsachliche Zosammenselzuns

Ü
Verh-- zah Specieslonprozenieinjeeinem Kadika

R R X besonderer Name) nummer R
1

r" x"'
II

R' : r“
Cu — As Binueutal (Biuuit) 83. 8 97,2 100

Arsen-Szászkabánya 7< 99.9 (Fe) 997 99, 2 : 0 8
Sdlilcsien (Julianit) 4 99.4 (Fc) 94.9 98.3: 1,7

lennanlit

— Sb Altai. Sibirien 13. 99.2 (Fe) 47 98.1 1.9
Mn As Nagyág 99.5 16 63 82: 18

Sb Kapnikbánya fii- 89 13 94 83: 17
Botes 7 98 10 98 83 : 17

Fe As Freitóre 40. 41 99 100 100 62
; 38

Eisen-ConlwaU 114—118. 1531 100 100 100 92:8— 96:

Módúm 123 100 100 100 80:20 tennanlit

Sb Italien 9 100 100 100 67:33 Coppit
Italieu 9 100 96 100 85 : 15

Frank reieh 11 100 100
i

100 90: 10

Cnrnwall 11 100 100 77 83 : 17

Bi Württemberg 100 51 12,5 83: 17

Oberwallis (Rionit) 9( 99.9 85 27 81 19

Co As Filterfrankén 1 100 7 98 ni 9
Bayern 1 : 99.fi 25.3 51 73 : 27

Oberwallis (Rionit) 9 ) 99,9 15 65 81 : 19

Sb Württemberg (Co-Fahle) 98 38 51 75:25
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Oberwallis 91 99,9 15 27 81 19
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98.5

Sb

Colorado 181 89,5 82,4 83: 17 blende)

Halion 91 99.6 82 100 79:21
Sardinion 101 98 83 100 86: 14

TetraedrifWermland (Apkthonit) 125. 127, 130 91—95 78-85 100 80:20-88:12
Chile 14S 100 79 100 82 : 18

Bi Württemberg 9 100 44 12.5 83; 17

Bayern 13 99,6 36 3.4 73:27
Kohlenz is 100 53 3.4 80 20

Sn As Falilun (Fiedricit) 131 96 8.8 100 84 : 16

Hg As Chile lf.fi 100 70 24 89: 11

Sb Chile lát? 100 70 76 89:11 Spaniolith
Chile (Spaniolith) 157 100 86 100 70 : 30

Bi Pia Íz 10 100 74 3.9 81 : 19

Ötöshánya 55. 50 100 76 2.0 83: 17

Pb As Binnental S! 98 48 100 96 4

Sb Dauphiné. 108 100 20 100 74:26

Arizona 183 97 89 100 86: 14

Bi Württemherg !• ICO 5 12.5 83 : 7

Kohlenz 18 100 5 1.7 91
: 9

Ag - As Binnental 83. 84 2.8 —
11

100 100: 0
Mn As

6.2

93.8
- Sb Kapnikbánya fia 109 12,6 83 17

Fe As Binnental (Eisenbinnit) 85, S6 2—6 100 100 92:8-98:3

Peru 175 57 100 4.1 86: 14

- Sb Freiberg 45 55 88 100 81 : 19 Freibergit

Peru 175 57 100
|

96 86 : 14

- Bi Wiivllemherg 8 2.4 62 9.3 75:25

Co As
Sb Württemberg (Co-Fahlerz) 8 2.4 38.2

39.4

51 3 75:25
Bi

9,3

- Ni Sb Wermland 12*; 5.5 7.0 100 83: 17

Zn As Capnikbánva fi7 2.0 86 16,0 84: 16

írit.-Columbien 195 23 85 1.3 89:21

- Sb Wermland 125, 128. 130 5-9 78-85 100 8 ): 20-88: 12

íolivien 163 19 100 100 74 . 26 Fieldit

irí t .- Columbien 195 23 85 98,7 79:21

Bi Oberwallis (Studerit) SS 1,5 60 1,0 82: 18

Sn As
•’nlilun (Fredricit) 131 * 8.8 100 84 : 16

Hg As
" Sb leliegarde 17 2.6 68,0 95

84: 16

* Pb As linnental 82 1.8 48 100 96: 4

Innrez. Peru 170. 171 29.5 14 7.5 55. 6 . 44. 4

" Sb >ribram 511 59 63 100 83 : 17 dalinowskil

B. Oberwallis 88 1.5 1.5 1.0 82: 18





Tafel V. tábla.

YAVRIXECZ GÁBOR-
Asványrendszcrtani tanulmányok I.

Mineralsystematologische Studien i.

ÍI. táblázat: Az elemzések sorszáma és idézetei.

Tabelle ÍI. Nummer und Citat dér Analysen.

Nr.
|

Fundorl
Kretschmer-

Cital
Nr Fur.dort

Kretschmer-
Cital

1 Markirch. Elsass
2 Markirch, Elsass
3 Markirch. Elsass
4 Wolfach
5 Wolfach
(i Wolfach
7 Srluinbnchlnl
S Freinleiistadt. Wiirtt.

(Oo-Fnhlerz)
ít Neubulach

in MosehflM-andsherff
II Biber. Hessen

|

12 Unlerfranken
13 Ivnulsdorf
14 Amelose

I 1.') Dillouburg
i in D'llenlmrg

17 Bollogarde
18 Horhausen

I l!i Horhausen
\ 20 Horhausen
S 21 Horhausen

22 Miiseu. Siegerland
24 Miiseu, Siegerland
24 Miiseu. Siegerland
25 T>andeskvonp

14

504

188. .1

191, 1

190,21

17(1. 2

179.39

189.16

182.18

174.10

192. 7

192. 3

173. 3

173, 1

175.22

182.21

175.16

192. S

192. 9

179.42

175.17

192.10

176. 9

184. 2

40 Fr,

41 Fr.

42 Fr.

43 Fr.

44 Fi

32 Clausthal. Harz
33 St Andreasberg
34 Sí Andreasberg
135 Ha rzeerode
36 lln rzeerode

|37 Ha rzeerode
38 Kumsíjorf
39 Gersdorf

•í here
ibertí
iherg
iliere (Kupl’ei'blende)

ibere
45 Freibcre (Fieibergit)
46 Annaherg
47 Kunferbere. Sehlesien

(dulianit)
4s Kunferbere lJulianit) S

49 Oaablnu
50 Pribram
61 Körmöcbánya
52 Selmecbánya S

53 Frvöley
54 ötöshányn
55 ütsbánya
56 ülösbánva
57 ülösbányji
58 ötösbánya S
59 S'/.iimolnok

60 Szom elnk
61 Szomoluok
62 Szcmnlnok
63 Szomolnok
64 Szomolnok
65 Kapnjkhúnya
66 Knpnikbányn
67 Kapníkbánya
68 Kapnikhánya
69 K’-nuíkhnnya S.

70 S/ászkabánya
71 Botos
72 Botos S
73 Nagyág
74 Soliw m z. Tirol (Sehwazit)
75 Sehwnz (Sehwazit)
70 Sehwaz (Sehwazit)
77 Brixleee
78 Rrixlnse
79 Hrixleee S.

80 Landee.k
81 Landeek
82 Binneuthal, (Binnit)
83 Binnental (Binnit)
84 Binneutal („Binuit)

85 Binnental (Binnit)
86 Binnental (Binnit)
87 Binnental (Binnit)
88 Grogot rog (Studerit)
89 Auniviertal (Annivit)
90 Cremeuz (Rionit)
91 Mt Avanza. Italien
92 Valié dél Frieido
93 Frieidoerube (Frieidit)
91 Frieidoetube .(Frigidit)
05 Frieidoerube (Frigidit)
90 Frigidognibe (Frigidit)
97 Pietrosa di C.
98 Pietrosa nta

176. 4

176. 5

176. 6

186.10

174. 7

176. 1

48—50
48-50

185. 9

178.31

183.

175.21

189.1

180. 3

181.14

181.15

180. 4

182.22

180. 5

180. 6

173. 2

178.32

178.33

175.23

185. 6

179.38

179.43

189.18

181. 9

188. 5

188. 6

189.10

189.14

190.22

181.11

181.17

187, 1

187. 2

187, 3

187. 4

187, 5

187. 8

192. 4

192. 1

192. 6

181.12

174, 8

184. 3

184. 4

184. 5

184. 0

180, 1

181.13

99 Calcena, Italien
100 Boeclieggíjino
lói lelesias. Sardinia
102 Caiiffas de Onis. Spauien
103 Hornaehuelos S. 503
104 C orbiéres. Frankreich
105 Ponté ibaud
106 Mnnlehoney
107 Montcbimev (Fournetit)
108 Fresuey d'Oisans
109 Valeodemar (Fournetit)
110 Vnlgndemar
111 Cornwall
112 Cornwall
113 Cornwall
114 Coniwall (Teunantit)
115 Cnruwall (Teunantit)
116 CormvaU (Teunantit)
117 Cornwall (Teunantit)
118 Cornwall (Teunantit)
119 Cornwall
120 Coruwuli (Teunantit)
121 Cornwall £

122 Foxdale. Mán
123 Ab dum. Skandinavien
124 Lángban
125 Gardsjön (Aplithonit)

104

105

106

107

108

179.41

179,40

175,20

178,34

189.

193.

175.1

193. 1

188. 3

178.29

178.30

185, l

185. 2

185, 3

186.11

185. 4

185, 7

177.18

185. 5

177.15
17’

26 Goslnr ' 20 173. 4 127 Gardsjön < Aphthonit) 109—112 177.11

27 Chilist hal. Harz 21 176. 3 128 Gardsjön ( Aphthonit) 109—112 177.12

28 Clausthal, Harz 22 177, 7 129 Giirdsiün ( Aphthonit) 109—112 177.13
29 Clausthal. Harz 23—24 179,36 130 Gardsjön (Aphthonit) 100—112 177.14
3(1 Clausthal. Harz 25 177, 8 131 T< ahlun (Fredricit) 113 187. 6

31 Clausthal. Harz 26 — 132 Miedzianc . Polen

133 Beresowsk Rnssland
134 Iv i giseu-Sl iepp
135 Altaieebiree
136 Alfáig obi rgq
137 Altaigebiree
138 Altaiüobivge
139 Altaigeldrge
140 Altuigehirge
141 Allaieebiree
142 Altaigebiree
143 Otavi. Afrika
141 Otavi. Afrika
145 Mouzaia. Algír
146 Mouzaia. Algír
147 Chile
148 Machatillos, Chile
149 Co(|iiimbo
150 S JPedro Nolasco
151 Tenenle
152 Santiago
153 Algodonbai
154 Algodonbai
155 Punitaque
156 I ajarillas

.157 Tálca (Spaniolith)
158 Vallenar
159 Trés Puntas
160 Omro. Bolivien
161 Aullngns
162 PulaCMVü
163 Puliién vo
164 Huancbfico
165 XJbina
1.66 Moroeocha. Peni,

(Sandbereerit)
167 Huallanea
168 Araqiieda
169 Ynead
170 Huarez (Malinowskit)
171 Huarez (Malinowskit)
172 Huarez (Malinowskit)
173 Acinsupn
174 Lngufida
175 Hunig n iné

176 El Puvgatorio, Mexico
177 Durangn
178 Guanuiuato
179 Star City. Xevada
180 Laké City, Colorado

isi Colorado
182 Asncn. Colorado
183 Arizona
184 PrescuJtt, Arizona
185 Kel'ogg M.. Arkansas
180 Kellogg M.. Arkansas
187 Cabarrus Co., X. Cár.
188 Cabarrus Co.. X. Cár.
189 Buckingham Co. Virg.
190 Newbiu-yport, Mass.
191 Southtowu. X. Jersey
192 Park City. Utah
193 Piue Creek, Idaho
194 Capelton, Canada
195 Caslo-Sloc&n
190 Autelope-Claím

158

S. 507

124

125

143

S 508

144

174.

193.

175.19.'

179T
179.46

179.47

190.1

191.10

191.11

190.20

100 ,2
’

188.

190.23

177.10

191,

174.

189.15

174.11

190.24

188.

180.

181.16

182.19

182.20

178.2

178.26

178.2

178.24

179.44

189, 8

191. 4

189.11

189.12

183. 1

183. 2

183. 3

174.12

189.13

178.23

191. 8

177.17

175.14

190.211

175.13

187.

183. 4

177.21

177,20

177.19

191. 3

191. 6

188. 4

178.23

175.18

19L 7

175.20

190.19

179,37

183. 0
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Tafel VI. tábla.

Z u s a m m e n s e t z u n g
Kantenlánge

A r t e n und
U n t e r a r t e n

Bestandleile des Radikals
Rl

:
Ril

Elementar- Vorkommen

R 1 R 11 X 1 "
A

Arscntcniiantil Cu 3 As Sn Cuim-inn - As 10u 100 :Ü 10. 250 J 70. 83.

As-Sb Übergange (Júlia nit) Cu (Fe) As> Sb 98:2-100:0 47. 140.

Manga.ua rsen-Fahlerz Cu Mn, Fe, Zn As-^ Sb 73.

Mangaiiautiinon-Fahlerz Cu Mn, Fe, Zn Sb > As 10.323 M 22. 71

Fe„„ I 10. 189 M 40 41 114-118,

1 10. 190 J 1 20 123

AsSb-Übergíingi* (gém. Eisenf.) Cu Fe As < Sb 2, 42 46 48, 111

150 174

('opj)it
|

Cu, FeS| SbS, Cu 10 , Fejoo Sb„o 26, 62, 92, 1 10,

112, 136,

Annivit (Bi-halt Eiseufahlerz) Cu Fe > Zn Bi,.,:, (As>;Sb) *10,555 J 9. 89'. 191

Rionit Cu,
(„ Co, Fe, Zn As > (Sb, Bi) 10,265 M 12 , ly, 90

Kobaltantimon-Fahlerz Cu Co, Fe Sb > (As, Bi) 8.

Fft-Ni-Übergange Cu Fe (Zn) > Ni Sb 94, 95

Arsenfrigidít Cu„o Fe, Ni, (Zn) Sb> As 24. 96.

Frigidit Cu„„ 1 e,n Niau Sblm 49 : 51 93.

Mn-Zn-ííbergang

Fe-Zn- und As-Sb-Übergánge

Cu Zn (Fe) > Mn Sb As, Bi 179.

Cu Fe < Zn
j
As <Sb
Isb

s. Tabelle IVa

Co-Zn-Übergiinge Cu Zn > Fe > Co As < Sb '•10. 138 M 11°, 135.

Micdziavkit ( A’ upfcrblcvdn) Cu Zn As 43. 132

|

Cu, ZnS
|

J

As S.
(

As-Sb-Uberg. (gém. Zinkf.) Cu Zn As, Sb 143, 144.

Tflracdrit Cu, ZnS, SbS-j Cuou-iu) Zn 7u. 1 i) . Sb. M,|o
21. 52, 151.

t_|s 54. 57-59, 61 63.

Fe-Hg-Übergange Cu Fe > Hg Sb (As)
64. 81 158.

Zn-Hg-Übergange Cu Zn (Fe) > Hg Sb (As) •10.297 M 79', 91, 97, Í8.

A s
-

1

1a 1 1 . Ouecksilberfablerz Cu Hg > (Fe, Zn) As, Sb 17 156,

Schioazit. Svuiiiolith Cu Hg-„.v, Sb,,*, 10, 290 .1 60 74, 80 155, 157

[— —i ih, ? •,.)

Cu, HgS , Sb S:,

Wi,smuthspaniolitli Cu Hgn.77
Bi,., (As, Sb) 10, 55, 56.

Mn-Pb-bergiingc Cu Mn Pb (Zn, Fe) Sb As 72

Fe-Pb-Übergiigne Cu Fe > Pb Sb-,7.1 „
99, 108 109 165.

Fredricit Cu (Ag) Fe, Pb, Sn As 131.

Zn-Pb-Überg (Sandbergerit) Cu Zn (Fe) > Pb As < Sb •10,305 J
166*, 181

Bi-halt. ZuPb-Überg.(Studerit) Cu (Zn, Fe)> Pb Bi,.,(As,iSb) 18 19, 88.

Bleinrsenfablera (zum Teli) Cu Fe-,2 Pb 4S
As,,,, 82.

Fnurnntit

j

Cu, PbS, jsbS-, Cu Pb 47.su (^e - Zn) Sb (As) 107, 134, 183.

Binait Ag
;3.0 (Cu) - (Fe) As|,„ 97 :

3-100:0 l
10, 205 J

1
1U, 187 PN

84-86.

Silberinanganfahlerz Agg.,, Mn, Fe, Zn As <Sb 68, 188.

Ag-reiohe Eisenfahlei-ze Agji-jí le Sb„„ 6, 51, 162.

Freibergit. Poly telit FeM.1(„ (Zn) Si). „ 1 10, 340 M 4 45* 175.

1 10. 385 J

Ag, Fe S, SbS.T

C’o\i-hnlt Silberfahlerz Ag Zn, Fe. Co. Ni Sb 126.

Fe-Zn- und AsSb-Übergange Ag Fe < Zn ,
As > Sb

1 Sb
s. Tabelle IVb.

Cu-As-Überg. zum Fieldit Agvs Zn > Fe Sb > As 148, 186, 187.

Fieldit Agliwa . Zn7.7.iuo (Fe) Sb,w _ 1(ll (As) 124, 163, 195.

Fo-Pb-Übergánge Ag Fe > Pb (Zn)
1 As < Sb
(Sb

•10,296 M 27. 35, 122, 142°.

170-172, 176.

Zu-Pb-Übergange Ag Zn > Fb (Fe) As < Sb 137, 138, 159, 182,
|— —

1

196
Malinowskit Ag, F’bSj SbS;, Ag-,, . Pb,« Zn37 Sb,m 50.

Goldführender Tetraedrit Au„,nAgiui Zn, Fe Sb, As 149.





Földtani Közlöny, Bánd LXV. kötet, 19115. Heft, 4—6. füzet.

Tafel VII. tábla.

VAVRINECZ G.: Ásványrendszertani tanulmányok I

Mineralsystematologisehe Studien I.

Vas-horgany-átmeneti fakóércek részletesebb felosztása.

Aui'teilung' dér Eisen-Zink-überg'ang's-fahlerze.

Fe Fe > Zn Zn > Fe Zn

Kanté des

Elementar-
o

würfels A

a. Kupferfahlerze (Sí bergehalt 0-3 Ion - °/o )

As 40,41,85, 1 14

—

1 18, 120, 123.

(Eisentennanlit).

119,121. 43 (Kupferblende), 87. 132 (Mi-

edziankit)

As > Sb 2, 42,48. 140, 153,

154.

1, 145—147, 169,

178, 189.

3, 88 (PbBi), 106*’. 192 (Pb),

194 (Pb)

143 144. *10. 230

Sb > As 34. 46, 111, 150,

174.

25,44,53, 75, 103,

168.

14, 15, 16*, 23", 33, 66,

67**°, 69, 76 (Hg), 77, 78,

104, 133, 149, 152, 180*000 .

52. * 10 291
** 10 370
*** 10 330

****
10. 303

Sb 62 fHg)/ 92. 110.

112, 136, 191 (Bi).

(Coppit)

26, 38, 102, 173,

177 (Pb), 193.

21* (PbBi), 65, 101, 113. 151.

(Tetra-

edrit)

*10,325

b. S i 1 b e i fahlerze (Silbergehalt >3 Ion - o/o
)

As 86. (Binnit)

As > Sb 167. 188.

Sb > As 175. 39, 141*, 164. 7, 20, 139, 148, 185, 186,

195.

*10,296

Sb 6,31,51, 162.

(Freibergi

5, 30, 36, 37, 45, 49,

105, 127*, 160, 179.

Polytelit)

28,29,32, 100, 124 — 125

und 128 — 130(Aphtho-

nit)*, 161**, 184, 190.

163.

(Fieldit)

*10, 400
00

10, 379
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Tafel VIII. tábla.

Adatok a hárshegyi homokk geológiájához.
FEKETE Z.: Die wichtigeren Vorkomtnen des oligozánen ,.Hárshegyer“ Sandsteins

in dér Umgebung von Budapest.

A harsheqyi

hóm ollK
fontosabb elfordulásai.

Ke' szült: Bó'ckh János Hantben HíKsa,

Hotmanu Károly, Kocb Antal <?s Stba-

rOrzik Ferenc nyomán,

n - 1:7 5.0 0 0.

ísszenl kereszt

triász rétegek

eocen

hársheqyi homokk
hárshegyi homokknél

fiatalabb rétegek

J országút

} oasút

1. Trias-Sehichten. 2. Eozáne-Bildnngen. 3. Oligozáner ..Hárshegyer“

Sandstein. 4. Xeogene Schiohten. 5. Landstrasse. 6. Eisenbahn.

, 7. Gemeinden.




